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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
e n frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 

eſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 2 $ 50 Pf. ? i ü 

geholt, „ n 5 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 

| die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ ehh an alle foliden Anzeigenvermilklüngsſtellen des Ine und Auslandes. — 1 18 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) „ VE END EB a REN 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdrudereiin Thorn. 


—— ——— — 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Slellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaj- 
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Thorn, Sonntag den 11. Februar 1012. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzei 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangie Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Schriftleitung und e Katharinenſtraße Nr. 4. 
ernſprecher 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Verantworllich für die Schriflleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


lig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſigeld für die Rückſendung beigejligt iſt. 


Berlin beſucht. 1867 ließ er ſich als Privat- 
dozent in Bonn nieder, wurde dort 1880 
außerordentlicher Profeſſor und 1882 als 
ordentlicher Profeſſor nach München berufen. 
Er ift Mitglied des Reichstags feit 1875 bis 
1890 und 1896 bis jetzt. In den Jahren 
1898 bis 1902 führte er im Auftrage des 
Kanzlers in Rom die Verhandlungen wegen 
Errichtung einer katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät in Straßburg. Er galt von jeher als der 
Diplomat des Zentrums. 


Der Berliner Reife des engliſchen Kriegs⸗ 
miniſters Haldane 


mißt man in England und Frankreich 
eine hohe politſſche Bedeutung bei. — 
„Daily Telegraph“ iſt vom „grign 
Office“ zu folgender Erklärung ermächtigt: 
Lord Haldane iſt in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzer der Königlichen Kommiſſion für 
Univerſitätsbildung in London in Begleitung 
ſeines Bruders Dr. Haldane nach Berlin ab⸗ 
gereiſt, um gewiſſe Erkundigungen über die 
wiſſenſchaftliche Bildung an den deutſchen 
Univerſitäten einzuziehen. Da er aber mit 


Die Präſidentenwahl im Reichstage. wird fahl und gleich allmählich einer Figur tigt, aus der nationalliberalen Partei auszu⸗ 
f heine | EN TE er N BEDE ioe 
ſetztem Hauſe vollzogene Wahl des P j 10 i 8 man wohl die „lückenloſe“ Geſchäftsordnung — — . — ͤ ͤ — 
hat die Wahl des Abgeordneten 1 h e e ee ee litiſche T esſchau ° 
(Str.) zum erſten Präsidenten des 1 Vergnügen gleich mit einer Haupt⸗ und zwei Politiſche Tages ſe f 
demokraten Scheidemann zum aten Stichwahlen blos für den Poſten des erſten Ein Freiſinniger über die Erbſchaftsſteuer. 
Vizepräſidenten und des Abgeordneten Präſidenten, des durch feinen nachher demen. Es ift ihon kurz erwähnt worden, daß 
Paaſche (nil.) zum zweiten Vi ehkäipenten tierten Zylinder populär gewordenen Age: |fih der Führer der Göttinger Fortſchrittler, 
ergeben. a ordneten Spahn, der gegen Bebel gewählt Geheimrat von Bar, in der Generalver: 
Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt 1 ae en ſammlung des Vereins der fortſchrittlichen 
zum Ergebnis der Präſidenten ht: „Di und aus dieſen nüchternen Zahlen läßt ſich die Volkspartei zu Göttingen gegendie Erb⸗ 
Haltung der konſervativen rafti 5 er intereſſante Tatſache herausleſen, daß von ſchaftsſt eni er ale poche hat. Nach 
Reichstages ging dahin, im Präſtdium d [den Nationalliberalen 11 für Spahn geſtimmt dem Berichte eines liberalen Blattes hat er 
Reichstages die arbeitsfähig Mehrheit Be haben, die übrigen alle für Bebel. Im ausgeführt: „Es würde ein großer Fehler 
Reichstages auf nationaler Baſis ia Aus⸗ Grunde iſt es eine ſezr einfach mn fare fein wenn ſich die Freiſinnige Partei auf die 
druck zu bringen. Dieſe Haltung Bunte bei y Formel, auf die damit der Machttampf ge: Erbſchaftsſteuer feſtbeißen wolle Ich halte 
Wahl des erſten Präſidenten durchgeführt bracht iſt. Alles, was ſich zwiſchen ſchwarz und die Erbſchaftsſteuer in mancher Beziehung für 
werden, ie ſheikerte Bei der Wahl des ersten Lot def den een anten Satan bedenflic, besonders in Deuticland. das 
Vizepräſidenten dadurch, daß ſich oilgennenh In der ſogenannten „Salatkammer“, dem Bedenken beſteht darin, daß der Deutſche 
die Polen der Stimme enthielten 1 ch großen Reſtaurant, geht es hoch her, weil Reichstag nur ein beſchränktes Budgetrecht 
das Mehrheitsperhältnis im Reichstage uch heute jo viele Reichsboten erschienen find. Die und nur einen minimalen Einfluß A die 
ändert wurde und der linke Flügel Die Mehr⸗ ſozialdemokratiſche Rieſentafel langt nicht Regierung hat. Dann möchte ich erwähnen 
heit erhielt. Dadurch entfielen für die tonas | mefe für die ftüvtjte Fraktion und Berr Lene daß die erbſchafteſteuer die Familien 
vativen Fraktionen die Notwendigkeit 15 bour präſidiert in dem Großvaterſtuhl am ſehr ungleich trifft, daß d 
l und Tiſche der Fortſchrittler. „Unter Kameraden furzlebige trifft. Anders ift es mit der Ber- 


Möglichkeit, ihre urſprüngliche Abſicht zur oO ar. 
Ausführung zu bringen. Es wird bine pa coo D mean 1205 Sn Ehe 155 mögensſteuer, wo eine jährliche Quote aus- vielen führenden Männern in Deutſchland be⸗ 
ten ſein, welche Entſchließung das Zentrum eſpahniſche efultat herausgekommen iſt, gebracht werden könnte. Ich möchte atfol fannt ift, wird er ohne Zweifel allgemeine 


Unterhaltungen über die politiſche Lage und 
über die Beziehungen der beiden Länder 
haben. „Daily Chronicle“ ſchreibt: 
Wir ſind ſicher, daß Lord Haldanes Aufent- 
halt in Deutſchland ein Schritt weiter zur 
Verſtändigung ſein wird, wenn es auch zu 
früh ſein wird, ernſtlich von einer Entente zu 
ſprechen. „Daily Graphic“ meint: Alle 
guten Bürger werden hoffen, daß die Be⸗ 
deutung von Haldanes Beſuch nicht über⸗ 
trieben worden iſt. — Die Pariſer 


und der neugetwühlt ar Litke haben die Sozialdemokraten große Roſinen r in dio ; „f; ; 
gewählte Präſident des Reichs⸗ im Sack. Sie halten es nicht für unmöglich, N: e Beziehung ſehr vorſichtig 


nunmehr einnehmen werden erten Sachlage daß Beber Prafdent wird und dieser Hat be 5 
Die Freitonſerv nde R „ reits erklärt, er werde alsdann die Verpflich⸗ Das Märchen von der Teuerung. 

fagt: Die Präſtdentenwahl ; Poe tung, dem Kaifer die Konſtituierung zu mel- Der „Groß Lichterfelder „Lokal⸗Anzeiger“ 

die dentbar überraſchendſt 92 eichstag hat den, ebenfalls übernehmen, — nur werde er veröffentlicht einen Vortrag, den Herr Dr. 

1 D A liberale Mehrheit genom⸗ ſie ſchriftlich und eingeſchrieben erſtatten. Im med. Dumſtrey kürzlich in Lichterfelde über 

fallen, die Sozialdemakraten h 9 19 0 dere übrigen aber mit ſämtlichen Kurialien und das Märchen von der Teuerung gehalten hat. 

855 Prinzen Cardlath zum en en i Wahl vorgeſchriebener Anrede. Dr. med. Dumſtrey hat in dieſem Vortrage 

verhindert, indem fie ih Ar a Präſidenten Dafür erringt aber die Sozialdemokratie auseinandergeſetzt, daß ein allzu ſtarker 
, h im zweiten Wahl⸗ den Poſten des erſten Vizepräfidenten, für den Fleiſchgenuß weder geſundheitsdienlich noch 


— nn ———— 


gang an Bebel als erſten Kandidaten feſthiel⸗ 
ten. Infolge davon kam es zu einer eh 
Stichwahl, in welcher der Reichstag zwiſchen 
Spahn und Bebel zu entſcheiden hatte, der 
Sieger blieb Spahn, und ſo hat denn der 
Feldzug gegen den ſchwarzblauen Block dahin 
geführt, das ein Zentrumsmann wieder erſter 
Präſident des deutſchen Reichstages iſt. Das 
Traurigſte aber iſt, das bei der Stichwahl 
wilden Spahn und Bebel nicht nur die Fort⸗ 
ſchrittler, ſodern auch ein Teil der National⸗ 
liberalen für Bebel ſtimmten, trotz der Ohr⸗ 
feige, die ihnen die Sozialdemokraten durch 
die Verhinderung der Wahl des Prinzen Ca⸗ 
rolath gegeben haben. Nur 11 Nationallibe⸗ 
rale, und wenn man von Dr. Becker und dem 
Freiherrn Hyl zu Hernsheim, bei denen das 
ſelbſtverſtändlich war, abſieht, ſo haben nur 
9 Mitglieder der nationalliberalen Fraktion 
die Wahl Bebels verhindert, indem ſie für 
Spahn ſtimmten; 13 haben ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten, die größere Zahl der Na⸗ 
tionalliberalen hat dem Todfeind der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, Bebel, die Stimme zum 
erſten Präſidenten des deutſchen Reichstages 
gegeben! Einen traurigeren Tag hat der 
deutſche Reichstag noch nicht erlebt. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ bemerkt: Wir 
glauben kaum, daß das Präſidium des Reichs⸗ 
tags in feiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung lange bleiben wird. Nach § 11 der 
Geſchäftsordnung werden nämlich der Präſident 
und die Vizepräſidenten zu Anfang einer Le⸗ 
gislaturperiode das erſte mal auf vier Wochen, 
dann aber für die übrige Dauer der Seſſion 
gewählt. Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, 
daß man nach vier Wochen verſuchen wird, das 
Wahlreſultat vom 9. Februar zu korrigieren. 

* * 


* 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter erhal⸗ 
ten wir folgendes Stimmungsbild: 

Die berühmte „ſterbende Seekuh“, das zu 
ee Abſtimmungen rufende Nebel⸗ 
horn, heult im Reichstage fortgeſetzt, ſodaß es 
Ae durch Mark und Bein geht. Der greiſe 
e oprana bemüht ſich, Humor in das 
ee Zählgeſchäft der Präſidentenwahl zu 
Ante n aber es ſchwingt doch ein elegiſcher 

nterton mit, wenn er bittet, man möge, 
„ehe der Tag ſich neiget“, fertig werden. Man 
wird müde bei der Affäre und Herr Träger 


ſie den Genoſſen Scheidemann hergibt: 
mit 188 gegen 174 Stimmen, die auf den 
Konſervativen Dr. Dietrich fallen, kommt er 
durch, und hier tritt der Großblock der Linken 
zum erſten mal in Erſcheinung, denn bis auf 
drei haben anſcheinend ſämtliche National⸗ 
liberalen ſich unter ſein Banner begeben. Noch 
wenige Minuten zuvor hatte niemand das 
glauben wollen. Es hängt ja alles an ſo we⸗ 
nigen Stimmen, daß das Naſenbluten oder 
der temporäre Magenkatarrh eines Abgeord⸗ 
neten die bedeutſamſten Abſtimmungen zu be⸗ 
einfluſſen vermöchte, und die heutigen Mehr⸗ 
heiten ſind in der Tat ſo wenig impoſant, daß 
jeder der Gewählten ſicher ſein kann. rund die 
Hälfte der Mitglieder des Hauſes gegen ſich zu 
haben. Der Reichstag hat ein Janusantlitz 
und das kommt im Präſidium auch zum Aus⸗ 
druck. Selbſt bei der Wahl des dritten 
Mannes, zu dem dann das Klagegeheul der 
Sirenen ruft, iſt die Spannung gewaltig, ſo⸗ 
daß die engliſchen Journaliſten, die heute in 
der Wandelhalle jedermann mit einem Inter⸗ 
view über Haldanes Ausſichten überfallen, 
von den ſonſt redeluſtigen Reichsboten kurz 
abgefertigt werden. Die Geſichter ſehen ſchon 
faſt übernächtigt aus, als das Ergebnis ver⸗ 
kündet wird: Paaſche. So, nun haben wir ein 
Präſidium; aber die großen ſchokoladenfarbe⸗ 
nen Urnen müſſen heute noch viele Zettel 
ſchlucken, denn auch noch die Schriftführer und 
Quäſtoren werden gekürt. 
* * 
Die Amtsniederlegung des Reichstagspräſiden⸗ 
ten bevorſtehend. 

Der Präſident des Reichstages, Abge⸗ 
ordneter Spahn (3tr.) hat ſoeben in einer 
Fraktionsſitzung des Zentrums mitgeteilt, er 
werde am nächſten Montag in einem Schrei⸗ 
ben ſein Amt als Präſident des Reichstages 
niederlegen. 

Austritt aus der nationalliberalen Partei. 

Von Geheimrat v. Böttinger, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, iſt dem Wolffſchen 
Bureau aus Elberfeld folgendes Tele⸗ 
gramm zugegangen: „Nachdem, wie ich ſoeben 
aus Berlin höre, eine große Zahl national⸗ 
liberaler Mitglieder bei der heutigen Reichs⸗ 
tagspräſidentenwahl für den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kandidaten geſtimmt hat, bin ich genö⸗ 


zweckmäßig fei. Zum Schluſſe feines Bor» 
trags erzählte er, er habe einen längeren 
Aufſatz über das Märchen von der Teuerung 
einem febr großen, einflußreichen Berliner 
Blatte angeboten. Der Redakteur ſei aber, 
als er die Überſchrift geleſen habe, weidlich 
erſchrocken und habe geſagt, er könne den 
Aufſatz nicht bringen; denn er widerſpreche 
der politiſchen Haltung feines Blattes, dem 
die Teuerung ſehr zu ſtatten komme und das 
aus ihr Nutzen ziehe. — Der gute Mann war 
wenigſtens offenherzig. 


Frauenwahlrecht in Oldenburg. 
In der Freitag⸗Sitzung des olden⸗ 
burgiſchen Landtages wurde ein An⸗ 
trag der fortſchrittlichen Volkspartei auf Re⸗ 
viſion der Gemeindeordnung mit 22 gegen 
19 Stimmen angenommen, wonach allen 
Frauen über 24 Jahren das aktive Gemeinde⸗ 
wahlrecht verliehen wird. Die Regierung 
verhielt ſich dem Antrage gegenüber ablehnend. 
Dagegen ſtimmten das Zentrum und die 
Rechte. ; 
Zur Neubildung des bayeriſchen Miniſte⸗ 
riums 
ſchreibt das Zentrumsorgan, der „Bayer. 
Kur.“: Feſt ſteht, daß die Neubildung des 
Miniſteriums über die gegenwärtigen Miniſter 
hinweg geſchieht und daß die jetzigen Miniſter 
über die Vorgänge völlig desorientiert ſind. 
Die Politik des Gehenlaſſens gegenüber den 
Roten in den Fragen des Verkehrsperſonals 
und der Staatsarbeiter hat aufgehört. Was 
die Miniſter Preußens, Badens, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens in ſcharfen Wendungen gegen die 
Sozialdemokratie ſagten, ſteht der bisherigen 
Regierungspolitik Bayerns diametral ent⸗ 
gegen. In den Landbündlern, der Konſer⸗ 
bativen Vereinigung und der bayeriſchen 
Reichspartei ſind Kriſtalliſationspunkte für 
eine konſervative Sammlung aller Elemente 
außerhalb des Zentrums gegeben, die mit 
dem Zentrum den Umſturz bekämpfen. Nur 
eine Regierungspolitik, welche nach dieſen 
Geſichtspunkten orientiert iſt, erſcheint in 
Bayern möglich. — Der neue bayerifche 
Miniſterpräſident Freih. v. Hertling if 


am 31. Auguſt 1843 in Darmftvdt geboren d 


und hat die Univerſitäten Münſter, München, 


Blätter bringen lange Berichte über die Ber⸗ 
liner Reiſe des engliſchen Kriegsminiſters 
Haldane, der ſie durchweg große Bedeutung 
beizumeſſen ſcheinen. Der „Gaulois“ 
ſchreibt: Die Kampagne für eine Annäherung 
zwiſchen England und Deutſchland macht 
offensichtlich furchtbare Fortſchritte und, auch 
wenn ſie nur eine Entſpannung herbeiführen 
würde, wäre dies genug, um unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und unſere Wachſamkeit hervorzurufen. 
— Der Berliner Hofbericht vom Freitag 
meldet: „Zur Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar 
waren geladen der engliſche Kriegsminiſter 
Lord Haldane, der Reichskanzler, Großadmi⸗ 
ral v. Tirpitz, Kriegsminiſter von Heeringen 
und Admiral von Müller. Der engliſche 
Kriegsminiſter hatte ſeinen Platz neben dem 
Kaiſer. — Abends folgte Kriegsminiſter 
Haldane einer Einladung zum Diner beim 
Reichskanzler, zu dem u. a. geladen waren 
Profeſſor Harnack, mehrere Generale und 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter. 


Spionageprozeß Groſſe. 


Der Prozeß gegen den Deutſchen eiurich 
Groſſe wegen Vergehens geh 9955 Gelek 
betr. Verletzung des Amtsgeheimniſſes in 6 
Fällen hat am Freitag vor dem Geſchworenen⸗ 
gericht von Hampſhire bei großem Uns 
drange des Publikums, unter dem ſich auch 


zahlreiche Damen befanden, begonnen. Groſſe 


antwortete auf die Frage des Gerichtsvorſitzen⸗ 

den mit klarer und überlegter Sehne 15 fei 

unſchuldig. — In der Anklage heißt es, daß 

Grofje ſich zuwider dem Geſetz über Amtsge⸗ 

heimniſſe in Portsmouth an verbotenen Plätzen. 
aufgehalten und verſucht habe, ſich über die 

Kohlenvorräte in Portsmouth Aufklärungen zu 
verſchaffen. Ferner ſoll er mit einem ge⸗ 
wiſſen Peterſen in Verbindung geſtanden haben, 
um weitere geſetzwidrige Informationen zu er⸗ 
halten. Drei Briefe Peterſens, zum Teil 
chiffriert, find beſchlagnahmt worden. Der 
Generalſtaatsanwalt betonte, daß Groſſe In⸗ 
formationen erhalten habe, die im Kriegsfalle 
dem Feinde von Nutzen ſein würden. Groſſe 
habe beabſichtigt, dieſe Informationen Peterſen, 
deſſen Aufenthalt unbekannt ſei, mitzuteilen, 
er ſie dann an eine dritte Perſon weiter⸗ 
geben wollte. 


Nach einer Meldung aus Kanea ſollen 
anarchiſtiſche Zuſtände in Kreta herrſchen. Be⸗ 
waffnete Banden durchziehen mordend un 
ſengend das Innere der Inſel. Man ſoll die 
Aufſtandsbewegung ins Werk geleitet haben, 
um die fremden Mächte zu einer Einmiſchung 
zu verlaſſen, wodurch eine endgültige Regelung 
der kretiſchen Frage im Sinne der neu ins 
Leben gerufenen Aufſtandsregierung herbei⸗ 
geführt werden ſoll. Die Abgeordnetenver⸗ 
ſammlung hat die ganze Verwaltung in eine 
vorläufig revolutionäre verwandelt. Die 
neue Regierung hat im Namen des Königs 
Georg der helleniſchen Verfaſſung den Eid 
geleiftet. — Die Kretaſchutzmächte haben in 
Beantwortung der Schritte der Pforte erklärt, 
daß ſie keine Verletzung des Statusquo auf 
Kreta dulden werden. Die Pforte iſt be⸗ 
friedigt und wegen der Kretafrage nicht mehr 
beunruhigt. 
Die Spanier in Marokko. 

Nach einer Meldung franzöſiſcher Blätter 
aus Tanger iſt der ſpaniſche Oberſt Sylveſtre 
mit mehreren Offizieren und einer Abteilung 
Soldaten in Arzila eingetroffen und hat 
daſelbſt einen Platz für ein Barackenlager 
der ſpaniſchen Polizeitruppen ausgewählt. 
Oberſt Sylveſtre habe erklärt, daß er ſich mit 
Raiſuli wegen der Beſetzung von Arzila ver⸗ 
ſtändigen wolle. Im Quai d'Orſay hat man 
bisher keine Beſtätigung dieſer Nachricht er⸗ 
halten, welche auch der von der ſpaniſchen 
Regierung gemachten Zuſage zuwiderläuft. 

Spaniſch⸗marokkaniſcher Zwiſchenfall. 

Die eingeborene ſpaniſche Polizei wurde, 
als fie in Danem bei Melilla einen Mauren 
verhaften wollte, von anderen Maren ange⸗ 
griffen. Von den Polizeibeamten wurde 
einer getötet, drei verletzt; die Mauren hatte 
drei Tote und mehrere Verwundete. Drei 
Kolonnen ſind nach Adour aufgebrochen, um 
die Schuldigen zu beſtrafen. 


Aeber eine Mordtat in Marokko 
wird aus Colomb Bechar in Südalgerien 


gemeldet: Der Großrabbiner des 
Tafilet⸗Gebietes, Iſaak Abektura, der bei 
den Juden in der Gegend von Fez die 


Steuern erhoben hatte, wurde in der Nähe 
von Bu Denib ermordet. Abektura 
hatte ſeine Begleiter verlaſſen, um ſich nach 
Tulak zu begeben. Was aus jeinen Ber 
gleitern geworden iſt, iſt nicht bekannt. 


Faule argentiniſche Froſtkeulen. 

Der agrariſch gewiß unverdächtige „Ber: 
liner Lokalanzeiger“ berichtet aus Bern 
folgendes: „Wie uns ein Privattelegramm 
aus Bern meldet, mußten dort 8000 Kilo 
gefrorenes argentiniſches Fleiſch 143 
Ochſenviertel und 56 ausgeweidete Schafe — 
durch die ſtädtiſche Kadaveranſtalt vernichtet 
werden. Das Hammelfleiſch war gänzlich 
verdorben, und die Rinderviertel, die ſich in 
der Nähe des Schaffleiſches befanden, hatten 
ebenfalls einen ſo üblen Geruch angenommen, 
daß ſie als ungenießbar erklärt werden 
mußten. Die Fleiſchſendung war in Ant⸗ 
werpen, wo kein Kühlwagen zur Verfügung 
ſtand, während der Feiertage liegengeblieben. 
Bei der Arbeiterbevölkerung in der Schweiz, 
für die das Gefrierfleiſch in erſter Linie in⸗ 
betracht kommt, iſt dieſes Fleiſch nicht recht 
bellebt, obwohl der Einfuhrzoll nur 8 Mark 
auf den Doppelzentner beträgt.“ — Bisher 
iſt die Preſſe unſerer Fleiſchnotſchreier über 
dieſe unangenehme Erſcheinung mit einer „vor⸗ 
nehmen Zurückhaltung“ „hinweggegangen“. 
uns will es ſcheinen, als ob die gebratenen 
und geſottenen argentiniſchen uſw. Froſtkeulen, 
für die die ſchweizeriſchen Arbeiter nicht zu 
haben ſind, auch unſeren Arbeitern kaum 
munden dürften. Und dabei gibt es die 
ſanitären Gefahren alle gratis !! 


In San Domingo 


iſt für den ermordeten Präſidenten General 
Ramon Cáceres Eladio Viktoria zum konſti⸗ 
tutionellen Präſidenten der Republik gewählt 
worden. ; 


Für eine Intervention in Mexiko 


haben die Vereinigten Staaten alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Das Kriegsdeparte⸗ 
ment hat Maßregeln angeordnet, um 100 000 
Soldaten an verſchiedenen Punkten des 
Staates Texas zu konzentieren. — Das 
Staatsdepartement erklärte freilich den ameri⸗ 
kaniſchen Vertretern in Mexiko, daß die 
Mobilifierung an der Grenze keine Interven⸗ 
tion bedeute und das Amerika in Mexiko 
keine Intereſſen habe außer der Sicherheit 
des Lebens und des Eigentums der Ameri⸗ 
kaner. — Das ſchließt die Intervention nicht 
aus. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar 1012, 
— Se. Majeſtät der Kaifer hat Freitag 
Vormittag dem Reichskanzler einen Beſuch 
abgeſtattet. Am Donnerstag Abend hatte der 
Kaifer Herrn v. Bethmann Hollweg im Ber- 
liner Schloſſe empfangen. j 
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— Der König von Montenegro iſt geſtern 
Abend von hier nach Petersburg abgereiſt. 

— Zur Frage der Einheitsſtenographie 
wird von beteiligter Seite aus Darmſtadt ge⸗ 
meldet: In dieſen Tagen ging durch die 
Preſſe eine als offiziös bezeichnete Notiz, 
wonach die Verhandlungen zur Schaffung 
einer deutſchen Einheitsſtenographie geſcheitert 
jeien, weil eine der verbündeten Regierungen, 
und zwar wurde die ſächſiſche Regierung ge⸗ 
nannt, ihre fernere Mitwirkung verſagt habe. 
Nach einer Mitteilung des Reichsamtes des 
Innern iſt der Vorſitzer des deutſchen Steno⸗ 
graphenbundes Gabelsberger Prof. Pfaff in 
Darmſtadt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die Einberufung des 23er⸗Ausſchuſſes für die 
zweite Hälfte des März in Ausſicht genommen 
iſt. Von der Einmiſchung einer verbündeten 
Regierung iſt nichts bekannt. 

Bremen, 9. Februar. Heute Nachmittag 
fand im Hauſe „Seefahrt“ wie alljährlich im 
Monat Februar die Schaffermahlzeit ſtatt. 
Unter den auswärtigen Gäſten befand ſich 
auch Graf Zeppelin. Die in dieſem Jahre 
als Schaffer der Kaufmannſchaft fungieren⸗ 
den Herren Direktor Petzet, Direktor Dr. 
Tetens und Generaikonſul Bankier Hencke 
hielten die vorgeſchriebenen Toaſte. Direktor 
Peget drückte bei feinem Tooſt auf Herr und 
Flotte den Wunſch aus, daß in nicht zu 
ferner Zeit eine jüngere Schweſter Achtung 
gebietend daſtehen möge, unſere Luftflotte. 
Direktor Dr. Tetens begrüßte beſonders den 
kühnen ſchwäbiſchen Reiteroffizier von Nieder⸗ 
bronn, der in jugendlicher Friſche 40 Jahre 
ſpäter einen noch kühneren Ritt getan, als er 
den Verkehr das Reichs der Lüfte eroberte. 
Nach den offiziellen Toaſten gab Seal Zeppe⸗ 
lin dem Danke der Gäſte Ausdruck. Er 
dankte ferner dem Norddeutſchen Lloyd für 
die Opfer, die dieſer bei der Spitzbergen⸗Ex⸗ 
pedition gebracht habe und gab im Auftrage 
der Delag bekannt, daß das neueſte Luft⸗ 
ſchiff, das in der nächſten Woche ſeine Probe⸗ 
fahrten beginnen würde, mit Bewilligung 
Seiner Majeſtät des Kaiſers den Namen 
„Viktoria Luiſe“ erhalten werde, das dem⸗ 
nächſt folgende Luftſchiff ſolle den Namen 
„Hanſa“ führen und er hoffe, mit der Hanſa 
Bremen ſeinen Befuch abzuſtatten. 


Heer und Flotte. 
Aus dem „Militär ⸗ Wochenblatt.“ 
Franke, Generalleutnant und Kommandeur der 


34. Divifion, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ Z 


geſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition 
gettelt. Gtaffen e und Kon- 
mandeur der 13. i unge zum Kom⸗ 
mandeur der 34. Deviſton ernannt. 


Ausland. 


Wien, 9. Februar. Der Kaiſer empfing 
heute Nachmittag den Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen, der ſich ſeit geſtern 
hier aufhält, in Schönbrunn in Privataudienz. 
Der Prinz trug die Uniform des 2. öſter⸗ 
reichiſchen Huſaren⸗Regiments, der Kaiſer die 
Uniform des Kaifer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2. In Vertretung des Kaiſers 
erwiderte der öſterreichiſche Thronfolger den 
Beſuch des Prinzen Friedrich Leopold. Am 
Abend erfolgte die Rückreiſe des Prinzen 
nach Berlin. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Der hieſige 
Handwerferverein veranſtaltete geſtern eine Schluten⸗ 
partie. Die Fahrt ging über Dreilinden, Dübeln, 
Hermannsdorf und Bildſchön und endete in der „Villa 
nova“, wo zum Schluß ein geſelliges Beiſammenſein 
ftattfand. — Am 17. Februar feiert der Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“ im deulſchen Vereinshauſe fein 
2. Wintervergnügen verbunden mit Kappenfeſt. — Dem 
Buchhalter Szymanski von hier iſt die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. Er hat im vorigen 
Sommer mit eigner Lebensgefahr ein durchgehendes 
Fuhrwerk angehalten und jo ſpielende Kinder vor dem 
Überfahren bewahrt. 

s Aus dem Kreiſe Culm, 10. Februar. (Der 
landwirtſchaftliche Verein Kokotzko) veranſtaltete 
mit ſeinen Damen eine Schlittenpartie. Vom Gaſt⸗ 
hauſe zu Dembowitz ging die Fahrt in 16 Schlitten 
mit Muſik der Culmer Jäger⸗Kapelle nach Alt⸗ 
en zum Gaſthaus, wo Frau Klensmeier die 
Gäſte mit dampfendem Kaffee und Pfannkuchen be; 
wirtete Dann ging es wieder zurück nach Dembowitz 
um fröhlichen Tanz. — Heute feiert der landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein Broſows ſein Wintervergnügen — 
im Heilemannſchen 


nach einer Schlittenfahrt — 
Gaſthauſe zu Broſowo. 

Strasburg, 8. Februar. (Von einem tollen 
Hunde gebiſſen) wurde die Frau des Kaufmanns 
v. Gliszynski aus Gorzuo. Frau G. hat ſich nach 
Berlin zur Schutzimpfung begeben. 

Danzig, 8. Februar. (Kailerliches Beileids⸗ 
telegramm an Gräfin Dohna⸗Finckenſtein.) Aus 
Anlaß des Todes des Burggrafen und Grafen zu 
Dohna ⸗Schlobitten auf Finckenſtein haben Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin der Frau 
Gräfin zu Dohna telegraphiſch ihr allertieſſtes Bei- 
leid ausgedrückt. 

Aus Oſtpreußen, 8. Februar. (Wahl.) An⸗ 
ſtelle des ausſcheidenden Syndikus Rechtsanwalt 
Siehr iſt Referendar a. D. Dr. jur. Klauke aus 
Polen zum Syndikus der Handwerkskammer in 
Inſterburg gewählt. : 

* Schulitz, 9. Februar. Triebwagenverkehr) 


Die Eiſenbahndirektion Bromberg macht bekannt, 


daß der Triebwagenverkehr auf der Strecke Schulitz⸗ 
Bromberg nunmehr am 15. d. Mts. eröffnet wird. 


tor Rechlau der Guhrauer Stärkefabrik. 
die Fabrik jahrelang geſchädigt. 


Die Dohna's. 


Wie gemeldet, iſt am Mittwoch auf ſeinem 
Schloſſe zu Finckenſtein im Kreiſe Roſenberg der 
Burggraf und Graf Georg Ban! Alfred zu 
Dohna⸗Schlobitten geſtorben. Die Dohna, deren 
ſchon im Jahre 1185 urkundlich Erwähnung ge⸗ 
ſchieht, folen von den Grafen Urpach in 
Languedoc abſtammen. Das Geſchlecht iſt ſchon früh 
mit dem Burggrafentum Dohna bei Pirna in Sachſen 
belehnt worden. Mit dieſem Beſitz war auch der 
der Städte Königſtein, Rabenau und anderer 
Güter, vor allem aber die Berechtigung zur Er⸗ 
hebung des Zolles auf der Elbbrücke zu Dresden 
vereinigt. Markgraf Wilhelm von Meißen zer⸗ 
ſtörte im Jahre 1403 den Burggräiichen Sitz, und 
die zahlreichen Glieder der Familie wandten ſich 
nun nach Schleſien, nach der Lauſitz und nach 
Böhmen. Kaiſer Sigismund ſuchte ſie, obwohl 
vergebens, durch Wiederbeleihung von neuem in den 
Beſitz des Burggrafentums zu bringen. 1454 ließen 
id die Dohna in Ostpreußen nieder, wohin fie ſchon 
früher, und zwar ſeit 1329 dem deutſchen Orden zu 
verſchiedenen malen Hilfstruppen zugeführt hatten. 
Den Burggrafen Abraham aus dem Hauſe Kaſchen 
und Wartenberg, ſchleſiſcher Linie, kaiſerlichen Ge- 
heimen Rat und Präſident in Böhmen, erhob 
Kaiſer Rudolf II. 1600 in den Reichsfürſtenſtand 
von welcher Standeserhebung die Familie jedoch 
ſpäterhin keinen Gebrauch gemacht hat. Im Jahre 
1711 ſtarb die ſchleſiſche Linie aus, dagegen blühte 
die preußiſche, von Stanislaus 1454 geſtiftet, fort. 
10 dieſer treten beſonders hervor: Alexander, ge⸗ 
ſtorben 1728, königlich preußiſcher Generalfeldmar⸗ 
ſchall und wirklicher Geheimer Staatsminiſter; 
Friedrich Ludwig, geſtorben 1749, zum Feld⸗ 
marſchall von Friedrich II. ernannt, und Ferdinand 
Friedrich Alexander zu Dohna⸗Schlobitten, geſtor⸗ 
en 1831, königlich preußiſcher Miniſter des In⸗ 
nern. Das Anerkennungsdiplom der alt⸗burggräf⸗ 
lichen Würde wurde vom großen Kurfürſten 1648 
erteilt. Carvinden iſt das älteſte Beſitztum der 
Grafen von Dohna in Preußen und ſeit dem 15. 
Jahrhundert in ihren Händen. Die zweite Haupt⸗ 
linie der Grafen zu Dohna oder die vianiſche 
Linie hat vier anſehnliche Majorate geſtiftet, wo⸗ 
von drei auf Schlobitten, Prökelwitz und Finken⸗ 
ſtein haften. Das vierte Majorat hat die Linie 
Dohna⸗Schlodien inne. Da die ſchlobittiſchen 
Zweige des Hauſes von dem obengenannten könig⸗ 
lich preußiſchen Feldmarſchall Grafen Alexander zu 
Dohna abſtammen, der Beſitzer der freien Standes⸗ 
errſchaft Wartenberg in Schleſien war, wurde dieje 
Linie bis zur 1734 ſtattfindenden Veräußerung der 
Herrſchaft die Wartenburgiſche genannt. Aus der 
intereſſanten Familien eſchichte des Dohnaſchen Ge⸗ 
ſchlechts fei noch erwähnt, daß ſie ihre Ahnen bis 
auf 846 zurückführen. Als urkundlich feſtgeſtellt 
kann dieſe Tradition jedoch nicht gelten. Zur Graf⸗ 
ſchaft wurden die Majoratsbeſitzungen der Grafen 
zu Dohna in Preußen am 10. September 1840 er- 
TN eine Virilſtimme im Stande der Ritterſchaft 
auf dem Provinziallandtage des Königs Preußen 
beſitzen die Dohna feit dem 25. Februar 1843. Die 
Herrſchaft Finckenſtein umfaßt über 18 e 

as Wappen der Dohna zeigt in blau zwei ſilber⸗ 


Er hat 


ne Hirſchſtangen von 7 Enden, die in ein Andreas⸗ 
kreuz übereinander gelegt erſcheinen. Die Wappen⸗ 
benije; des alten Dynaſtengeſchlechts lautet: „Parta 
ueri . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Februar 1912. 


— (Perſonalien der Reichspoſtverwal⸗ 
tung.) Übertragen iſt dem Poſtſekretär Krell aus 
Thorn die Verwaltung einer Ober⸗Poſlſekrelärſtelle in 
Bromberg. Zum Poſtagenten angenommen iſt der 
Hilfsweichenſleller Rieck in Kamlarken. 

— (Der weſtpreußiſche Sängerbund,) 
der in etwa 80 Vereinen 2500 Mitglieder umfaßt, wird 
auf dem diesjährigen großen deuiſchen Sängerfeſt in 
Nürnberg in fiattlicher Anzahl vertreten fein Man 
rechnet, daß ei ma 250 Sänger an dem Feſt teilnehmen 
werden. Als Einzelchor werden dieſe in Nürnberg die 
Kompoſition eines Weſtpreußen und zwar „Im holds 
ſeligen Malen“ vom königl. Muſikdirektor Char⸗Thorn 
zum Vortag bringen. Als offizielle Vertreter des 
Bundes werden fungieren Rektor Dienerowitz⸗Danzig, 
Stadtrat Kyſer⸗Graudenz und Buchdruckereibeſitzer 
Wendel⸗Thorn. Für die Fahrt nach Nürnberg wird 
die Stellung eines Sonderzuges von Königsberg aus 
beantragt werden. 

— (Evangeliſcher Bund.) Am Montag den 
19. d. Mis., 8 Uhr abends, findet im Viktoriapark ein 
Vortragsabend ſtatt. Hauptredner ift Herr Superinten⸗ 
dent Bury⸗Elbing. Das Thema lautet: „Die evangeli⸗ 
ſche Bewegung in Sſterreich und meine Teilnahme an 
der Kircheneinweihung in St. Veit an der Glan“. 

— (Zur 1909 enheit des höheren 
Wohnungsge 0 Wie aus einer 
berſicht der für Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes inbetracht zu ziehenden Orte zu erſehen, 
welche dem Abgeordnetenhauſe vom Reichsſchatzamt 
augegangen ift, iſt die Petition Felske und Genoſſen 
um Einxeihung der Stadt Thorn in die Wohnungs- 
geld⸗Ortsklaſſe B unberückſichtigt geblieben. 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Am Mons 
tag den 12. d. Mts. findet im Vereinszimmer des 
Artushofs eine Sitzung ſtatt, in der Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Witte einen Vortrag über „Bismarck, 
Schleswig⸗Holſtein und die öffentliche Meinung“ 
halten wird. — Den Vereinsmitgliedern wird der 
Beſuch des Bahr'ſchen Vortrags am Dienstag 
empfohlen. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) ift, indem er zur Ankündigung feiner Bors 
träge künſtleriſch ausgeſtalleſe Proſpekle verwendet, bes 
müht, in dieſem Punkte prakliſch anregend zu wirken, 
indem er unter andern beſonders der hieſigen Geſchäftswelt 
nahelegen möchte, von dem ſchönen Malerial an Typen und 
Zierſtücken, ſowie von dem künſtleriſchen Geſchmack, der 
den Thorner Buchdruckereien zur Verfügung fteht, 
Gebrauch zu machen und ihre geſchäſtlichen Ankündi⸗ 
gungen in modernerem und ſchönerem Kleide eiſcheinen 
zu laſſen. Die geringe Mehrausgabe macht ſich reichlich 
dadurch bezahlt, daß eine fein durchdachte Druckſache 
mehr Beachtung findet, als eine in Papier, Type und 
Satz minderwerlige, wie ſie ſo häufig der Villigkeit 
holber noch von auswärts bezogen wird. Der überaus 
ſtarke Wellbewerb unter den Thorner Buchdruckereien 


hält übrigens die Druckpreiſe hier auf eine beſonders 


niedrige Höhe, trotz der gelleigerten Aufwendungen für 
Material und Löhne. — Hermann Bahr, der am 
Dienstag im Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe 
prechen wird, weilt gegenwärtig in Danzig, wo er feit 
Jahren jedesmal, wenn er erſcheint, mit großer Be⸗ 


Poſen, 9. Februar. (Wegen großer Betrüge⸗ geiſterung begrüßt wird. Der Vorverkauf der Einiritts⸗ 
reien verhaftet) wurde der geſchäftsführende Direk⸗farten in der Buchhandlung von Walter Lambeck geht 
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recht flott von fiatten. Dort liegen auch Formulare 
für neue Anmeldungen zur Mitgliedſchaft aus. Im 
Schaufenſter iſt eine Photographie des Dichters aus⸗ 


geſtellt, die ſeine charakteriſtiſchen Züge vortrefflich 
wiedergibt. 
— (Zum Lichtbildervortrag: „Ver⸗ 


ſchönerung Thorns.“) Wie mitgeteilt, wird Herr 
Stadtgartendirektor Kube⸗Poſen am Freitag den 16. d. M. 
im Artushofe einen Lichtbildervortrag über die Ausgeſtal⸗ 
tung der öffentlichen Grünanlagen der Stadt Thorn 
und die Einrichtung einer ſtädtiſchen Gartenverwaltung 
halten. Um die Bürgerſchaft zu orientieren, um was 
es ſich dabei handelt, eninehmen wir dem Gutachten, 
in welchem Herr Kube feine Vorſchläge zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt niedergelegt hat, folgendes: Die 
Stadt Thorn beſitzt einen überaus wertvollen Schatz 
öffentlicher Erholungsſtätten und Schmuckflächen, deren 
Ausgeſtaltung eine dankbare Aufgabe für die Garten⸗ 
bankunſt feln würde, der ein voller Exfolg geſichert iſt, 
ohne übergroße Koſten zu verurſachen, weil ſchon viel 
vorhanden und die Anlagen nicht erſt, wie in anderen 
Städten, aus dem Baden geſtampft werden müſſen. 
Die Anlagen vor dem Stadtbahnhof, die zu dicht mit 
Slrauchwerk bepflanzt find, müſſen verbeſſert und uma 
wehrt werden. Auf der Wilhelmſtadt find entweder, 
mit Bodenaufſchüttung, da der Untergrund ungünſtig 
ift, Grünflächen zu ſchaffen oder es ſollte wenigſtens 
nur ein Monumental⸗Einzelbau gleich dem Stadttheater, 
mit Grünflächen ringsum, errichtet werden; ferner iſt 
ein Reilweg anzulegen. Die Anpflanzungen am Stadt⸗ 
theater und vor der Reichsbank find einfacher zu halten, 
Die Glacis am Rolen Weg und Bromberger Tor bis 
zum botaniſchen Garten, die einen guten Baumbeſtand 
auſweiſen, aber ohne alle Pflege find, können mit wenig 
Mitteln eine herrliche Verbindungspromenade von der 
Stadt zum Ziegeleiwäldchen werden. Der botaniſche 
Garten, der jetzt zu ſehr den Eindruck eines handels⸗ 
gärtneriſchen Betriebes macht und auch Baumerſatz 
nötig hat, kann leicht zu einer muſtergiltigen Anlage 
für ſchulbotaniſche Zwecke gemacht werden. Im Ziegelei⸗ 
wäldchen, dem „Tiergarten“ Thons, müßte die Walds 
eigenſchaft der Anlage erhalten bleiben. Das Entree 
an der Parkſtraße hedarf aber ſlarker Ausholzung zur 
Schaffung von Raſenflächen, ebenſo müſſen die dichten 
Beſtände der Abhänge vom Waldhäuschen bis zum 
Schillerplatz gelichtet und gelüftet werden. An den 
Kaskaden iſt die zu regelmäßig gepflanzte Allee am 
Uferweg, die zu der Teichlandſchaft nicht ſtimmt, zu be⸗ 
ſeiligen, der Waſſerfall natürlicher zu geſtalten — das 
Waſſer muß aus dem Felſen zu kommen ſcheinen — 
und oben mit einem Waldhäuschen oder dergl. ab⸗ 
ſchließen. Der Schillerplatz iſt mit dauerhaften Trocken⸗ 
gräſern zu bepflanzen. Der Ziegeleipark muß zum 
Volkspark werden; auf den Wielen unterhalb könnte 
ein Platz für das Fußballſpiel geſchaffen, der Spielplatz 
oberhalb, vor der Förſterei, durch Einbeziehung der 
Baumſchule vergrößert werden. Die Bewäſſerung des 
Volksparks kann, wenn nötig, durch Weichſelwaſſer ger 
ſchehen, das auf einen Baſſinturm, der zugleich Aus⸗ 
ſichtsturm wäre, mitteljt Motor gepumpt wird. Die 
Bäckerberge eignen ſich vorläufig zur gärtneriſchen Aus⸗ 
geſtaltung nicht. Längs der Waldſtraße müßten Laub⸗ 
bäume angepflanzt werden. Anzulegen ſind Reitwege, 
Radfahrwege und Sandſpielplätze. Zur Ausführung 
dieſer Verſchönerungen iſt ein Gartenamt zu ſchaffen, 
deffen Leiter Sitz und Stimme in der Parkdeputation 
haben müßte. Einzurichten ift eine Baumſchule und 
eine Stadigärtnerei von 2—3 Morgen, die alle zur 
Verſchönerung nötigen Pflanzen, auch Schmuck für be⸗ 
ſondere feitliye Gelegenheiten zu liefern haben würde. 
Die einmalige Ausgabe für dieſe Zwecke würde elwa 
30 000 Mark betragen, die laufenden Ausgaben fährlich 
etwa 18 500 Mark. 

— (Königlich ev. Lehrerſeminar. 
Das für den 6. Februar geplante 55 findet, 
wie aus der Anzeige erſichtlich, am Montag den 
12. d. Mts. ſtatt. Wir machen unſere Leſer noch⸗ 
mals empfehlend darauf aufmerkſam, da das 
Konzert in allen Teilen ſehr intereſſant zu wer⸗ 
den verſpricht. Das reichhaltige Programm zeigt 
neben zwei Männerchören ohne Begleitung drei 
Chöre mit e un bezw. mit vollem 
Orcheſter, ferner einen fünfſtimmigen Kanon, zwei 
Geſangsquartette, ein Streichquartett, ein Trio. 
zwei Inſtrumentalſoli (Klavier, Violine) und ein 
Solo für eine Baßſtimme mit Klavier egleitungi 

— (Sondervorſtellung für den Kreis» 
kriegerverband.) Für die am Montag den 
12. d. Mis, ſtattfindende Sondervorſtellung („Jo⸗ 
honnisfeuer“) zu ae Preiſen find noch Karten 
aller Ränge, auch für Nichtmitglieder des Ver⸗ 
bandes, vom Schriftführer des Landwehrvereins 
Herrn Polizeiinſpektor Zelz, zu beziehen. 

Im Handwerkerverein) hält Herr 
Seminarlehrer Bokowski am nächſten Montag im kleinen 
Schüßzenhausſaale einen Experimentalvortrag über Ers 
zeugung von Induktionsſtrömen und die Entladungen 
derſelben. Auch Gäſte ſind willkommen. 

(Vortrag über Zahnpflege.) Im 
Auftrage des katholiſchen Lehrervereins Thorn wird 
Herr Zahnarzt Schäfer heute Abend 8 Uhr in der 
Knabenmittelſchule einen Vortrag über „Zahn⸗ 
krankheiten und Zahnpflege“ halten, worauf hier⸗ 
mit hingewieſen iſt. Der Vortrag dürfte deshalb 
noch ein beſonderes nit bieten, weil er von 
Lichtbildern begleitet ſein wird. 

— (grau Profeſſor Meta Römer- 
Neubner), deren Geſangskurſe ſich, wie wir 
hören, eines guten Zuſpruches zu erfreuen haben, 
gedenkt am Montag, den 19. Februar, im groben 

gal des Schützenhauſes einen öffentlichen Vor⸗ 
trags=- und Liederabend mit neuem Pro- 
gramm zu veranſtalten. Auch ihre Schülerin, Frl. 
Anna Packmohr, wird einige ihrer lieblichen 
Kinderlieder vortragen. Frau Profeſſor Römer bez 
gleitet ihre Vorträge ſtehend und auswendig auf 
erhöhtem Klavier ſelbſt. In der Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung des Herrn Schwartz liegte eine 
Liſte auf, die Donnerstag, den 15. d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen wird und deren Ergebnis entſcheiden ſoll, 
ob der Vortrags⸗ und Liederabend ſtattfinden kann 
oder nicht. Wir weiſen empfehlend darauf hin. Der 
Hauptzweck der Veranſtaltung iſt, ein größeres 
Publikum für die neue ee e Frau Bros 
ſeſſor Römers zu intereſſieren. Frau ern 
Römer beabſichtigt auch — bei entſprechendem Zus 
elan — eine Na Aae für ihre Methode der 

Heſangs⸗ und Deklamationskunſt heranzubilden. 
Alles nähere im Inſerat in heutiger Nummer. 

— (Winterſportverein, e. V., Thorn.) 
Die Wärme der letzten Tage hat den inter⸗ 
vergnügungen ſcheinbar ein Ende gemacht, und 
mancher glaubt ſchon den Frühling im Lande. In⸗ 
deffen kann man den ſchönen Schlittſchuhlauf noch 
ſehr wohl genießen, wenn man die Abendſtunden 
dazu wählt. Sobald die Sonne geſunken iſt, wird 
das Eis wieder hart, ja, es läuft ſich jetzt beſſer 
darauf, als in der Zeit der ſtarten Kälte. Dabei 
erfreut man ſich der milden Luft und des herrlichen 
Sternenhimmels Die Eisbahn auf dem Grik- 
mühlenteich wird jeden Abend, ſolange die jetzige 
Witterung anhält, von 7 Uhr an elektriſch beleuchtet, 
Sonntag ſchon vom Dunkelwerden an (j. Inſerat 
in heutiger Nummer). Leider wird dieſe Gelegen⸗ 


— 
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heit zum Eislauf nur ſehr wenig ausgenutzt, und ſchöpfend, daß die Handlung auch ohne Worte faſt 


der Winterſportverein wird die Einrichtung des 
Abendlaufens kaum aufrecht erhalten können, wenn 
der Beſuch nicht wenigſtens die Koſten dieſer Ein⸗ 
richtung deckt. ; 

— (Vaterländiſcher Frauenverein 
Thorn⸗Mocker.) Am Mittwoch fand eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, an der 12 Mitglieder 
teilnahmen. Dem Jahresbericht, den Herr Pfarrer 

euer erſtattete, entnehmen wir folgendes: Der 

erein z ich neue Satzungen A und ſeine 
gerichtliche Eintragung in das Vereinsregiſter be⸗ 
wirkt. Laut Vertrag mit der St. Georgengemeinde 
iſt gegen eine vom Hauptverein zu leiſtende Bei⸗ 
en von jährlich 1000 Mark das aus Mitteln der 

ſalie Gerlach⸗Stiftung erbaute Haus in der 
Bornſtraße dem Frauenverein auf 20 Jahre unent⸗ 
geltlich zu Zwecken der Kleinkinder⸗ und Gemeinde⸗ 
pflege zur Verfügung geſtellt. Zur Beſchaffung 
einer Niederlage von Verbandſtoffen in Brieſen für 
den Fall eines Krieges iſt die erſte der drei feſt⸗ 
geſetzten Raten, 351 Mark, abgeführt. Die Jahres⸗ 
rechnung ſchließt mit einem Beſtande von 2288 Mk. 
— Anſtelle der durch Bergug ausgeſchiedenen Frau 
Wollſtein wurde Frau Fabrikbeſitzer Raapke in den 
Vorſtand gewählt. 

— (Militäranwärterverein.) Die 
ordentliche Hauptverſammlung des Militäran⸗ 
wärtervereins wurde am Freitag Abend in der 
„Reichskrone“ abgehalten. Am 8% Ahr eröffnete 
der erſte Vorfiker Herr Polizeiſekretär Bohn die 
Sitzung mit einer längeren Anſprache, er ermahnte 
zu weiterem treuen Zuſammenhalten in uner⸗ 
ſchütterlicher Hingabe an Kaiſer und Reich und 

b mit einem Kaiſerhoch. Neu aufgenommen 
find vier Mitglieder, zur Aufnahme gemeldet 
ben iH zwei Kameraden. Nach dem vom erſten 
riftführer erſtatteten Jahresbericht zählte der 
Verein am Schluſſe des vorigen Jahres 141 Mit- 
glieder. Er iſt demnach in ſtetigem Wachstum be⸗ 
griffen (Zuwachs 24). Die patriotiihen Gedenktag⸗ 
wurden feſtlich begangen, außerdem fanden Aus⸗ 
= e und Berjammlungen mit Damen ſtatt. Die 
ac rüfer erſtatteten Bericht über die 
Kaſſenreviſion und beantragten Entlaſtung des 
Kaſſenführers, welche erteilt wurde. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt nach dem Kaſſenbericht 328 29 
Mark. Der Beitritt zur Sterbekaſſe und der Er⸗ 
werb von Anteilen zum Erholungsheim wurde 
warm empfohlen. Die Vorſtandswahl hatte folgen⸗ 
des Ergebnis: el Vorſitzer Polizeiſekretär 
Bohn, zweiter Vorſitzer e Kauter, 
erſter Schriftführer Magiſtratsregiſtrator Schneider, 
zweiter Schriftführer Polizeiwachtmeiſter Moyſich, 
erſter Kaſſenführer Oberg angenlanfſeher Stahnke, 
zweiter Kaſſenführer Eiſenbahnlademeiſter Ehlert. 
Als Sean wiedergewählt: Zollſekretär Bahls. 
eugewählt wurden: Obereiſenbahnaſſiſtent Krü⸗ 
ger, Kreisaſſiſtent Sandau, Magazinaufſeher Vogel 
und Obertelegraphenaſſiſtent Gabler. Zum 
Sammelmeiſter und Zeitungsverteiler wurde 
wiedergewählt der e Koſſens; zu Rech⸗ 
nungsprüfern Amtsgerichtsſetretär Chilkowski und 
11 A eder auerke. Schluß der Sitzung 
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— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend und morgen, Sonntag, nachmittags, wird bei 
halben Preiſen der unverwüſtliche Schlager „Polniſche 
Wirtſchaft“ gegeben. Das luſtige Stück, das ſtets vor 
ausverkauftem Haufe in Szene ging, veiſetzte das 
Publikum von Anfang an in die heiterfie Stimmung 
und die allbekannten melodidfen Geſangsnummern 
werden fiets ſtürmiſch da capo verlangt. Sonntag 
Abend folgt die erſte Wiederholung der am Freitag mit 
ſenſatlonellem Erfolge aufgeführten Oper „Tosca“ von 
Puccini. Immer wieder mußte am Freitag der Bors 
hang in die Höhe gehen und ſtürmiſcher Applaus dankte 
den Darftellern und der Leitung für die aufgewandten 
Mühen und die exakte Durchführung der Partien. Frl. 
Hütter, Herr Danger und Herr Dr. Waſſermann ſeßten 
in den tragenden Rollen der Oper ihr ganzes Können 
ein und brachten ſo eine Aufführung der Oper zuſtande, 
auf die das Thorner Gtadiihenter ſtets mit Freude 
zurückblicken darf. Montag Vereins vorſtellung. Diens⸗ 
tag geſchloſſen. Mittwoch „Giroflé⸗Girofla“. Donners 
tag Erſtaufführung des Repertoire der meiſten Bühnen 
beherrſchenden Luſtſpiels „Die fünf Frankfurter“. 

as Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Bolizeilides. Der Polizeibericht ver 
zeichnel heute einen Arreſtanten. 

— (Befunden) wurden ein Kneffer und eine 
tn Näheres im Polizeiſekretarlat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Zugelaufen) ift ein Foxterrier. Näheres im 
Polizeiſekretariat, a 49. ar i 

— Gon der Weich el.) Der Waſſerſtand 

der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,74 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 2,16 Meter auf 
2,10 Meter gefallen. 
Von der Landesgrenze bis Schlillno Fahr⸗ 
rinne eisfrei, von bier bis Alt⸗Thorn Eisſtand, wetters 
Hin dis Penſau Fohrrinne eisfrei, dann bis Groß⸗Wolz 
Eisſtand mit Bläuken, von hier bis Neuenburg eiss 
fret; weiter bis Warmhof Eisſtand mit Blänken; unters 
halb der Bruchrinne ganz ſchwaches Grundeistreiben, 
in der Mündung ſchwaches Brucheistreſben. Das Eis 
treibt in nordweſtlicher Richtung gut in See ab. — In 
der Nogat Eisſtand. 

Der Eisaufbruch in der Weichſel durch dle fiskali⸗ 
hen Eisbrechdampfer der Welchſelſtrombau⸗ Verwaltung 
it jetzt oberhalb Dirſchau flott im Gange. Heute wird 
tine Beſichligung dieſer Eisauſbrucharbeiten durch den 
Miniſterial-Kommiſſar, Geh. Oberbaurat Brandt aus 

erlin, der dazu nach Dirſchau kam, stattfinden. 


Thorner Stadttheater. 


„Zosta,“ Große Oper in 3 Akten von Giacomo 
Puccini. 


a 


Geſtern wurde uns, nach dem älteſten Werke 
a a und dem jüngſten „Madame Butter⸗ 
auch noch das dritte, noch übrige Muſildrama 
uccinis, des bedeutendſten Vertreters des neu- 
ktalieniſchen Verismus oder Realismus, vorgeführt, 
das ſeine Erſtaufführung im Jahre 1900 im Teatro 
Coſtanzi zu Rom erlebte. Die Dichtung, eine Be- 
beitung des Sardouſchen Dramas, von Flucht, 
erhaftung, Vergewaltigung, Folterung, Mord, 
ſchießung und Selbſtmord handelnd, wäre ſchaurig 
nennen, wenn ſie nicht durch die künſtleriſche 
udlung des Stoffes — wie in den „Räubern 
= und durch den Zauber der Muſik in Schönheit 
aut erſchiene und anziehend gemacht würde, 
. ſie auch ergreift. Dem Italiener wird ſie 
Mut n ſich durchaus natürlich erſcheinen. Die 
Ser K er disch it die Ouverture rr 
D etis a 10 
acenden Fi ramatiſch, mit wuchtigen, gewaltig 


inalſätzen, überwiegend aber Stimm⸗ 


Angsmalerei von ungemeinem Reiz, jo fein und er- 


verſtändlich werden müßte. An geſchloſſenen Sätzen 
weiſt die Partitur nur das Tedeum, als Finale des 
1. Akts, und die Kantate des Chors mit Sopran⸗ 
ſolo hinter der Szene im 2. Akt auf, doch bieten 


auch die beiden Liebesſzenen im 1. und 3, Akt 
Wir wiſſen es der Direktion Dank, 


arioſe Sätze. 1 1 Do 
daß ſie dem Wunſch, auch „Tosca“ noch aufgeführt 
zu ihon, io bereitwillig entſprochen und das Thor- 
ner Publikum in die Lage a hat, den ganzen 
Puccini kennen zu lernen und beurteilen zu können. 
Daß Puccini uns auch geſtern wieder fo nahe ge- 
bracht wurde, daß man den Hauch ſeines Geiſtes 
ſpürte, it allerdings das Verdienſt des Kapell- 
meiſters Herrn Fritſch, der, wie ſchon frühere Auf⸗ 
führungen zeigten, in den italieniſchen Stil einge⸗ 
drungen iſt, ſodaß er eine rechte Interpretierung zu 
bieten vermag. In glänzender Weiſe, die dem 
Werke einen ſtarken Erfolg ſicherte, wurde die 
Muſik unter ſeiner Führung von dem für dieſe Auf⸗ 
führung verſtärkten Orcheſter zu Gehör gebracht. 
Auch die Spielleitung, die in den Händen des 
Herrn Direktor Haßkerl lag, verdient hohe Aner⸗ 
kennung; auch der große Fortſchritt im Spiel, den 
der Dariteller des Intriganten „Scarpia“ zeigte, 
muß ihr wohl gut aoh rieben werden. Die Sänger 
auf der Bühne, die bei der Bohsme⸗Aufführung 
mehr Schattengeſtalten glichen, die erſt vom Or⸗ 
cheſter Blut und Farbe erhielten, traten bei der 
Tosca⸗Aufführung ſcharf und plaſtiſch hervor, In 
erſter Linie iſt zu nennen Fräulein Hütter, 
die mit ſtarkem dramatiſchen Talent und einer auch 
in der Höhe ausgeglichenen Geſangstechnik der 
Titelrolle, für die ſie auch die rechte Bühnen⸗ 
erſcheinung, einſchließlich der geſchmackvollen Toi- 
fetten, mitbrachte, voll gerecht wurde Dieſe, ihre 
„Recha“⸗Darſtellung überbietende Leiſtung verdient 
umſo höhere Anerkennung, als die überaus umfang⸗ 
reiche Partie große Anforderungen an die Sängerin 
ſtellt. Einen guten Partner as fie in Herrn 
Danger, der die Partie des „Malers de n 
mit ber reit Verve ſang und auch die hohen 
Töne der Freiheitshymne zum Preiſe — Napoleons 
ut herausbrachte. Der dritte Soliſt, Herr Dr. 
Paſſermann, dem die ſchwierige Rolle des Polizei⸗ 
chefs „Scarpia“ zugefallen, war mit der Größe der 
Aufgabe ſelbſt gewachſen und zeigte auch im Spiel, 
wie erwähnt, einen überraſchenden Fortſchritt; nur 
in Erteilung des Erſchießungsbefehls kam das 
Zweideutige nicht verſtändlich genug zum Ausdruck. 
Die kleineren Rollen des „Angeloki“ und des 
„Meßner“ waren mit den Herren Klinder und Hack⸗ 
land in ſchauſpieleriſcher wie geſanglicher Hinficht 
vorzüglich beſetzt. Fräulein Hoff wirkte. ein Lied 
ſingender „Hirt“ — leider nur hinter der Szene — 
mit. Das nicht ſtark beſetzte Haus, von dem ſchönen 
Werke in der zumteil glänzenden Darſtellung ſicht⸗ 
lich enthuſiasmiert, ſpendete wiederholt, am Schluſſe 
lang anhaltenden ſtürmiſchen Beifall. 8 
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Sport. 

Rütt⸗Stol Sieger im Berliner 
Sechs⸗Tage⸗ Rennen. Das vierte Berliner 
Sechs⸗Tage⸗Rennen im Berliner Sportpalaſt wurde 
geſtern Nacht um 12 Uhr beendet. Sieger wurden 
Rütt⸗Stol mit Handbreite vor Fogler⸗Moran. An 
dritter Stelle endeten Root⸗Hill, eine Länge zurück. 
Drei Runden zurück folgten dann Gebr. Suter und 
vier Runden zurück Ehlert⸗Schallwig. Die Sieger 
legten im ganzen 3826,600 Kilometer zurück. Sie 
blieben aljo gegen den Weltrekord von 4405 Kilo: 
meter erheblich zurück. 


Luftſchiffahrt. 

Der Aeroklub von Amerika hat an 
Deutſchland eine Herausforderung zu einem inter⸗ 
nationalen Wettkampf gerichtet. Drei 
amerikaniſche Ballons werden daran teilnehmen. 


Reueſte Nachrichten. 


Großfeuer. 

Königsberg, 10. Februar. In dem 
an der Schönſtraße gelegenen Anbau der 
königl. Regierung brach heute Nachmittag auf 
noch unaufgeklärte Weiſe ein gefährlicher 
Brand aus, der einen beträchtlichen Umfang 
annahm, zumal die Löſcharbeiten durch den 
zurzeit herrſchenden Waſſermangel erſchwert 
wurden. Das Feuer hatte das ganze Dach⸗ 
geſchoß in Flammen geſetzt und äſcherte u. g. 
auch die dort lagernden Beſtände des Provin: 
zialvereins vom Roten Kreuz ein. Die Feuer⸗ 
wehr, die den Brandherd von allen Seiten zu 
Leibe ging, hatte mit Eindämmen und Ab⸗ 
löſchen des Feuers mehrere Stunden zu tun. 


Der Rücktritt Spahns. 


Berlin, 10. Februar. Der Entſchluß 
des Abg. Spahn, das Amt des Reichstags⸗ 
präfidenten niederzulegen, beruht, wie das 
Wolſſſche Telegraphen⸗Bureau erfährt, nicht 
auf einem Beſchluß der Zentrumsfraktion. 
Dieſe war gerade im Begrifff, in eine Beſpre⸗ 
chung der Lage einzutreten, als ein Abgeord⸗ 
neter mitteilte, die Beratung ſei gegen⸗ 
ſtandslos, da er mitteilen könne, daß Spahn 
ſich entſchloſſen habe, am Montag ſein Amt 
niederzulegen. Die Mitteilung wurde mit 
allgemeinen Beifall aufgenommen. Die Frak⸗ 
tion ſprach Spahn ausdrücklich ihr Vertrauen 
aus. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 10. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von 500 
Mark auf die Nr. 141 106, 3000 Mark auf die 
Nr. 101 015, 185 775. In der Nachmittags⸗ 
ziehung ein Gewinn von 5000 Mark auf die 
Nr. 86 396, 3000 Mark auf die Nr. 43 628. 


Zusammenbruch eines Bankvereins. 


Berlin, 9. Februar. Nach den Abend⸗ 
blättern hat der Oſteroder Bankverein Richter, 
Uhl & Co. in Oſterode die Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Das Geſellſchaftskapital beträgt 750 000 
Mark, die Reſerven beziffern fi; auf 250 000 
Mark. In den letzten fünfzehn Jahren ſind 
regelmäßig ſieben Prozent Dividende verteilt 
worden. Der Bankverein iſt in der Form 


einer offenen Handelsgeſellſchaft betrieben 
worden von etwa 50 Teilhabern, die ſolidariſch 
mit ihrem geſamten Vermögen haften. Die 
Schwierigkeiten jolen durch waghalfige Speku⸗ 
lationen und leichtfertiges Kreditgeben ent⸗ 
ſtanden ſein. 

Das Hochwaſſer in Spanien. 

Berlin, 10. Februar. Der hier anzve⸗ 
ſende Generaldirektor der elektriſchen Kraft⸗ 
werke in Sevilla erhielt auf eine telegraphiſche 
Anfrage den Beſcheid, daß die geſtrige Mel⸗ 
dung, die elektriſche Zentrale jei durch Soch⸗ 
waſſer zerſtört worden, nicht den Tatſachen 
entſpricht. Die glektriſche Zentrale ſei voll⸗ 
kommen intakt und der Betrieb keinen Augen⸗ 
blick unterbrochen geweſen. i 

Spionageprozeß. ; 

Leipzig, 10. Februar. Vor dem ver⸗ 
en ih 3. Strafſenat des Neichsge⸗ 
richts begann heute Vormittag die Verhand⸗ 
lung gegen den italieniſchen Gipsfiguren⸗ 
hündler Egiſte Parſenti. Der Angeklagte hat 
verfucht, Soldaten zu veranlaſſen, ihm eine 
Armee⸗Piſtole, einem geheim zu haltenden 
Gegenſtand zu verſchaffen Er war in Gens- 
burg verhaftet worden. Die Offentlichkeit 
wurde nicht ausgeſchloſſen. 

Feſtnahme eines italieniſchen Spions 
in Frankreich. 

Lorient, 10. Februar. Der ſeit kurzem 
im Marinearſenal beſchäftigte Italiener 
Albert Ini iſt unter dem Verdacht der Spio⸗ 
nage und des Diebſtahls verhaftet worden. 
Gefährliche Situation bei einer Flottenübung. 

Toulon, 10. Februar. Während einer 
Übung geriet der Torpedobootszerſtörer 
„Spahi“ mit dem Anker in eine Reihe von 
Torpedos, welche den Eingang des Hafens 
verſperrten. Es entſtand eine leichte Panik, 
doch gelang es der Geiſtesgegenwart der Offi⸗ 
ziere, den „Spahi“ aus ſeiner gefährlichen 
Lage zu befreien, ohne eine Exploſion der Tor⸗ 
pedos zu veranlaſſen. ; 

Flucht eines betrügeriſchen Zahlmeiſters. 

Toulon, 10. Februar. Der Leutnants⸗ 
zahlmeiſter des 37. Artillerie⸗Regiments Fer⸗ 
licot iſt unter Hinterlaſſung eines Defizits von 
20 000 Franks verſchwunden. 


Groſſe zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. 

London, 9. Februar. Der Prozeß gegen 
den der Spionage beſchuldigten Deutſchen 
Heinrich Groſſe, der heute vor den Geſchwore⸗ 
nen zu Wöncheſter verhandelt wurde, hat mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu drei 
Jahren Zuchthaus geendet. 

Die Kälte in Sibirien. 

Omsk, 9. Februar. Im Iſchimbezirk ſind 
weitere 26 Leichen Erfrorener geborgen 
worden. 

Die Revolution in China. 

Muiden, 9. Februar. Dreiundzwanzig 
Offiziere ſind wegen ihrer geheimen Beziehun⸗ 
gen zum General der Revolutionäre hinge⸗ 
richtet worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 


Börfe 
vom 10. Februar 1912. 
Weiter: Tau. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Propſſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kor. 
Regulierungs⸗Preis 208 Dit, 
per Februar—Dlärz 208 Br., 207½ Gd. 
per April — Mai 214½ Br., 214 Gd. 
per Mai—Juni 216%, Br., 216 Gd. 
hochbunt 793 Gr. 212½ Mk. bez. 
rot 745—783 Gr. 203—208 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. e bez. 
Regulterungsprels vt, 
Sra Februar — März 186 Mk. bez. 
per April — Mai 19014, Mk. bez. 
per Mai— Juni 192½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Lonne 1000 Kor. 
int. 665—680 Gr. 192 — 200 Mk. bez. 
tranfito 644—656 Gr. 155—159 Mk. bez. 
Hafer ruhiger, ver Tonne von 1000 Kgr. 
infänd. 160—192 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: behauptet. 
f yicndement 88 % fr. Neuſahrw. 15,50 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,50 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —.— Mk. bez. 
Roggen» 13.50 — 14,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produften⸗Börſe. 


Bromberg, 9. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brande und bezugfrei, 204 Mk., roter mind 
130 Bid. holl wiegend, brands und bezugfrei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., lde 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 185 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176—180 Mk., Brauwars 190—198 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 172—178 Mt. — Kochware ohne 
Handel, — Hafer 180—187 Mk., zum Konſum 188—194 Mk. 
— Die Prelſe verſtehen fih loko Bromberg. 


Magdeburg, 9. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 15,90 — 16,15. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 18,00 — 13,40. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ! 
ohne Faß 26,75—27,00. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 26,59 26,75. Gem. Melis 1 mit 
Sack 20,50 — 26,75. Stimmung; ſtetig. 


— — . —— —— ͥ ͤ ́ V̈V 


Hamburg, 9. Februar. Müböl ruhig, berzollt 67,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Pelroleum amerik. jpez 
Gewicht 6.800% tofo luſtlos, —,.—. Welter: ſchön. 


— ——— —eẽ— K —æ d 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10 Februar, früh 7 lihr. 
Lufttemperatur 0 wrat (bell. 
Welter: Nebel, Wind: Südoſt. 
Varometerſtland: 755 mm. 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celi, niedrigſte 0 Grad Celf. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: 10. Gebr.| 9. Febr. 
Oſterreichiſche Banknoten 85.— 85,.— 
Wechſel auf Warſchau n . | 5 
91,10 91,10 


Preußiſche Konſols 3½ % . Bin en 


0 
reußiſche Konſols 3% „210 | 9240 
horner Stadtanleihe 4% „99,60 | 9980 
Thorner Stadtanleihe 3½% „. —.— 
Weſlpreußlſche Pfandorlefe 4% „9925 | 99,25 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 89,49 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% heul. II.] 79,80 | 79,80 
Poſener Pfandbrieſe 4% e oa 102,60 102,50 
Numäniſche Rente von 1894 4% 92,20 | 92,25 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4%. —.— u 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % e e «f 93,89 93,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „| 193,10 193,50 
Deuſſche Bank⸗Aklien 266,.— 265,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleſle 191,70 | 192,19 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Allkilen . „I 120,50 | 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 125,50 | 126,— 
Allgemeine Elektrizllätsaktiengeſellſchaft] 262,10 | 264— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akltien 227,50 228,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 188,10 | 200,30 
Laurahütte⸗Aklienn eo 179,25 180,50 
Weizen lofo in New yore 105ʃ½ | 105— 
„ M!! ee een ekge ke „218,50 | 219,— 
f a ai aca 218,75 | 219,25 
„ September — —— 
Roggen Mai 196, — | 197,50 
1 ui EN Re 193,25 | 194,25 
ne Septeinben.n =E uumiellenie ne 178,— | 181,70 


Bankdiskont 5 %, Lombarbzinsfuß 6%, Prlvatdisfont 3¾ %. 


Die Berliner Börſe war geſtern feſt, ſchwächte 
ſich jedoch ſpäter ab, namentlich für Phönix und Kanada. 
Sie erholte ſich nicht wieder. Der Privatdiskont ſtieg um 
½ v. H. 

Danzig, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 71 Inländiſche, 74 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 430 Tonnen, ruff. 60 Tonnen. 

Königsberg, 10, Februar. (Getreſdemarkt.) Zufuhr 
79 inländiſche, 95 kuſſiſche Waggons exkl. 11 Waggon Kleie 
und 29 Waggon Kuchen. 


5 Berliner Viehmarkt. 


ädliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
ee Berlin, 10. Februar 1912. 


n Verkauf ſtanden: 3631 Rinder, darunter 1050 Bullen, 
ES 1178 Kühe und Färſen, 1362 Kälber, 8595 Schafe, 


14687 Schweine. 
Lebend⸗ Schlacht 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht. 
ä —— ä—ümͥuuü— — 
Rinder: 


1. Ochſen: 15 ; 
a) voelióige ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes, gonez 6 Jarre ok 48—50 | 83—88 

b) junge fleiſchige, N ausgemäfſtete 

15 ältere ausgemäftele . RN 85 45—47 | 78—81 
c) mäßig genährte junge und gu . 

) 11 aller e 42—45 | 76—82 
d) gering genährte jeden Alters. f 36—38 68—72 
2. Bullen: K | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten S 

Schlahtwertes , p e e seso 45—49 a 
b) Donnera Ran 55 TA ER 41—46 | 73— 
e) mäßig genährte jünger 

genährte ältere. 35—39 | 66—74 

d) gering genährie . » «e o e.o u Vor —— 
3. Färſen und Kühe: = | 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen en 

Höchften Schlachtwertes . „ 46—47 77— 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 5 

Schlachtwertes Mc ar 7 Jahre akt 38—43 | 68—7 

c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gu | 

entwicelte, jüngere Kühe und Fiese 35—88 | 64—69 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 7 2 
e) gering " u * * we 
4. ne gen 0185 (greffer) . 26—32 | 52—64 

i er: 

2) Goppel ts 15 teite 80—100 (114—143 

einfte Daft (Vollmilchmaſt) und bejte 

2 ter ran ae 60—65 1100-108 
c) mittlere Mafte und gute Saugkälber 52—58 | 87—97 
d) geringe ea . 40—50 | 79—88 

afe: ! 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—40 | 72—80 
b) ältere Maſthammel 31—36 | 62—72 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

(Mer, ic . . «f 26—32 | 58—68 
d) Marſchſchn e und Niederungsſchafe —,— —.— 

Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr, Lebendgew. —,— — — 
b) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 8 

Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 49—50 | 61—62 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 46—49 | 58—61 
d) fleiſchige Schweine 45—47 | 56—59 
e) gering entwickelte Schweine 42—43 | 52—58 


ln 8 . 45—46 | 56—58 

Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel ruhig. etwa 100 Stck. 
1 1 bezahlt. Schafhandel glatt. Schweinemarkt ruhig, 
geräumt. $ 


Waſſerſlände der Wridfel, Brahe und Hehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 
er 


Zakroczyn . 


d Tag] m | Tas] m 
Weichſel Thorn 10. 0,84] 9. 
Zawichoſt . . ọ oè 5 re 
Warschau 
Chwalowlee s . 


Brahe bel Bromberg Nee : 


Netze bei Czarnikauuu a 
————— — h — — 
DDr nme nn 


e.. o.oo oo’ 


lIli ool 
= 
= 
© 


0,84 
184] 7.| 141 
2,16 


wird wegen feiner vermeintlichen Anſpruchsloſigkeik und 
infolge ſeiner kräftigen Bewurzelung gewöhnlich als letzte 
Frucht ans Ende der Fruchtfolge geſtellt. Ein großer 
Fehler iſt es aber, wenn vielfach noch geglaubt wird, er 
konne an dieſer Stelle auch ohne beſondere Düngung gute 
Erträge liefern. Gerade der Hafer ift diejenige Sommer⸗ 
halmfrucht, die eine kräftige Thomasmehldüngung in 
Verbindung mit Kali- und Stickſtoffdüngung ſtets reichlich 
lohnt. Für die Erzeugung voller ſchwerer Körner nicht 
nur bei Hafer, ſondern auch bei Gerſte und Sommer⸗ 
meizen, kommt gerade die Thomasmehlphosphorſäure 
ganz beſonders in Frage. Aber auch die Hackfrüchte, 
Zuckerrüben, Runkelrüben und Steckrüben, nicht minder 
auch die Kartoffeln, verlangen dringend neben Stallmiſt 
mindeſtens noch eine Verſorgung mit dauernd wirkſamer 
und doch leicht aufuehmbarer Phosphorſäure, wie fie das 
Thomasmehl bietet, um die Ausreifung dieſer Früchte 
ſicherzuſtellen. 


en Kol. Preuss. Staatomod. DiE 


eidenstoffen | 
er gug bodlen sein will, 5 
a tasse sioh unsere Proben kommen, b 
E Glatte Seidenſfoſſe Meter Mk. 1,10 bi? 3.50 
5 Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
= Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
a Beutschlends grösst, Spsz.-Seldengeschäft Æ 
|,‚Seidenhaus Michels Cle 
BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 43-44 
3 Mochan, Seldenstoft-Weberel in Krefeld g 


Die wichtigſte Sommerhalmfrucht, der Hafer, 


‘3 


Effen der Wefiprenfe 


findet nach der Bundes⸗Verſammlung am 


Montag den 19. Februar, 5 Uhr nachmtttags, 


Die Aufnahme der zu Oſtern hier neu d Schüler wird am 
30. März (Sonnabend), 10 Uhr, erfolgen. Für Schüler, die nicht mit 
einem Abgangszeugnis von andern höheren Lehranſtalten kommen, geht der 
Aufnahme eine Prüfung voraus, zu der Schreibmaterialien mitzubringen 


Heute Mittag 12, Uhr verſchied 


nach langema De ae $ ſind. Bei der Aufnahme find i 70 Made, de f 
meine liebe utter, Großmutter, 1 7 : in ei der Aufnahme ſin vorai egen: die Geburtsurkunde, da mpf⸗ 
Schwiegermutter und Tante im Haufe Trarbach, Berlin W, Behrenſtraße ftatt, wohin auch zeugnis ſowie das Abgangszeugnis der zuletzt beſuchten Schule. Die Eins 


schreibung 6jähriger Knaben für die Nona erfolgt an demſelben Termine. 
Der Direktor. 


honzart-Aullrung Les Sinevereins 


Sonntag den 3. März, abends 8 Uhr: 


G. Verdis Requiem. 


S Dirigent: Fr. Char, königl. Muſikdirektor. 
Soliſten: Frau Lillien Wiesike (Sopran) 
| Fräulein Lilly Hoffmann (Mezzo⸗Sopran) 
Herr Willy Schmidt (Tenor) 
Herr Egon Söhnlin (Baß) 
Chor: Singverein. 
Orcheſter: Kapellen der Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 176. 


} Eintrittskarten zum Preiſe von 2.50 Mark, 2.00 Mark und 
1.50 Mark ſind in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


die Anmeldungen bis zum 17. Februar zu richten find. 
von Oldenburg. 


Angelika Standarshi, 


geb. v. Kobielski, 


im Alter von 76 Jahren, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn den 9. Februar 1912 85 
Albin Standarski 
nebſt Frau und Enkelin. 


Die Beerdigung findet am Montag É 
den 12. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kloſterſtraße 10, 
aus, auf dem altſt. Kirchhofe ſtatt. 


N S EEETTTTERE) 
h Nachruf. 
Am 8. d. Mts. verſchied 
unſer treues Mitglied 


A. Ziegenhorn. 


‘> Verein der Militärarbeiter 
verſammelt fih um 28/4 Uhr 
am Trauerhauſe, Mocker, Fritz⸗ 


Kinematographen-Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 460 Sitzplätze. 


Weltſtadt⸗Programm 


von Sonnabend den 10. bis Dienstag den 13. Februar. 


die Verräter 
ie Verraterin. 
Dramatiſche Kriegs⸗Epiſode in 3 Akten, aufgenommen in der 


Umgebung Berlins unter Mitwirkung der 
Potsdamer Leibhusaren. 


aus Berlin, 


h Reuterſtr. 5. Vereinsabzeichen 1 Re Duſe der Eliſabethſtraße, zu haben. 

hi find e d ee Asta 15 Ba m 
19) 8 t Mitwirkende: 5 an r 

i de Bach T f g Verein für Kunst und Kunstgewerbe. 


Mvonne, feine Tochter. 


. Leutnant von Mallwitz. Robert v. Valberg, 
$ Aufgebot. Vujrat, Anführer der Freiſchärler Emil Albes. Herm an n Bahr 
E. Der Bauunternehmer Oskar Köhn in Szenenfolge: 
2 Thorn, vertreten durch Juſtizrat Radt in 1. Auf Vorpoſten. 11. Rache. spricht in Thorn Dienstag den 13. Februar, abends 8 Uhr, im grossen Saale 
A Thorn, hat das Aufgebot des Hypotheken⸗ 2. Zwiſchen Patriotismus 12. Die Freiſchärler. des Artushofes über „Die letzten dreissig Jahre dentscher Literatur". 
E briefes ab weler bt 8 110 60 und Liebe. 13. Das Zeichen der Ver⸗ Eintrittk arte 4 M. der Lambeck ichen Buchhandi kae 
ii au MENT, Nr. 4, Reden Da Friedrich 3. Ihm zu gefallen. räterin. 7 N Auggen ur Witeliedschaft (Jarena 886 M. Fine der Unterzacunete | 
. Wegner eingetragene Poſt von 3428,57 4. Er kommt nicht. 14. So war es nicht gemeint. auch jetzt noch entgegen. Aufnahmegeld wird nicht erhoben. Mitglieder 
Mark gebildet ift. 5. Duftende Grüße. 15. Rettung um jeden Preis. haben freien Zutritt zu allen Vorträgen, ihre Angehörigen zahlen halbe Preise. 
| er Inhaber der Urkunde 855 auf⸗ 6. In der Mannſchaftsſtube. 16. Das letzte Mittel. 
| gefordert, ſpäteſtens in dem auf 7. Verſchmäht! 17. Es iſt Zeit. (Parkstr. 15, 2 Der Vorstand. I. A.; Bole. 
den 1. Juni 1912, 8. Die Verſucherin. 18. Die letzte Kugel der 
i 9. Alarm. Verräterin. 
mittags 12 Uhr, 10. Die Pflicht vor allem. 


Fachſchule in Tanga. Natur. 
Tontolini zwiſchen 4 Feuern. Humor. 
Die Tierbändigerin. Drama. 

Die Entführung. Komödie. 


Hortraga⸗ und Lieder⸗Abend 


Frau Profeſſor Meta Römer-Neubner. 


0 vor dem eke Gericht anbe⸗ 

2 Bla Aufgebotstermine feine Rechte 
a umelden und die Urkunde vorzulegen, 

ni idrigenfalls die Kraftloserklärung der 

¥ Urkunde erfolgen wird. 

. Thorn den 6. Februar 1912. 


Er Be SR) 


{ nun Amor ano der Mee Boni | 
i i Konkursverfahren. Nur keine Schwiegermutter. Humor. Montag den 19. Februar im Heinen Saale des Schützenhauſes: 


9.—12. Gute humoriſtiſche Einlagen. 
Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Zeden Montag, „Dienstag, Donnerstag und Freitag, 


4—6 Uhr nachmittags: 


Große Kindervorſtellung 


mit ſorgfältig zuſammengeſetztem Programm. 


Größtes Film-Verleih-Jnſtitut, 


Das Konkursverfahren über das 
Ey Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
E Vinzent Gawroch in Thorn, 
©: Brllckenſtraße 22, wird nach erfolgter Aab. 
11 des Schlußtermins hierdurch auf⸗ 


9P dhe den 5. Februar 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


| Am 13. Febrnar d. 33., í 
ei 11 Uhr vormittags, b 


Vergebung der Kücheuabfalle, 


Vortrag 


über eine neue, ſchnellfördernde Geſangsmethode 
(Suchen des, jedem Menſchen ureigenen primären Tones, dann vom Sprechen 
zum Singen). Probeübungen von ihrer Schülerin, Frl. Anna Packmohr- 
lund von Frau Prof. R. ſelbſt. 1 7 1 
; è . en von Schubert, Brahms, Jensen, Neumann, 
Liedervorträge Bungert u. a 5 i 
Numerierte Plätze 2,00 Mk., unnumerierte Plätze 1,00 Mk., 
Schülerkarten 0,50 Mk. 
Voranmeldungen und Einzeichnung in die Liſte nimmt die Buch⸗ 


‘i 25 

A Soldatenbrotreſte l. Knochen 75 en 45 und Muſikalienhandlung des Herrn Schwartz entgegen. Die Liſte wird 
i % für die Beit vom 1. April ji GAMA 55 2 & Donnerstag den 15., abends, geſchloſſen. 

He x 33. bis Ende März 1913 i . r REES D 45 a n N anben Gefangäturfe: matni Sarnen 2 me 
W ei wöchen n, A öchentli tion; t 

S tm Garnifonlmarett II. EE 10 PR = TI Tom 4 Mit, monattihes Honorar 10 E bei wöchenulth 2 halben Stunden, 


ift umſtändehalber ſogleich oder ſpäter zu 8 Mk. bei wöchentlich einer halben Stunde. Anmeldungen für September 

verkaufen. Erforderlich 2—3000 Mark.] bis zum 1. April. Anmeldungen im September erhöhen die Preiſe um 

Gelchüftsgele der iR ir 300 an die ein Viertel. Sprechſtunden: Seglerſtr. 1, 1, täglich von 12½ — 2 Uhr. 
y Bitte auszuſchneiden. Bitte auszuſchneiden. 


Grundſtück, Bolksverein 


ca, 8 % Verzinſung, bei 5000 Wk. Anz. 
für das kalholiſche Zahl 


ER  utmerftr 


Lehrling 


von fofort verlangt. 
. Meyer, ee meiſter, 
Kirchhofſtr. 1 


Cin geſchicktes junges Tia 


für das Geſchäft geſucht. 


Millan 


für Vögel aller Art 


EE aus A Birkenſtamm, ſehr naturgetreu, 
A liefert jeden Poſten bei billigſter Preis⸗ 


ſofort zu verkaufen. 
Carl Arendt, Strobandſtr. 18. 


Holzronleaux u. Jalonſien, Papiers 
zigarrenſpitzen ie. bei hoher Proviſton 
geſucht. Illuſtrlerter Katalog ꝛc. franko 
u. gratis. Fritz Hanke, Hofgöhlenan 


b. „raten! — gr. Fabrik d. Br. 
2 ... 


2 Stelengende 


18 aheiges Madchen 


lin 571, Dennewitzſtr. 32. 


zur erſten Stelle auf ein 


12 900 Ml. ländliches 1 100 f von 
ſofort geſucht. Ang. u. 100 L. R. 
an die „ eſchäfteſtelle 155 rejen 


d 
1000 Mk. Sicherheit von ſo art 


geſucht. Angebote unter E. B. an die 


EA Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit oder ohne Beköſtigung wird vom 
Angeb. 


15. Februar oder ſpäter geſucht. 
mit Preisangabe unter J. Z. 200 an die $ 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein junges Ehepaar 
ſucht zum 1. 4. 12 zwei elegant möbl. 
14 1 7 05 möglichſt mit Klavierbe⸗ E 
1 Angeb, mit Preisangaben unter 


Münchener 
1912 an die Geſchäftsſtelle der 


jd berechnung Maka a MN ene E go ; zumg! t den 15. Febr.: 

ii Brückenſtraße 40, im Laden. Mohn: l. Geſchüftshaus, Keiner vergesse / N Keiner versäume , Mittwoch .: 
4 nächsten nächsten M Q ii i 

a i H | Fechner, Eine fung. Auftpärterin Io ne ya 1 1 und gen Arantes den Panne don E Mi eine utisia eiet 
. 2 ahn, m t= ! . A i u 

1 Katharinenstrasse 4. für die Vormittagsſtunden wird girl not ae egen ebrennerung e r Kot: pipl FV 
Be 3 Breiteſtraße 4. verkaufen. Von wem, jagt die Geſchäfts.“ Programm: 

N Hornſpäne, . — EE ftelle der Preſſe“. 5 ier Sole 

A © befter Blumendünger, habe in kleinen SER des 5 Aude und Vloline. 

und großen Poſten abzugeben. \ f; 5 w 15 Goling. 

. N Sichere Existenz! eg Prog., jofort an e — u u 4 Humors a Bither und Violin e. 
RMeiſende u. Platzvertreter f. m. weltbek. arlehn, Natenrückgahlung. reell, diskret, 7 ERIO Inguögetden“ (Cufkfpien), 

i viele Dantjhreiben. Stusche, Yers Möbliertes Zimmer erreicht A Tana nae 


i Bi Mitglieder find freundlichſt einge⸗ 
aden. an ae 
Der Geſchäftsführer. 


Grützmühlenteich. 


dale, dute Eisbahn 


; Tele ° : 
i t St ll - mit elektriſcher Beleuchtung. 
ſucht te ung e dd ene Laden ) Geöffnet Sonntag von 6 Uhr abends an. 
05 1 area a, Bere zur Eröffnung eines Blumengeſch. p. bald ft 9 0 einen Aushang in der 1 
ngebo an e 
3 euer Kieler ae für 7 geſucht. Ang, find unter Z. W. 100 e e end one 


= Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


sing. Kontoriſtin 


ri Stellung. Angebote unter K. M. 50 
an die Caba der El w 
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Zum März junges, 


echt anftänd. Miden 


jür den Haushalt son 2 Aich an geſucht. 
Gelegenheit Haus und Küche zu 1 
Sommer- und Weihnachtsferien bei fort 
laufendem Lohn und Koſtgeld frei. 
Oberlehrer Brinkmann, 
kath. Lehrerſeminar. 


Junge Mädchen, 


die 900 Aug! erlernen wollen, it 
Frau Ritzkowski, Plonierkaſino. 


bis 8 jä,rigen Knaben zu nertanfen 
Coppernikusſtr. 22, 


Ein Grundſtück, 


Mocker, Waldauerſir, 17, bei kleiner 
Anzahlung billig ſofort zu verkaufen. 


Schwere hochtrag. 


Kuh 


W 98 fteht 3. Verkauf b. 
Bel. Robert Rakin, Weuborf bei deere 

und Lindenſtr., . 
eins nm sigug fir Ge 
ſchäftsleute, Beamte und Rentiers mit kl. 


Anz. zu verkaufen Angeb. u. F. S. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mauerlatten, 


gut gearbeitet, “, 5 5, %%% . 
ca, 30“ L L. ab Üferbahn Thorn 89600 


L. Gasiorowski, Thorn. 


an die Gejhä 45 I H re e“ zu ri teni ; ; 

5 ne Drum freu dich, 12 be⸗ 
reit“ dich auf den nächſten 
Sonntag vor, denn es kommt 
A Onkel Alex i 
und fein Vater Humor. 


G" u Zimmer dem 1. 2 
März zu vermieten 
Gerſtenſtraße 8, 2 


l TAS K 
Gut möbl. Wohn⸗ A. Schlafzimmer Sonntag den IJ. Februar, 


zu verm. Brombergerſtr. 45, 1, r. miktogsi2ils he 


auf un en des a Regts. 
3. Etage 


Nr. 21 1.20 der Weichſel): 
9 
Breiteilrake 24, vom- g April 1912 


Be shi- Hettie 


Entſcheidungsſpiel um 
die e 


zwiſchen 
„Sp. Cl. Graudenz“ und 
„S. F. Cl. Thorn 1909“. 


Eugen Barnass. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Bubez 

155 fortzugshalber von jofort oder 
April zu vermieten 

Mies egit 18 (Eingang Talfte.). | Buchhandlung von Steinert. 


Duszynski, Breiteſtr, wird von jet ab 
bekannt gegeben werden, wann die Eis⸗ 
bahn an jedem einzelnen Tage geöffnet iſt. 


der Winterſportverein e. V. 


zu Thorn. 


Restaurant Walmart, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 
A ßes Tanzlränzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
M. Baruch. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Zapeten 
in den ſchönſten und neueſten Muftern. 


Eintriltskarten zu 30 Pf. nur in der] Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 260 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


en Bigl. Gouna n. ealghnafun. Sees een 


Aachtbildervortrag 


des Herrn Pfarrer Jacobi: 


Friedrich der Große. 


Liedervorträge 
des Herrn Dr. med. Hebel ke: 
Sthülerdeklamationen. 
Eintritt 10 Pf. — Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. Programm 5 Pf. 
Hierzu laden freundlichſt ein 
Bader. Heidler. Heyne. Himmer. 
Jacobi. John. Katlulın. 1 Wenner. 
Wingendorf. 


Handwerler⸗Berein. 


Montag den 12. Februar, 


abends 81 „Uhr, 
im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Erperimental⸗ Vortrag. 


„Erzeugung von Induktiong 
ſtrömen und die Entladungen 
derſelben“, 


gehalten von Herrn el 
Bokowski. 
Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte 


ladet hierzu ein 
der Vorſtand. 


Stadttheater 


Sonntag, 11: Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei . eee 
Zum 11. male! 


Polniſche Wirtſchaft. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement): 
Zum 2. male! 


Sosia. 


Montag: Vereinsvorſtellung. 
eich 13. Februar 1912, 


eſchloſſen 
Mittwoch den 14. Februar 1912. 
abends, Anfang 8 Uhr: 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Girofle⸗Glrofla. 
Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


ivil⸗ 
Hans Schaefer, „Sic, 
feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land. und Amtsgericht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenbau, Elektrotechnik, Moz 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis — 
Danzig. Hanſaplaß T, Telephon 1335. lephon 1335. 


Kinbermicch. 


geſtempfohlen, abſolut 


keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erfehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veftehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werdet 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten 
Die 1 erfolgt in die Wohnung 


Günther, Beſitzer, 
Rudak bei Thorn 2. Telephon 567% 
E, Hoffmann, 


Marienwerder Wpr., 
gegründet 1886. 


Frühbeet fenſter fabrik. 


Gartens und Fenſterglas. 
Demante, Firniß u. Asphaltkitk 
Spezialität: Rohglas. 


— — —Preisliſten koſtenlos.— — — 
auf Abzweigung zur L 
‚m Mark Stelle ſofort oder zum 
geſucht. Angebote unter D. M. 
115 Sie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heirat. Streng reell. 


Welche edle junge Dame mit etwas 
Vermögen würde jungen Mann, 25 Jahre 
alt, von gutem Charakter, muſikaliſch, 
durch Heirat glücklich machen. Gefl. Uns 
erbieten unter „Edel“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


22 jühr. Waile, 000 viek 


and. verm. Damen wünſch. paſſ. Heirat 
Herren, w. a. ohne Verm. w. f. melden 
Anonym zwecklos. Max Rothenberg 
Berlin N. W. 23, 43. Retourm. erb. 


Nl. 234, 236, 290 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911 
kauft zurück 


— Die Geſchäftsſtelle 


Täglicher Kalender. 
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Hriertes Unterhaltungsblatt“. 
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Chorn, Sonntag den II. Sebruar 1912. 
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Der Koniervatismus. 


Von Pfarrer Julius Werner⸗Frankfurt 
m. M. finden wir im, Reichsboten“ über „K o n- 
lervatismus“ folgende trefflichen Worte: 

„In einem Zeitalter der fortſchreitenden 
Demokratiſierung muß eine Partei, die für eine 
ſtarke Monarchie eintritt, natürlich Haß und 
Feindſchaft erregen. Wenn die „Kölniſche 
Zeitung“, die meines Wiſſens es war, die 
früher einmal mit der „Reviſion des mo⸗ 
narchiſchen Gefühls“ drohte, als ſchönſtesErgeb⸗ 
nis der nach links orientierten Wahlen, 
die Erſchütterung des Autoritätsgedanbens 
preiſt, ſo iſt das ganz der Ausfluß einer bedenk⸗ 
lichen, leider herrſchenden Volks⸗ 
ſtrömung. — In der Gegenwart treibt der 
Monismus, die Gottesleugnung, ausgeſproche⸗ 
nermaßen Miſſion. Der religiös erwärmte und 
mit theatraliſcher Rhetorik verkündigte Spino⸗ 
zismus eines Jatho berauſcht immer noch Tau⸗ 
ſende von Gebildeten, trotz ſeiner theologiſchen 
Windigkeit. Kein Wunder, daß eine ſolche re- 
ligiöſe Zeitrichtung, die vom Jungliberalismus 
protegiert wird, wiederum ſich zum Haß getrie⸗ 
ben fühlt gegen die konſervative Partei, die in 
ihrem Programm, und in ihren überzeugten 
Vertretern auch in der Wirklichkeit für die 
chriſtliche Weltanſchauung eintritt und der 
Kirche eine weſentliche Aufgabe im Volksleben 
zuerkennt. And zuletzt ein ſentimentaler In⸗ 
bernationalismus der Profeſſoren und ein agi⸗ 
tatoriſcher Internationalismus der Proletarier 
erſcheint als der unverſöhnliche Gegenſatz zu 
der von den Konſervativen vertretenen na⸗ 
tionalen Wirtſchafts⸗ und Staatspolitik. 
Zu alledem kommt der Kultus einer unklaren 
Stimmung hinzu, der in Religion und Politik 
das Fließende, Verſchwommene bevorzugt und 
dasHerbe, Kantige verabſcheut. Solche politiſche 
Cauſeure, die es verſtehen, mit blendenden 
Phraſen und bunten Bildern die Köpfe zu ver⸗ 
wirren, verderben den Geſchmack und Sinn für 
harte politiſche Notwendigkeiten, denen kon⸗ 
ſervative Politiker niemals aus dem Wege ge⸗ 
gangen ſind. Ich meine, daß man nur im Blick 
auf dieſe in knappſter Kürze angedeutete Eigen⸗ 
wrt unſeres herrſchenden Zeitgeſchmacks den 
tödlich gemeinten Kampf der in dieſem 
Geiſt innerlich geeinten Großblock⸗Linken ver⸗ 
ſtehen kann. Es iſt der große entſcheidende 
Gegenſatz zweier Welt⸗ und Staatsauffaſſun⸗ 
gen, der im Hintergrund ſteht und erſt dem 
Streit um verſchiedene wirtſchaftspolitiſche 
Anſichten, die, ſonſt unbegreifliche, Schärfe und 
Bitterkeit verleiht. — Was folgt nun 
daraus? Wir müſſen dieſen Gegenſatz in 
ſeiner grundſätzlichen Tiefe erkennen und mit 
politiſchem Reinlichkeitsgefühl, das ſich gegen 
jegliche Trübungen und Verkleiſterungen auf⸗ 
lehnt, kraftvoll herausarbeiten. Dazu aber iſt 
unerläßliche Vorausſetzung, daß unſer patrio⸗ 
tiſches, monarchiſches und chriſtliches 
Gefühl nichts als eine bloße Stim⸗ 


Um ein Millionenmädel. 
Amerikaniſche Novelle von Walther Kabel. 
(Nachdruck verboten.) 
über San Franzisko, der berühmten Han- 
delsmetropole der amerikaniſchen Weſtküſte, 
ſpannte ſich ein wolkenloſer, tiefblauer Him⸗ 
mel aus. Trotzdem waren an dieſem wunder⸗ 
bar ſchönen Sommernachmittag die zahlreichen 
Tennisplätze des Marinekaſinos, von denen 
man einen ſo herrlichen Ausblick auf Golden 
Gade, die breite, natürliche Hafenein⸗ 
fahrt hat, nur wenig beſucht. 

Auf einem dieſer Plätze, wo eine junge 
Dame und ein Herr mit kirſchbraun gebrann⸗ 
tem Geſicht ohne fih um die ſengenden Strahlen 
der Sonne zu kümmern, bisher eifrig die 
Bälle hin⸗ und hergetrieben hatten, kam es 
jetzt plötzlich zu einer Unterbrechung des 
Spiels. Das Paar war miteinander über die 
Giltigkeit des letzten Balles in Streit ge⸗ 
daten. 

„Ich aber ſage Ihnen, der Ball war innen, 
Harry!“ rief Alice Weather zornſprühend und 
ſchlug erregt mit ihrem Tennisſchläger auf das 
ſtraffgeſpannte Netz, hinter dem der ſchlanke 
Marineleutnant mit ſeinem überlegenen Lä⸗ 
cheln in dem glatten Geſicht ſtand und ſeine 
Partnerin halb beluſtigt, halb vorwurfsvoll 
anſchaute. 

„Gut, brechen wir das Spiel alſo ab, da ja 
doch beine Einigung zu erzielen iſt,“ meinte 
Harry Sanders darauf mit leichter Verbeu⸗ 
gung, drehte ſich um und ſchritt dem kleinen 
Papillon zu, der unter den breitäſtigen Linden 
zwiſchen den Tennisplätzen lag und die Garde⸗ 
robenräume für die Spieler enthielt. 

Vor dem weißgeſtrichenen, zierlichen Häus⸗ 
chen ſaß in einem bequemen Korbſtuhl eine 


mung uns beſeelt, nein wir müſſen den 
Konſervatismus als eine ſtaatspoliti⸗ 
ſche, wirtſchaftspolitiſche und vor 
allem auch als eine ethiſche Notwendigkeit 
ſelber verſtehen lernen und anderen mit Kennt⸗ 
nis und Überzeugung darſtellen. Und dies für 
alle Schichten der Bevölkerung: für das Land 
und die Stadt, auch die Großſtadt! Es iſt das 
gefährlichſte Vorurteil, als ſei der Konſer⸗ 
vatismus nur eine politiſche Begleiterſcheinung 
des Agrariertums. Der Konſervatismus muß 
erkannt werden als diejenige Geiſtesmacht, die 
gerade wegen ihres elementaven Gegenſatzes 
zum politiſchen und veligißbſen Umſturz, 
allein geeignet ift, die unſerem Volke dro⸗ 
henden Gefahren zu überwinden. Praktiſche 
Vorſchläge, wie die konſervativen Anſchauun⸗ 
gen erfolgreich zur Darſtellung gelangen, ſol⸗ 
len den Inhalt eines anderen Artikels bilden. 
Heute galt es, weitere Kreiſe von dem auch 
unſer politiſches Leben durchziehenden geiſti⸗ 
gen Gegenſatz zu überzeugen und zur zielbe- 
wußten, raſtloſen Arbeit — auch in Nicht⸗ 
Wahlzeiten! — aufzurufen. Wenn auch die 
Wahrheit ſiegt, ſo ſetzt ſich die Wahrheit nie⸗ 
mals von ſelbſt, gleichſam automatiſch, durch: 
Die Krone des Sieges winkt nur denen, die 
arbeiten und kämpfen.“ 


Aus der Volkszählung 1910. 


Nach dem endgiltigen Ergebniſſe der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1910 betrus 
die ortsumfaſſende Bevölkerung im deutſchen 
Reiche 64 925 993 Perſonen (32 040 166 
männliche und 32 885 827 weibliche). Die 
Volkszählung vom 1. Dezember 1905 hatte 
29 884 851 männliche und 30 756 638 weibliche, 
zuſammen 60 641 489 Perſonen ergeben; die 
Bevölkerung iſt mithin im letzten Jahrfünft 
um 4 284 504 oder um 7,07 % gewachſen. Im 
Jahrfünft 1900 bis 1905 betrug die Bevölke⸗ 
rungszunahme 4 274 311 oder 7,58 Prozent. 
Auf je 100 männliche Perſonen kamen im 
Jahre 1910 102,6 weibliche. 


Im Verhältnis zur mittleren Einwohner⸗ 
zahl war die durchſchnittliche jährliche Zu⸗ 
nahme von 1905 bis 1910: 13,6 v. T. der Be⸗ 
völkerung, dagegen im Jahrfünft 1900 bis 
1905: 14,6 v. T. und im Jahrfünft 1895 bis 
1910 15,1 v. T. An der Zunahme im Zeitraume 
1905—1910 waren alle Gebietsteile des Reiches 
beteiligt. Am ſtärkſten war durch die durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Zunahme im Regierungs- 
bezirke Potsdam (40,82 v. T. der mittleren 
Bevölkerung), im Staate Hamburg (29,53), im 
Regievungsbezirbhe Düſſeldorf (26,79), im 
Staate Bremen (25,64) und im Regierungs⸗ 
bezirke Arnsberg (25,43). Sehr gering war 
das Wachstum im Regierungsbezirke Gum⸗ 
binnen (0,79), v. T. der mittleren Bevölkerung), 
in Anhalt (1,88), in Oberelſaß (2,25), in der 
Stadt Berlin (3,03), im Regierungsbezirke 


ältere, hagere Dame, die zuerſt dem Wortwech⸗ 
ſel der beiden jungen Leute mit ſorgenvollem 
Geſicht gelauſcht hatte, ſich jetzt aber, lächelnde 
Unbefangenheit heuchelnd, an den Marine: 
offizier mit der Frage wendete: „Selbſt an 
dieſem herrlichen Sommernachmittag Zank und 
Streit, lieber Sanders? Und einer ſolchen 
Kleinigkeit wegen!“ Leicht aufſeufzend und in 
komiſcher Verzweiflung die Hände faltend, ſetzte 
ſie leije hinzu: „Wie fol das kur enden, 
wenn jeder Tag eine neue Meinungsverſchie⸗ 
denheit bringt!“ 

In demſelben Augenblick ging Alice Wea⸗ 
ther vorüber, und ohne die beiden auch nur 
eines Blickes zu würdigen, ſagte ſie mit ge⸗ 
machter Gleichgiltigkeit: „Es endet ſo, teuerſte 
Hopkins, daß ich morgen früh mit der „Ariad⸗ 
ne“ risto verlaſſe und nach Kalkutta zum 
Beſuch meines Onkels Richard abdampfe und 
dadurch Harry endlich den Anblick meiner Per⸗ 
ſon entziehe.“ 

Dann verſchwand ſie mit ärgerlich zurück⸗ 
geworſenem Kopf in der Tür des Pavillons. 

Wieder ſeufzte die ſpindeldürre Miß Hap⸗ 
kins auf. Dieſes mal ſchien ihre gedrückte Stim⸗ 
mung jedoch völlig echt zu ſein. „Wenn Sie 
nur wüßten, was ich für ein Kreuz mit dem 
Mädchen habe!“ klagte fie weinerlid. „Wiri 
lich, am liebſten würde ich dieſe Stellung auf⸗ 
geben und mich zur Ruhe ſetzen. Meine Mit⸗ 
tel erlauben mir's ja. So behaglich ich mich 
auch im Hauſe ihres Vaters fühlte, jeit ſeinem 


Tod lebe ich in beſtändiger Aufregung ao 
6 


Angſt und habe nur dafür zu ſorgen, da 
Alice ſich nicht durch ihre Streiche in der 
Newyorker Geſellſchaft ganz unmöglich macht. 


Für eine Frau in meinen Jahren iſt das eine Ihrer ebenſo launenhaften wie 


(Zweites 


ſe. 


Blatt.) 


Stettin (3,28), in Braunſchweig (3,42), im 


Regierungsbezirke Magdeburg (3,74) und im 
Jagſtkreiſe in Württemberg (3,85). 

Der Flächeninhalt des deutſchen Reiches 
beträgt nach den neueſten Feſtſtellungen 
540 857,62 qkm. Da 64 925 993 Einwohner 
gezählt wurden, ſo kamen auf 1 qkm durch⸗ 
ſchnittlich 120,04 Einwohner; am 1. Dezember 
1905 kamen auf 1 qkm 112,14 Einwohner. 
Abgeſehen von der Stadt Berlin, in welcher 
auf 1 qkm 32 665 Einwohner kommen, weiſen 
die größte Dichte auf die Hanſeſtaaten Ham- 
burg, Bremen und Lübeck, in denen der Reihe 
nach 2447,63, 1168,24 und 391,65 Perſonen auf 
1 qkm wohnen; hierauf folgen: Königreich 
Sachſen (320,59), Provinz Rheinland (263,74), 
Reuß ä. L. (230,07), Weſtfalen (204,01), Reuß 
j. L. (184,77), Heien (166,75), Sachſen⸗Alten⸗ 
burg (163,30), Anhalt (144,01), Baden 
(142,19), Heſſen⸗Naſſau (141,45), Schaumburg⸗ 
Lippe (137,09), Schleſien (129,56), Elſaß⸗ 
Lothringen (129,05), Württemberg (124,96) 
und Provinz Sachſen (122,26). Am dünnſten 
find bevölkert Mecklenburg⸗Strelitz, Medlen- 
burg⸗Schwerin Waldeck, Oſtpreußen und 
Pommern. 

Die Zählung der zur Wohnung dienenden 
oder beſtimmten Baulichkeiten ergab insgeſamt 
7 136 023 Gebäude und ſonſtige Baulichkeiten, 
und zwar 6864501 bewohnte Wohnhäuſer, 
157 694 unbewohnte Wohnhäuſer und 113 828 
andere bewohnte Baulichkeiten, wie Schulen, 
Ställe, Hütten, Bretterbuden, Zelte, Wagen, 
Schiffe uſw. x 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 9. Februar. (Beſitzwechſel. Winter⸗ 
ihule.) Das Grundſtück des Mühlenbeſitzers Albert 
Heiſe iſt für 33 750 Mark der Beſitzerftau Marta 
Nehring aufgelaſſen. — Unſere landwirtſchaftliche 
Winterſchule, die in dieſem Winterhalbjahr wieder den 
gewöhnten regen Beſuch aufweiſt, wurde von einem 
Verlreter der Landwirtſchaftskammer revidiert. 

e Brieſen, 9. Februar. (Oſtmarkenverein. Hunde⸗ 
ſteuerordnung.) Am Donnerstag den 15. Februar vers 
anſtaltet die hieſige Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins 
im Anſchluß an ihre Haupiverſammlung einen Familien. 
abend, wobei die Harmär'ſche Theatergeſellſchaft den 
Schwank „Die Doppel⸗Ehe“ von Kraag aufführen 
wird. — Die neue Hundeſteuerordnung für unſere 
Stadt wird vor dem Inkrafttreten demnächſt den 
Perbice Körperſchaften zur Abänderung vorgelegt 
werden. 

Culm, 8. Februar. (Für Förderung des deut⸗ 
ſchen Sprachunterrichts) iſt dem Lehrer Kuhr in 
Sartowitz von der Regierung eine perſönliche Zulage 
von 75 Mk. gewährt worden. 

Roſenberg, 8. Februar. (Drei Tage Haft 
wegen Ungebühr vor Gericht) erhielt am Dienstag 
der Maler Otto Danielszik aus Freiſtadt, der ſich 
vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte, 
weil er an ſeine von ihm getrennt lebende Frau 
und Kinder keine Unterſtützung zahlen wollte, 
ſodaß die Frau der öffentlichen Armenpflege zur 
Laſt fiel. Als ihn das Schöffengericht zu 15 Mk. 
Geldſtrafe verurteilte, quittierte der Angeklagte mit 
einem „Dankeſchön“. Dafür bekam er dreitägige 
Haſtſtrafe. - 


ben Sie's mir! Ich bin noch ganz krank von 
dieſer endloſen Seereiſe.“ ; 

Mit bittendem Blick ſchaute fte jetzt San- 
ders an, der ſich neben ſie in einen zweiten 
Korbſtuhl geſetzt hatte und nachdenklich die 
Finger feiner Rechten über die Darmjaiten 
des Tennisſchlägers wie über eine Mandoline 
gleiten ließ. SAT 

„Helfen Sie mir doch!“ fuhr fie eindringlich 
fort und legte ihre Hand wie beſchwörend auf 
ſeinen Arm. „Mich käuſchen Sie ja nicht. Ich 
weiß, Sie lieben Alice ebenſo heiß, wie Sie 
von ihr wiedergeliebt werden. Erfüllen Sie 
doch den letzten Wunſch der beiden Väter und 
— Nach einer kurzen Pauſe ſtieß ſie haſtig 
und halb verlegen hervor: „verloben Sie ſich 
endlich mit ihr!“ 

Harrys von Seeluft und Sonne tiefge⸗ 
bräuntes Geſicht hatte plötzlich einen faſt ab- 
weiſenden Ausdruck angenommen. Nachläſſig 
klopfte er erſt den Staub mit dem Tennis⸗ 
ſchläger von 
weißen Beinkleidern, bevor er antwortete: „Ich 
bedauere unendlich, Ihnen dieſe Bitte ab⸗ 
ſchlagen zu müſſen, Miß Hopkins, trotzdem i 
ſehr wohl weiß, wie gütig und ſelbſtlos es von 
Ihnen iſt, daß Sie ſo den Freiwerber für 
Ihren Schützling bei mir ſpielen. Denn eine 
vielfache Millionärin in dem verheißungsvollen 
Alter von zwanzig Jahren und ein ſimpler 
Marineleutnant — welch ein Anterſchied! Da 
könnte Alice Weather doch ganz andere Par⸗ 
tien machen, beſonders da ich nur über einen 
ſchlicht bürgerlichen Namen, alſo nicht einmal 
über das kleinſte ausländiſche Grafenkrönlein 
verfüge und die Ehre der Bekanntſchaft mit 
exzentriſchen 


fürchterliche Aufgabe. Nerven koſtet's, glau⸗ Herrin nur dem Amſtande verdanke, daß der 


50. Jahrg. 


Dit. Krone, 8. Februar. (Mit elektriſchem Licht) 
ift die Nachbarſchaft Tütz verſorgt worden. E4 
haben fait ſämtliche öffentlichen Gebäude elektrisch 
Beleuchtung erhalten. 

Marienweeder, 8. Februar. (Ein Notſtan! 
eigener Art) ift hier ausgebrochen. Die einzig 
Warmbadeanſtalt in unſerer Stadt hat aus um 
bekannten Gründen für immer ihre Pforten ge 
ſchloſſen. Es kann kein Zweifel darüber beſtehen 
daß eine Warmbadeanſtalt in einer Stadt von 
13 000 Einwohnern, zumal wenn in ihr auch me 
diziniſche Bäder verabreicht werden, ein dringende! 
Bedürfnis ift. ö 

Pr. Friedland, 8. Februar. (In der Diſzipli⸗ 
narſache des Bürgermeiſters Berndt) iſt das Ur⸗ 
teil des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder vom 
22. Juni v. 3s., das auf Amtsentlaſſung ohne jeg⸗ 
liche Penſionsberechtigung lautete, in der Beru⸗ 
fungsinſtanz vor dem königl. Oberverwaltungsge⸗ 
richt in Berlin in der mündlichen Verhandlung am 
6. Februar beſtätigt worden. g 

Elbing, 8. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Auf 
der Strecke durch Altfelde entgleiſte heute Vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr infolge Radreifenbruchs der 
Güterzug 7285. Sieben Wagen wurden aus dem 
Gleis gehoben und zumteil zertrümmert. Beide 
Gleiſe wurden geſperrt und der Verkehr durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. Der Breslauer 
D⸗Zug, der von Königsberg um 9½ Uhr in Ma⸗ 
rienburg eintreffen ſollte, kam erſt um 12 Uhr 45 
Minuten an. Mittags um 11½ Uhr war eins 
der Altfelder Gleiſe wieder frei. Hilfszüge trafen 
aus Marienburg, Dirſchau und Oſterode an der 
Unfallſtelle ein. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Ein Zofomotivbeamter hat einen leichten Unfall 
erlitten, indem ihm eine Hand gequetſcht wurde. 
Sonſt iſt niemand verletzt. Die entgleiſten Wagen 
ſind aufeinandergetürmt. Viele Bahnarbeiter ſind 
an der Unfallſtelle mit Aufräumungsarbeiten tätig. 
Man hofft, das zweite Gleis bis Abend freizube⸗ 
kommen. » 

Danzig, 8. Februar. (Das Reichsgericht) hat 
die Reviſion des Seemanns Gaffke verworfen, der 
am 8. Dezember 1911 vom Schwurgericht Dan⸗ 
zig wegen Mordes der Frau Laſchewsky zum 
Tode und dauernden Verluſt der bürgerlichen 
Ehren rechte verurteilt worden war. 

Danzig, 9. Februar. (Ernennung. Verhaf⸗ 
tung.) Der neue Weichſelſtrombaudirektor, Herr 
Regierungs⸗ und Baurat Nieſe, iſt zum Oberbau⸗ 
rat und zugleich zum Weichſelſtrombaudirektor er- 
nannt worden. — Ein guter Fang iſt unſerer 
Kriminalpolizei durch die Verhaftung des vielfach 
vorbeſtraften 27 jährigen Arbeiters Paul Sa⸗ 
dowski gelungen. S., der in Danzig, Hühner⸗ 
gaſſe 5, wohnt, iſt ein ſchwerer Junge. Er wurde 
von der Amtsanwaltſchaft in Danzig wegen ver- 
ſchiedener Vergehen verfolgt und verließ deshalb 
Danzigs Mauern, um ſich nach Schwetz zu be⸗ 
geben. Hier liierte er fih mit der unverehelichten 
Clara Boſch, die ihm bei ſeinen weiteren Unter⸗ 
nehmungen hilfreiche Hand lieh. So verübten die 
beiden gemeinſam einen Einbruch bei dem Malere 
meiſter Brandt, bei dem ſie eine Kaſſette mit 280 
Mark erbeuteten. Sie erbrachen ſie und warfen 
die Kaſſette unweit des Tatortes fort. Zu Fuß 
begab ſich das Paar dann nach Terespol, von 
wo aus ſie per Bahn nach Danzig fuhren. Hier 
faßte die Kriminalpolizei den Verbrecher, als 
er aen geſtohlenes Sparkaſſenbuch verſetzen 
wollte. 


alte Weather und mein Vater Freunde waren. 
Wenn ich nun dem fabelhaften Glücke dieſer 
glänzenden Heirat trotzdem aus dem Wege 


gehe, ſo hat das ſeine beſtimmten, ſehr ſchwer⸗ 


wiegenden Gründe. Ich habe von der Ehe 
vielleicht noch etwas veraltete Anſchauungen, 
jedenfalls ganz andere, als ſie jetzt in den 
Kreiſen der oberen Zehntauſend von Newyork 
und leider auch bei Ihrem Schützling zu finden 
find. Von der jungen Dame, die ich einmal 
heimführe, verlange ich zuerſt zartes, wirklich 
frauenhaftes Empfinden, das ſich von dem 
Manne umwerben läßt, nicht umgekehrt; und 
zweitens, Miß Hopkins könnte ich mich nie an 
den Gedanken gewöhnen, zu den Koſten eines 
Haushalts im Stile Alices nur eine Leut⸗ 
nantsgage von monatlich fünfzig Dollars bei⸗ 
zuſteuern, daß heißt alſo von dem Gelde meiner 
Frau zu leben.“ 

„Danach hätten Sie alſo das Gefühl, daß — 


Hopkins etwas ſpitzen Tones, da fie ihre Sache 
jetzt verloren gab und ihren Rückzug möglichſt 
geſchickt decken wollte. „Ich denke, aus dem 


ch Benehmen des Mädchens Ihnen gegenüber 


ſpricht das gerade Gegenteil“, fuhr fie plötzlich 
ſehr von oben herab fort. „Denn einen Mann, 
den man für ſich gewinnen will, behandelt man 
1150 wohl kaum ſo, wie Alice es mit Ihnen 
ut.“ 

„Anſichtsſache, Miß Hopkins, reinſte An⸗ 
ſichtsſache!“ lächelte Sanders ironiſch. „Zum 
Glück ſtehe ich aber mit meiner Meinung nicht 
ſo ganz vereinzelt da, ſonſt könnte ich mich 
wahrhaftig für eingebildet halten. Es gibt 
zum Beiſpiel eine ganze Menge von meinen 


Kameraden von der „Niagara“, die ſteif und 


feſt behaupten, daß Alicens Vergnügungsjacht 


daß Ali ich J 3 « f f 
kenn bo oufgefteninefien = ice ſich Ihnen aufdrängt?“ meinte Miß 


E 
Er, 


Neuſtadt, 7. Februar. (Vom Zuge überfahren.) 
Der Arbeiter Kuſtuſch fuhr am Montag von Luſin 
nach Goſſentin, um bei der Bahn Arbeit nachzu⸗ 
ſuchen. Zum Heimweg benutzte er im angetrun⸗ 
kenen Zuſtand die Bahnſtrecke. Hier wurde er 
vom Mittags⸗Schnellzuge erfaßt und getötet. Der 
Verunglückte war 34 Jahre alt und hinterläßt eine 
Frau mit 3 unverſorgten Kindern. 

Palmnicken, 6. Februar. (Ein Trugbild des 
Winters.) Nach langer Zeit ſollte am Sonntag 
der Raketenapparat zur Rettung Schiffbrüchiger 
in Tätigkeit kommen. Telephoniſch wurde die 
Meldung gemacht, daß am Gr. Hubnicker Haken 
ein Fiſcherboot mit vier Inſaſſen in Eis⸗ und See⸗ 
not ſich befand. So ſchnell es nur geſchehen 
konnte, waren die Wagen zur Stelle. Alsbald 
wurde durch Ferngläſer die Sachlage unterſucht. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß kein Boot vor⸗ 
handen war. Eismaſſen waren in Form eines 
Bootes zuſammengeſchoben und darin und darauf 
ſaß eine Schar Krähen. Das Ganze ſah aber ſo 
täuſchend einem Boote mit Beſatzung ähnlich, daß 
ein unbewaffnetes Auge das Richtige nicht er⸗ 
kennen konnte. Die Nachricht hatte eine Menge 
Zuſchauer trotz des furchtbaren Wetters hinaus⸗ 
bracht. Frohen Mutes trat man den Heimweg 
an. Die Rettungsapparate kamen in ihre Win⸗ 
terquartiere. 

Labiau, 8. Februar. (Erfroren.) Am Sonn⸗ 
tag iſt (nach der „Lab. Kr.“) der Arbeiter Fried⸗ 
rich Bendig aus Permauern auf dem Nachhauſe⸗ 
wege erfroren. 5 

Bromberg, 8. Februar. (Tierarzt Dr. Guthte) 
ift zum Kreistierarzt ernannt und ihm die zweite 
Kreistierarztſtelle in Bromberg zur Verwaltung 
übertragen worden. 

Schneidemühl, 8. Februar. (Um in Schneide⸗ 
mühl ſterben zu können,) traf mit der Bahn ein 
66 jähriges Mütterchen hier ein, das in der Tat 
ſchon ſo ſchwach war, daß es von der Sanitäts⸗ 
kolonne im Tragkorb zu ihrer hier wohnhaften 
Tochter geſchafft werden mußte. Der Vorfall 
gewinnt noch dadurch an Tragik, daß in derſelben 
Stunde, als fih die Tochter auf dem Bahnhofe 
befand, um ihre ſchwerkranke Mutter abzuholen, 
ihre Schwiegermuttter ſtarb. 

Poſen, 9. Februar. (Herzog Adolf Friedrich 
in Poſen.) Anläßlich der Anweſenheit des Her⸗ 
zogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg ſand geſtern 
Abend in den Räumen der königlichen Akademie 
ein Kolonialfeſt ſtatt, bei dem ein Feſtſpiel, ver⸗ 
faßt von der Freifrau von Liliencron, zur Auf⸗ 
führung gelangte. Die Spitzen der zivilen und 


militäriſchen Behörden und die hervorragendſten 


Mitglieder der Geſellſchaft waren anweſend. Nach 
Schluß der Aufführung ließ ſich der Herzog die 
Mitwirkenden vorſtellen und verweilte noch längere 
Zeit in geſelliger Unterhaltung. 

Erin, 8. Februar. (Zwei ſcharfe Schüſſe) 
wurden in der Dunkelheit auf die Ehefrau des 
Lehrers Holzwig in Schmiedeberg a. Netze abge⸗ 
geben, die ſie lebensgefährlich verletzten. Als der 
Tat dringend verdächtig wurde der Beſitzerſohn 

Ernſt Lehmann aus Schmiedeberg verhaftet, der 
die Tat aus Rache begangen haben ſoll. Frau 
H. hat nämlich in einer Diebſtahlsſache, in die 
der Täter verwickelt war, ungünſtig für ihn aus⸗ 
geſagt. 

Zinten, 9. Februar. (Ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall) hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet. 
Der Maler und Gelegenheitsarbeiter Saager war 
mit dem Wegräumen von Schneemaſſen beſchäf⸗ 
tigt. Infolge des Unwetters hat er wahrſchein⸗ 
lich das Herannahen des von Landsberg kommen⸗ 
den Perſonenzuges überhört und iſt überfahren 
und an den Armen, Beinen und am Kopfe 
e worden, ſodaß er abends noch 
arb. 

Schwarzenau, 8. Februar. (Erforen) auf⸗ 
gefunden wurde der Arbeiter Grajek aus Polniſch⸗ 
Pfſary. Er ift wahrſcheinlich im Rauſche nieder⸗ 
geſunken und ein Opfer der ungewöhnlichen Kälte 
geworden. 

Stolp, 8. Februar. (Ein Unfall mit tödlichem 
Ausgang) ereignete fih heute Vormittag beim Ubs 
teilungsreiten des hieſigen Hujarenregiments. 
Beim Springen bäumte ſich dort das Pferd eines 
Huſaren und überſchlug ſich. Hierbei ſtürzte der 
Reiter ſo unglücklich, daß er unter den Sattel 


„Ariadne“ die ameribaniſche Flotte auf ihrer 
großen Kreuzfahrt um Kap Horn nur des⸗ 
wegen mit ſo rührender Ausdauer von Hafen 
zu Hafen begleitet hat, weil ſich eben auf der 
„Niagara unter einer Zahl von 12 Leutnants 
gerade der eine befand, der ſich während des 
verfloſſenen Winters in Newyork nicht an den 
Siegeswagen der ſchönen Beſitzerin der „Ariad⸗ 
ne“ ſpannen ließ, ihr vielmehr klar machte, daß 
ihn ihre auffallenden Bevorzugungen völlig 
kalt ließen. Und um ganz ehrlich zu ſein, Miß 
Hopkins — hätte Alice ihre Schwärmerei für 
meine beſcheidene Perſon nicht ſo offenkundig 


gezeigt und mir es dadurch erſpart, der Mittel⸗ 


punkt meiſt vecht neidiſcher Beachtung zu ſein, 
ſo wäre vielleicht manches anders gekommen. 
So aber halte ich mir nur noch für ver⸗ 
pflichtet, ihr jene Aufmerkſamkeiten zu erweiſen 
die ſie als die Tochter von John Weather zu 
beanſpruchen hat. Aus demſelben Grunde 
habe ich mich auch nur herbeigelaſſen, jetzt täg⸗ 
lich in meiner dienſtfreien eit einen Sportzu be- 
treiben, der für einen an Bewegung gewöhn⸗ 
ten Seemann kaum eine Erholung fein kann. 
Harry Sanders führte mit feinem Rakett 
bei den letzten Worten einen ſo kräftigen 
Schlag gegen einen nicht vorhandenen Ball, 
daß die nervöſe Dame neben ihm ängſtlich zu⸗ 
ſammenzuckte. 

„Außerdem glaube ich, verehrteſte Freun⸗ 
din, daß Alice in dem neuen Kapitän der 
„Ariadne“ jetzt einen ergebeneren Sklaven für 
ihre Launen gefunden hat, als ich es ihr je ge⸗ 
weſen bin. Für dieſen William Harper muß 


zu liegen kam. Der aus Bornzin ſtammende Hu⸗ 
jar wurde ſchwerverletzt nach dem Garniſonlazarett 
geſchafft, doch erlag er kurze Zeit darauf ſeinen 
Verletzungen. 

Greifswald, 9. Februar. (Brandunglück.) Auf 
dem Gute Heilgeiſthof ſpielten die beiden 2 und 3 
Jahre alten Kinder des Arbeiterehepaares Kureck 
in Abweſenheit der Eltern mit Streichhölzern. 
Betten und Kleider fingen Feuer. Als Nachbarn 
in das verqualmte Haus eindrangen, fanden 
ſie nur noch die verkohlten Leichen der beiden 
Kinder. 

Bublitz, 8. Februar. (Zum Verkauf des 
alten Rathauſes) waren geſtern ſehr viele Kauf⸗ 
luſtige und Neugierige erſchienen, ſodaß kaum 
alle in dem dazu beſtimmten Raum Platz 
fanden. Ein Bauunternehmer gab das Höchſtge⸗ 
bot ab. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Februar. 1911 F Boron 
Albert von Rothſchild in Wien, bekannter Bankier. 
1908 Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Frankreich und den 
Vereiniglen Staaten. 1905 Otto Erich Hartleben, der 


Dichter der Tragödie „Roſenmontag“. 1901 7 
Milan IV., ehemallger König von Serbien. 1884 
Unterwerfung Merw's unter ruſſiſche Heriſchaft. 1873 
Abdankung des Königs Amadeus von Spanien. 1825 


+ Friedrich IV., Herzog von Sachſen⸗Gotha, mit ihm 
erloſch die Linie Sachſen⸗Golha. 1814 Schlacht bei 
Montmirail, Sieg Napoleons über Preußen und 
Ruſſen. 1813 * Otto Ludwig zu Eisfeld, deutſcher 
Dichler und Dramatiker. 1728 * Karl Eugen, Herzog 
von Wittenberg, der Stifter der berühmten Karlsſchule. 
1650 + René Descartes (Carteſius), der Begründer der 
neueren Philoſophie. 1115 Sieg Lothars II., des 
Sachſen, am Welſesholz über Heinrich V. 

12. Februar. 1910 f Proſeſſor Dr. Franz Wind⸗ 
ſcheid, bekannter Nervenarzt. 1907 Prinzeſſin 
Mathilde zur Lippe. 1903 7 Frau Charlotte von 
Kotzebue in Traunſtein, bekannte Philantropin. 1902 
+ Lord Dufferin, ehemaliger Vizekönig von Indien. 
1896 7 Ambroiſe Thomas zu Paris, Opernkomponiſt. 
1894 T Hans von Bülow zu Kairo, hervorragender 
Pianiſt und Dirigent. 1880 f Karl von Holtei zu 
Breslau, ſchleſiſcher Dichter. 1837 F Ludwig Börne, 
hervorragender deutſcher Publiziſt. 1809 * Abraham 
Lincoln. 1809 * Charles Darwin zu Shrewsbury, 
Naturforſcher. 1804 + Immanuel Kant in Königsberg, 
der einflußreichſte deutſche Philoſoph neuer Zeit. 1798 
+ Stanislaus II. Auguft, der letzte König von Polen. 
1768 * Franz I, Sailer von Öllerreih, zu Florenz. 
1711 * Fürſt von Kaunitz in Wien, berühmter öſter⸗ 
reichiſcher Staatsmann. 1586 F Auguſt I., Kurfürſt 
von Sachſen, zu Dresden. 1559 7 Otto Heinrich, 
Pfalzgraf bei Rhein, der Gönner der Heidelberger 


Univerfität. 881 Kaiſerkrönung Karls II. 
Thorn, 10. Februar 1912. 
— (Die Diſtriktsloge der Gut⸗ 


templer Weſtpreußens) hält ihre nächſte 
ordentliche Sitzung am 25. Febrnar d. Is. vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Guttempler⸗Logenhauſe zu 
Elbing, innerer Georgendamm Nr. 8, ab. 

— (Eine beffere Viehbeförderung 
auf der Eiſenbahn) wünſcht der Miniſter. 
Insbeſondere ſollen die Stationen zu enge Ver⸗ 
ladungen verhindern, für pünktliche und ſchnelle 
Beförderung ſorgen, längere Aufenthalte auf den 
Zugwechſelſtationen tunlichſt vermeiden. Solche 
Sendungen, deren fahrplanmäßige Beförderung 
durch Zugverſpätungen oder aus anderen Grün⸗ 
den ohne Schuld der Abjender oder Begleiter ver⸗ 
zögert worden iſt, ſollen mit den für Tiere frei⸗ 
gegebenen Zügen, die die Sendungen den Be⸗ 
ſtimmungsſtationen am ſchnellſten zuführen, ohne 
Berechnung eines Frachtzuſchlages weitergeleitet 
werden. Ferner ſollen die Stationen zum Be⸗ 
ſprengen der Wagen und Tiere Waſſer und bahn⸗ 
eigene Geräte zur Verfügung ſtellen und für 
Schweine in Ladungen auf Antrag möglichſt nur 
Wagen mit Lattenwänden ſtellen. Außerdem ſoll, 
ſoweit dies zweckmäßig und durchführbar iſt, Vieh, 
das auf weite Entfernungen verſandt wird, wäh⸗ 
rend des Sommers vornehmlich in den Nacht⸗ 
und den anſchließenden kühleren Tagesſtunden be⸗ 
fördert werden. : 

— (Straffammer.) In der Berufungsinſtanz 
wurde vorgeſtern gegen den Hilfsſchaffner Johann K. 
in Podgorz wegen Diebſtahls verhandelt. Am 
16. November 1911 traf der Wächter Maaß den Ange⸗ 
klagten, als er nachts aus der Mühlenſtraße mit zwei 


die Zutraulichkeit und Liebenswürdigkeit ſei⸗ 
ner Gebieterin allerdings ſehr ſchmeichelhaft 
und ſehr berückend ſein. Ich fürchte nur, Ihr 
Schützling wird mit dieſem Manne noch 
ſchlechte Erfahrungen machen. Der Menſch hat 
etwas in ſeinem Blick, das mich ſtört, mich 
geradezu abſtößt. Seine aalglatte Geſchmeidig⸗ 
keit und Antertänigkeit läßt ebenfalls auf kei⸗ 
nen beſonders gefeſtigten Charakter ſchließen.“ 


Dieſe letzten Sätze klangen ſo erregt, daß 
Miß Hopkins ihren Nachbar erſt ganz erſtaunt 
anſah, dann aber in ein lautes Lachen aus- 
brach. „Alſo eiferſüchtig iſt man — ſieh da!“ 
meinte ſie dann. „Ihr Herz iſt demnach doch 
nicht ſo unberührt geblieben, wie Sie es mir 
vormachen wollten. Dieſe Entdeckung läßt 
mich jetzt wieder hoffen — worauf wiſſen Sie 
ja. Aber dem guten Kapitän tun Sie trotz 
alledem unrecht. Gewiß, ein unparteiiſches Ur- 
teil kann man unter dieſen Umjtänden von 
Ihnen kaum verlangen, wenn ich mich auch 
wundere, daß ein ſo kühl abwägender Geiſt wie 
der Ihre ſich durch derartige rein perſönliche 
Empfindungen beeinfluſſen läßt.“ 


„Sie irren, Miß Hopkins,“ ſagte Sanders 
ſchon wieder in ſeiner gewohnten, ruhigen Art. 
„Meine Abneigung gegen Harper hat einen 
ſehr triftigen Grund, den ich allerdings bisher 
verſchwiegen habe, um nicht in den Verdacht 
der Voreingenommenheit zu kommen. Ich 
halte mich jetzt ſogar für verpflichtet, Ihnen 
meine Beobachtungen mitzuteilen, da ich an⸗ 
nehme, daß Alice tatſächlich morgen mit der 


lebenden Gänſen ankam. Als er den Wächter erblickte, 
ließ er eine Gans fallen und lief mit der andern die 
Mühlenſtraße zurück. Da die Begegnung auf 10 Meter 
Entfernung unter einer brennenden Laterne geſchah, ſo 
hat der Wächter in dem Diebe den Angeklagten auf 
das beſtimmteſte erkannt. Der Wächter ſtellte ſich nun 
vor die Haustür des Angeklagten, der auch nach etwa 
einer halben Stunde erſchien, und am linken Ärmel 
feiner Litewka noch Federn hatte. Er ſagte ihm den 
Diebſtahl auf den Kopf zu, worauf der Angeklagte 
nichts erwiderte. Die Gänſe gehörten der Witwe 
Ciechowski, der ihr Eigentum am nächſten Tage wieder 
zugeſtellt werden konnte. Die eine Gans hatte der 
Wächter eingefangen, die andere wurde auf einem 
Mühlengrundſtück gefunden. Der Angeklagte war vom 
hieſigen Schöffengericht zu drei Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, wogegen er Berufung einlegte. Er be⸗ 
ſtreitet den Diebſtahl ganz entſchieden und behauptet, 
der Wächter müſſe ſich geirrt haben. Der Angeklagte 
hat nach ſeiner Darſtellung an dem Tage von 3 Uhr 
nachmittags in verſchiedenen Lokalen gekneipt und will 
ſo betrunken geweſen ſein, daß er einen ſolchen Diebſtahl 
unmöglich hätte ausführen können. Auch der Verteidi⸗ 
ger Herr Juſtizrat Feilchenfeld ſucht nachzuweiſen, 
daß, abgeſehen von der Bekundung des Wächters, alle 
Umſtände gegen die Schuld des Angeklagten ſprechen. 
Ein Irrtum des Wächters ſei bei der mangelhaften 
Beleuchtung in Podgorz doch leicht möglich. Der 
Gerichtshof ſieht keine Veranlaſſung, den beſtimmten 
Ausſagen des Wächters nicht zu folgen und verwirft 
die Berufung auf Koſten des Angeklagten. 


)( Schönwalde; 8. Februar. (Der Kriegerverein) 
feierte am vergangenen Sonnabend im Lokale des 
Kameraden Müller Kaiſersgeburtsſag. Trotz großer 
Kälte, trotz Wind und Schneegeſtöber, war der große 
Saal dicht gefüllt, ſodaß die Feier zu einem Volksfeſt 
wurde Nachdem Frl. Buße in ſchönem Vortrage des 
vom Kameraden Lehrer Freyer verfaßten Prologes den 
Zweck des Feſtes dargeſtellt, hielt der Vorſitzer Herr 
Hauptmann Wentſcher die Feſtrede, welche die patriotiiche 
Empfindung ſtark anregte. In das Kaiſerhoch ſtimmte 
die Verſammlung begeiſtert ein. Es folgte ein prächti⸗ 
ges lebendes Bild „Im Kampfe“, das zu ſchnell der 
Betrachtung entzogen wurde. Ein von Herrn Lehrer 
Freyer verfaßtes Theaterſtück „Bruders Heimkehr“ 
machte tieſen Eindruck. Als „Herzens Minna“ dürfte 
Frl. Werle kaum zu übertreffen ſein. Auch die übrigen 
Berionen in dieſem Stücke waren an ihrem Platze, ber 
ſonders Frl. Buſſe als „Madame“. Herr Hauptmann 
Wentſcher überreichte den beiden mitwirkenden Damen 
einen prächtigen Blumenſtrauß. Dann wurde getanzt, 
bis de Morgenſonne verwundert hereinſchaute. Dem 
verdienten Vorſitzer Herrn Hauptmann Wentſcher wurde 
an der gut beſtellten Kaffeetafel im Namen des Vereins 
durch Herrn Lehrer Freyer ein beſonderer Dank aus⸗ 
geſprochen. Der Krſegerverein hat durch fein Feſt ge⸗ 
zeigt, daß er in der Lage ſein wird, den Verbandstag 
mit Fahnenweihe im kommenden Sommer würdig zu 
begehen. Die diesjährige Generalver ammlung findet 
am Sonntag den 11. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Januar. (Keſſel⸗Ex⸗ 


ploſion.) In der Weberei Geyer in Lodz er⸗ 


eignete ſich eine Keſſel⸗Exploſion. Die großen 
Fabrikräume wurden vollſtändig zerſtört. Vier 
Arbeiter wurden tödlich, vier andere weniger 
ſchwer verletzt. Der angerichtete Materialſchaden 
iſt ſehr groß. 
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7 Lokalplauderei. Ta 


Ein ſozlaldemokratiſcher Vizepräſident des Reichstages 
ift die erſte parlamentariſche Errungenſchaſt der liberalen 
Großblockpolitik! Wer weiß, was noch folgen kann! 
In Süddeutſchland hat die liberale Großblockſchwärmerei 
fogar zu einem offiziellen Wahlbündnis zwiſchen Libes 
ralen und Sozialdemokraten bei den bayeriſchen Land: 
tagswahlen geführt, das ſich gegen das Zentrum richtete. 
Der Erfolg iſt noch geringer als bei den Reichstags⸗ 
wahlen geweſen. Das Zentrum hat ſeine Mehrheit im 
bayeriſchen Landtage behalten, aber ſchon vor dem 
Wahltage mußte das bayeriſche Miniſterium Podewils, 
das die Verworrenheit der inneren Lage in Bayern 
verſchuldet, ſeine Demiſſion einreichen und neuer Mi⸗ 
niſterpräſident ift nun der Zentrumsführer Freiherr von 
Hertling geworden. Der bayeriſche Wahlkampf hat mit 
aller Deutlichkeit gezeigt, wie ſehr die politiſche Moral 
unter einer Parteipolitik leidet, welche die Unterſchiede 
gegenüber einer Parlei verwiſchen will, die als Partei 
des Umſturzes auf das Entſchiedenſte bekämpft werden 
muß. Als man fab, daß ſich in der allgemeinen Ver⸗ 
worrenheit ſogar ein Tell der Beamtenſchaft der liberal⸗ 
ſozlaldemokraliſchen Blodagitation anſchloß, da griff man 
an allerhöchſter Stelle in München kräftig ein. Noch 
vor fünf Jahren hätte man ſolche Wahlkämpfe bei uns 
in Deutſchland nicht für möglich gehalten, aber den 
eigentlichen Machern der liberalen Großblockpolltik fehlt 
ja vollſtändig das Verantwortlichkeitsgefühl für die 
inneren Gefahren, denen wir durch die Großblodpolitit 


„Ariadne“ San Franzisko verlaſſen wird und 
ich ſie nicht ungewarnt laſſen möchte. Sie 
können ihr in meinem Namen das Nötige be⸗ 
richten, falls Sie es für notwendig halten ſoll⸗ 
ten. Harper erinnert mich nämlich nur zu ſehr 
an einen Menſchen, den ich einmal — vor zwei 
Jahren — unter ganz beſonderen Umſtänden 
zu Geſicht bekam. Ich gehörte damals zum 
Stabe des Kreuzers „Ohio“, der für einige Mo⸗ 
nate im Hafen von Sitka in Alasba ſtationiert 
war. Eines Tages wurden uns mehrere Häft⸗ 
linge an Bord gebracht, die lange Zeit den 
Hafen von San Franzisko unſicher gemacht 
hatten und deren gefährlichſte Mitglieder nach 
den Goldminen von Klondike entkommen 
waren. Anſere Polizei hatte ſie ſchließliich aber 
doch aufgeſtöbert, und der „Ohio“ fiel die Auf⸗ 
gabe zu, die Gefangenen zurückzubringen. 
Unter dieſen Leuten befand ſich nun auch ein 
Menſch mit dem Harper eine recht verfäng⸗ 
liche Ahnlichkeit hat, trotzdem der jetzige Kapi⸗ 
tän der „Ariadne“ einen ſelbſt für einen See⸗ 
mann recht ſtattlichen Bart trägt und jener 
Burſche ebenſo glatt raſiert war wie ich.“ 
„Und das iſt alles, was Sie vorzubringen 
haben!“ meinte Miß Hopkins enttäuſcht. 
„Nichts als eine unbeſtimmte Ahnlichkeit mit 
einem Menſchen, der jetzt wahrſcheinlich für 
Jahre der Welt entzogen iſt! — Nein, davon 
will ich Alice doch beſſer niichts erzählen. Sie 
würde uns einfach auslachen. Bedenken Sie 
doch, lieber Freund, wo ſoll Harper die vor⸗ 
züglichen Kenntniſſe und das auf ſeinen Na⸗ 
men lautende amtliche Kapitäns⸗Patent her⸗ 


entgegengehen. Freilich erkennt man immer mehr, wer 
die treibenden Kräfte ſind, die öffentlich und ſtill hinter 
den Kuliſſen arbeiten. Die innige Zuſammenarbeit der 
Berliner Moſſe⸗ und Ullſteinpreſſe und des Hanſabund⸗ 
präſidenten Jakob Rieſſer verrät dies ebenſo ſehr wie 
die ſtarke finanzielle Unterſtützung, welche die Groß⸗ 
blockagitation aus den Kreiſen der jüdiſchen Großfinanz 
findet. Es macht ſich daher bereits ein Wieder⸗ 
aufleben des Antiſemitismus bemerkbar, aber 
auch in der rechtsgerichteten Preſſe mehren ſich 
die Slimmen, welche darauf hinweiſen, daß der 
jüdiſche Einfluß, der lange ſchon die Zeitungspreſſe, 
die Literatur und das Theater wie die Finanzwelt be⸗ 
herrſcht, nun auch in der Politik die Macht an ſich zu 
reißen ſucht. Lediglich dieſem Zwecke diente am letzten 
Ende die jeder liberalen Toleranz ins Geſicht ſchlagende 
unglaubliche Hetze gegen die „Junker“ und „Pfaffen“, 
wie wir ſie in den letzten beiden Jahren erlebt haben. 
Unter den 110 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des 
neuen Reichstags befinden ſich ſchon 21 Juden, ein Er⸗ 
folg für das Judentum, der den Jubel der liberalen 
Großftadipreffe über den für das Bürgertum nichts 
weniger als günſtigen Ausfall der Reichstagswahlen 
allein erklärt. Nachdem es ſelbſt bei der freiſinnigen 
Partei nicht möglich gewesen, jüdiſche Kandidaturen 
durchzuſetzen, bedient das Judentum ſich jetzt der So⸗ 
zialdemokratie, um zur politiſchen Macht zu gelangen 
und das liberale Bürgertum ſoll ihm dabei Hilfe 
leiſten, das liberale Bürgertum, deffen Aufmerkſamkeit 
man dadurch ablenkt, daß man ihm beſtändig von einem 
„blau⸗ſchwarzen Block“ erzählt, der garnicht exiſtiert. 
In der Tat, wir leben in Zeiten, die jeden ehrlichen 
Patrioten mit größter Sorge für die Zukunft unſeres 
Vaterlandes erfüllen müſſen! 


Die Sitzung uuferes Stadtparlaments am vergange⸗ 
nen Mittwoch wurde von dem Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher mit einem warmen Nachruf für den verſtorbenen 
Ehrenbürger Thorns, Profeſſor Boethke eröffnet, woran 
fih ein zweiter feierlicher Akt ſchloß: die Amtseinfüh⸗ 
rung des Oberförſters Herrn Loewe als Stadtforſtrat. 
Auch in dieſer Sitzung gab es noch mehrere Neben⸗ 
etats zu erledigen, die Etatsarbeit dürfte nun aber ſo⸗ 
weit gefördert ſein, daß in der nächſten Sitzung der 
Haupletat an die Reihe kommen kann. Eine längere 
Debatte entwickelte ſich bei dem neuaufgeſtellten Etat 
für das Feuerlöſchweſen. Hier lag ein Antrag um neue 
Vermehrung des Mannſchaftsbeſtandes der ſtändigen 
Feuerwehr um 1 Oberfeuerwehrmann und 2 Feuers 
wehrleute vor, der auch genehmigt wurde. Aber noch 
eine weitere einmalige Ausgabe von 40—50 000 Mark 
ſteht für die Anſchaffung von neuzeitlichen Feuermeldern 
und für Alarmeinrichtungen in den Wohnungen der 
Feuerwehrleute bevor, die allerdings aus der Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe gedeckt werden kanu, ſodaß die Allgemein⸗ 
heit daraus keine Belaſtung erfährt. Auch die ſtädti⸗ 
ſche Bauverwaltung iſt zu einem beſonderen Etat ab⸗ 
gezweigt. Bei der Beratung dieſes Etats gab der 
Stadtbaurat auf Anfrage aus der Verſammlung die 
Auskunft, die Angelegenheit der neuen Baupolizeiord⸗ 
ordnung, welche die Stadt in verſchiedene Zonen teilt, 
ſei nun ſoweit gediehen, daß der Entwurf an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion überwieſen werden kann. Durch 
die neue Bauberatungsſtelle, mit deren Einrichtung ſich 
die Stadtverordneten einverſtanden erklärten, will man 
auf die Verſchönerung des Stadtbildes hinwirken, man 
hofft auf dieſem Wege wenigſtens zu einem Teile den 
Zweck zu erreichen, den man bei dem Ortsſtatut über 
die Verhütung der Verunſtaltung von Oriſchaften ver⸗ 
folgte, deſſen Zwangscharakter die Stadtverordneten 
ſeinerzeit ablehnten. Weiter genehmigte das Kolle⸗ 
gium einen Erweiterungsbau des ſtädtiſchen Kinder⸗ 
heims, für den die Koſten mit 18 500 Mark aus dem 
Berwendungsionds der ſtädtiſchen Sparkaſſe gedeckt 
werden. Im ſtädtiſchen Schlachthauſe ſoll die Fabrika⸗ 
tion von künſtlichem Eis, das bisher nur für das 
Schlachthaus ſelbſt verwendet wurde, vermehrt werden 
und mit der Regelung des Eisverkaufs an das Privat⸗ 
publikum erklärten ſich die Stadtverordneten einver⸗ 
ſtanden. Lebhaft wurde auch über den Geländeaus⸗ 
tauſch zwiſchen Stadt und Eiſenbahnverwaltung debat⸗ 
tiert, die Debatte beſtätigte aber nur, daß der abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag über die Abtretung des ſtädtiſchen 
Geländes am Stadtbahnhof und die Übernahme der alten 
Bahnhofſtraße am ehemaligen Bahnhof Moger durch⸗ 
aus den Intereſſen der Stadt entſpricht. Ferner erteilten 
die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung dazu, daß nun 
auch das Gut Schönwalde zur Verpachtung kommen 
ioll, nachdem man vor kurzem bereits die Selbſtbe⸗ 
wirtſchaftung des Gutes Katharinenflur aufgegeben hat. 
Es bleibt nun abzuwarten, welches Reſultat die Aus⸗ 
schreibung der Pacht ergeben wird. Schließlich erfuhr 
man in der Sitzung noch von einem neuen großen 
Plane für die Umgeftaltung der Promenadene und 
Parkanlagen Thorns. Gartenbaudirektor Kube⸗Poſen, 
welcher ſich unſere Stadt daraufhin angeſehen hat, wird 
in einem Vortrage der Bürgerſchaft eröffnen, was ſich 
auf dieſem Gebiete hier noch ſchaffen läßt, um unſerer 
Stadt eine vermehrte Anziehungskraft für gutſituierte 
Steuerzahler zu geben. Allerdings der Koſtenpunkt iſt 
dabei nicht klein. Und die vielbegehrten Rentiers, wenn 


bekommen haben, das er uns in Valparaiſo 
vorzeigte, als unſer alter Jenkins ſo plötzlich 
an der Malaria erkrankte?“ 

„Die Papiere können gefälſcht ſein oder 
einer ganz anderen Perſon gehören, warf San⸗ 
ders hartnäckig ein. 

„Nein — nein, Sie müſſen ſich täuſchen!“ 
verteidigte Miß Hopkins ven jungen Kapitän 
der „Ariadne“. Außerdem kann es Ihnen auch 
gariicht ſchwer fallen, ſich Klarheit zu verſchaf⸗ 
fen. Sie brauchen ſich ja nur bei der Polizei zu 
erkundigen.“ 8 

„Der Vorſchlag läßt ſich hören,“ meinte 
Sanders nachdenklich. „Ich will auch gleich 
nachher —“ 

Er wurde durch Alice Weather unterbro⸗ 
chen, die ſich jetzt, nachdem ſie ihre weißen 
Schuhe mit hohen, eleganten Lackſtiefeln wer⸗ 
tauſcht und über ihr leichtes Sportkoſtüm einen 
halblangen loſen Mantel gezogen hatte, wieder 
zu ihnen geſellte. 

„Nur weiter, Harry,“ ſagte ſie noch immer 
kampfluſtig zu dem Leutnant, der bei ihrem 
Erſcheinen plötzlich verſtummt war. „Und wenn 
Sie mit Miß Hopkins irgendwelche Geheim⸗ 
niſſe haben, ſo gehe ich gern einſtweilen vor⸗ 
aus.“ 

AberSanders ließ fih auf ein neues Geplänkel 
nicht ein. Die Fahrt auf der elektriſchen 
Straßenbahn bis zum Hafen legte die kleine 
Geſellſchaft in recht gedrückter Stimmung und 
ſehr einſilbig zurück. . 
(Fortſetzung folgt.) 


fie nur nicht melſtens den merkwürdigen Eigen⸗ 
finn hätten, ſich für ihren Ruheſitz immer Städte mit 
niedrigen Steuerſätzen auszuſuchen! Immerhin hat die 
Ausſicht, daß Thorn als Park⸗ und Gartenſtadt ein 
zweites Görlitz werden kann, viel Verlockendes und 
man wird dem Vortrage des Herrn Direktor Kube, der 
am nächſten Freitag im Artushofe ſtattfindet, mit großem 
Intereſſe entgegengeſehen. 


Im Ziegeleipark iſt nun auch die Axt an die 
Pappelallee gelegt worden, die zum Denkmal des 
alten Fritz — der in Farben täuſchend ausgeführten 
Nachbildung des berühmten Monuments von Rauch 
— führte. Die Allee, die jedem Thorner lieb war, 
wird ſehr vermißt werden; aber es war doch Zeit, 
daß die alten Bäume, deren einer auch vor 
einigen Jahren bereits vom Sturm halb gebrochen 
wurde, gefällt wurden und verſchwanden, wie die 
Pappeln an der Zuwegſtraße, denn ſonſt hätte leicht 

roßes Unheil entſtehen können. ie ſich heraus⸗ 
ſtellte, waren die alten „Blitzbäume“ — die natür⸗ 
lichen Blitzableiter alleinſtehender Gehöfte, wie man 
ſie in Weſtfalen noch vielfach antrifft, obgleich 
mancher heutige Beſitzer, wie wir uns überzeugt, 
ihre Bedeutung nicht mehr verſteht — innerlich 10 


hohl und Ertl daß der erſte große Sturm jte 


ſicherlich niedergeſtreckt hätte. Was geſchehen wäre, 
wenn ein ſolcher Baum in eine Kaffeegeſellſchaft 
hineingeſtürzt, möge ſich jeder ſelbſt ausmalen. So 
kann es nur gutgeheißen werden, daß man mit dem 
Niederlegen nicht länger gewartet hat, wenn es 
auch lange Jahre dauern wird, bis dieſe Zierde 
fein 1 durch friſchen Nachwuchs erſetzt 
ein wird. 


Nach der „Gudrun“ von Ernſt Hardt, der, wie 
der Rezenſent der „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
urteilt, „das Wunder vollbracht hat, Wein in 
Waſſer zu verwandeln“ und zum „Tan⸗tris dem 
Narren“ das Seitenſtück „Run⸗gud die Närrin“ ge⸗ 
ſchaffen hat — denn eine Gudrun iſt das ſo wenig, 
wie Tantris ein Triſtan ijt, — ift in dieſer Woche 
das Muſildrama „Tosca“ gegeben, das einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg erzielt hat. Das Libretto iſt ja 
in der ſtofflichen Handlung ſchaurig, aber 
„Richard III.“ und fein Schatten „Die Räuber“ 
lind noch ſchauriger; das allein maßgebende iſt die 

orm. Wir Deutſche, die wir uns an einer philo⸗ 
ophiſchen Oper, wie „Die Zauberflöte“ erbauen 
können, lieben jo ſtarke Reizmittel nicht, wie ſie in 
„Tosca“ verwandt werden, aber eine kleine An⸗ 
näherung an den italieniſchen Geſchmack kann einem 
Volke, das Weltpolitik treibt, nicht ſchaden. Nach 
einer j ſchönen Oper⸗Aufführung ift der Gedanke, 
einen ſolchen Genuß in Zukunft den langen Winter 
über e zu müſſen, doppelt unangenehm; 
hoffentlich kommt die Direktion doch noch zu einem 
anderen Entſchluſſe. 


Nach 28 Grad Celſtus unter Null ift, unter dem 
wechſelnden, jetzt abnehmenden Mond, plötzlich Tau⸗ 
wetter gefolgt, ſodaß nun in den Straßen der Stadt 
alles am Werke 975 die Wintertrümmer fortzu⸗ 
ſchaffen, da die Aufräumungsarbeiten der Februar⸗ 
ſonne zu langſam vor ſich gehen. Man muß ſchon 
bis auf das Jahr 1891 zurückgehen, um auf eine ſo 
andauernd ſtarke Kälte zu ſtoßen. Auch damals 
war auf eine milde Temperatur, die bis tief in den 
Januar hinein anhielt, ein überaus ſtrenger Spät⸗ 
winter gefolgt, und lebhaft ſind uns noch die vor 
Froſt Pere alten Frauen in Erinnerung, die 
zum „Preje -Haus kamen, um Formulare für die 
damals eingeführte Alters⸗ und 
verſicherung gu kaufen. Der ſtarke Froſt in den 
letzten drei Wochen, der tief in die Erde drang, 
hat, wie zu erwarten, zwar noch nicht das Haupt- 

rohr, wohl aber die Abzweigrohre der nicht tief 
die g gelegten Mockeraner Waſſerleitung erfaßt, 
te in der Goßlerſtraße, Bornſtraße, auch Rayon⸗ 
Bü und Isnerſtraße eingefroren find, die 
ürgerſchaft Mockers wieder in die „gute alte“ Zeit 
Aar etzend, wo die Waſſerleitung noch ein 
Märchentraum war, wie die ns 200 Da 
hieß es wieder ſelbſt Waſſer jleppen. Wie faner 
das unſerem verwöhnten, darauf nicht mehr ein⸗ 
erichteten Geſchlecht fällt, zeigten die beweglichen 

lagen in Eingeſandts und Briefkaſten⸗Anfragen, 
ob — auch ein Zeichen der Zeit — der Hauswirt 
nicht haftpflichtig zu machen ſei für den Schaden, 
den ein für unſere Breiten abnormer Winter an⸗ 
gerichtet, Mit dem Einfrieren hat die Sache aber 
noch nicht ihr Bewenden; denn wenn erſt der Eis⸗ 
ſtöpſel in den eingefrorenen und ſicherlich meiſt ge⸗ 
platzten Rohren durch das Tauwetter ſoweit ge⸗ 
lockert iſt, daß er dem Waſſerdruck des Hauptrohrs 
nicht Da zu widerſtehen vermag, dann folgt auf 
die Waſſernot noch eine Waſſersnot, d. h. iber- 
ſchwemmung, ehe wieder normale Zuſtände ein- 
treten. Da die Waſſerleitung in Mocker, ein 
Schmerzenskind der Stadt, auch in weniger ſtrengen 
Wintern einzufrieren pflegt, ſo iſt, wie wir hören, 
vom Dezernenten Herrn Stadtrat Kriwes ſchon 
längſt der Gedanke erwogen, das Rohr wenigſtens 
in den genannten Straßen tiefer zu legen, ein Ge⸗ 
danke, der ſich wohl bald zu einer Vorlage ver⸗ 
dichten wird. Daß das Hauptrohr verſchont ge⸗ 
blieben iſt, T nur der ſchützenden Schneedecke zu 
verdanken; ohne dieſe wäre der andauernde ſtrenge 
Froſt, den bei Wind, ſicherlich bis zwei Meter 
in den Boden eingedrungen, jovet er fogar das 
viel tiefer als das Moderaner Rohr 10 
der Thorner Waſſerleitung (1,75 Meter) erfaßt und 
den ganzen Betrieb lahmgelegt hätte, wie es in 
einigen anderen Städten der Fall geweſen fein fon. 
Dank der Schneehülle iſt uns dieſe Kalamität er⸗ 
ſpart geblieben. Das Trinkwaſſer hatte auch wäh⸗ 
rend der ſtrengſten Kälte immer noch eine Tempe⸗ 
ratur von etwa 7 Grad Celſius Wärme, und wo 
eine Hausleitung eingefroren iſt, geſchah es nur, 
weil dieſe leider oft unpraktiſch, ohne genügende 
Rückſicht auf Kälteperioden, angelegt ſind Was in 
dieſen Wochen ſtbiriſcher Kälte, in der bei uns auch 
die TOE en zu Landſtraßen wurden, der 


Invaliden⸗ 


menſchlichen Lunge zugemutet worden, lehrt die 
einfache Rechnung, daß bei dem Schritt aus der auf 
18 Grad erwärmten Zimmerluft in die Winterluft 
pon 28 Grad ein plöstiger Wechſel und ne 
rz von 46 Grad zu ertragen war, was bei 
oft 1 A A lebhaften Winde beſonders fühlbar 
und für nicht mehr ganz felte Konſtitutionen ge- 
fährlich war. Recht bedauerlich war, daß auch das 
Leichenbegängnis unſeres Ehrenbürgers am Mon⸗ 
tag unter der ſtrengen Kälte zu leiden hatte. Die 
Muſik, ‚glldfigjermeile die geſamte Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 15, brauchte nicht ganz zu 
verſtummen, da der eine Teil der Bläſer immer die 
eingefrorenen Inſtrumente zum Auftauen bringen 
konnte, während der andere ſpielte; aber der 


Trauerfeier fehlte die Reſonanz der Volks⸗ 


beteili ? i bei 
eteiligung, auch der Leichenzug ſelbſt ſchmolz KA Sal auch häufiger anzutreffen, als ich er⸗ 


der grimmigen Kälte auf dem langen Wege ſichtli 

zuſammen, und die Feier am Grabe, die immer am 

eindrucksvollſten, mußte in unerwünſchter Weiſe ab- 

gekürzt und der letzte Gruß von der Kapelle, ſtatt 

1 he Sängern, dem Toten in die Gruft geſandt 
en. 


e Rohr S 


obald entriſſen werden könnte. 


laſſen. 


Reiſebilder aus Rußland. 


Von Kerber ⸗ Thorn. 


XI. 
Sewaſtopol! 


das blutige Drama, Krimkrieg genannt, das ſi 
hier vor nun mehr als einem 
abſpielte! 1855 mußte die Feſtung ſich nach 
monatiger, 


liſch⸗franzöſiſch⸗ſardiniſchen Heere ergeben. 


Flotte dadurch verwehrt, daß er die 


Gewiß ein ſchmerzliches Opfer, 
Kriegsgotte 1 


erwieſen hat. 


Durchführung. An jene ei 


Brüdergräber und der Malakoffhügel. 


auf nahezu 90 000 zu 
Stadt verhältnismäßig neu. 


Vor allem iſt 
Eine bequeme f 
weite Hafenbecken, das eine Gabelung aufweiſt. 
Das kleinere, nach Weſten zu gelegene Becken iſt 
un der Kriegsmarine vorbehalten. Hier 
liegen auch ihre hend ee Werkſtätten, ferner 
zahlreiche Kaſernen und Verteidigungswerke. Bis 
an dieſes Hafenbecken iſt a die Bahn geführt. 
Der Hügel, der jenjeits dieſes Hafenarmes nach dem 


die in den Kämpfen vor Sewaſtopol ihr Leben 
ließen. Der weit ausgedehnte Friedhof 1 mit 
ſeinen hohen Bäumen, den prächtigen 0 


schrift „Brüdergrab“ tragen. Den 
Ken Generalen und 2 


enkmäler gewidmet. 


Standbild auf hohem Sockel ſteht. 
des Berges iſt eine Kirche in Form einer Pyramide 
aus ſchwärzlichem Geſtein errichtet. Außerlich um 
ſcheinbar, it fie im Innern mit koſtbaren ÖL 


ier find Kriegsfahnen und andere Erinnerungs⸗ 
tücke an jene Kriegszeit aufbewahrt. 


blutige Kämpfe ab. Eine zierliche 


Krieger, die im Felde bei 


errichtet, wo die Verteidigungs-Batterien geſtanden 
aben. Andere Steine wieder 
tellungen der ſiegreichen Angreifer. 
riſchen Stätten, wo die $ 
Nachimow den Heldentod ſtarben, 


durch würdige Denkmäler gekennzeichnet. 


haucht. 
lotte!“ ſind, 


karmorſockel feines 
Die ſterblichen 


als ſeine letzten Worte, in den 


Standbildes 


jamen Gruft in der Stadt ihre letzte Ruheſtätte ge- 
funden, über welcher ſpäter der zwar kleine, daffir 
umſo ſchönere Dom des Wladimir errichtet wurde. 
Andere Denkmäler, die der Erinnerung an bedeu⸗ 
tende Männer jener Zeit geweiht find, finden ſich 
an hervorragend ſchönen Punkten der Stadt. Hierin 
drückt ſich die pietätvolle Verehrung aus, die das 
un Volk, wie es ſcheint, mehr als andere 
Völker, ſeinen Vorfahren und Helden zollt. Dies 
zeigt auch ſchon die ruſſiſche Sitte, daß der Sohn 
den Vornamen ſeines Vaters dem ſeinigen hinzu⸗ 
fügt und beide zuſammen bis an ſein Lebensende 
führt. Bemerkenswert iſt, daß die Koloniſten be⸗ 
reits anfangen, dieſe Sitte anzunehmen. Sie hat 
auch das für ſich, daß ſie die Forſchungen in den 
Familienregiſtern erleichtert. 

Die eigentliche Stadt liegt auf einem von 
Norden nach Süden zu allmählich abfallenden 
Hügel, der ſich zungenförmig in den Hafen vor⸗ 
ſchiebt und dadurch jene Gabelung des Hafenbeckens 
in eine kleinere weſtliche und größere öſtliche Hälfte 
herbeiführt. Die beiden Hauptſtraßen, die Katha⸗ 
rinenſtraße und die Morskaja, bilden die Längs⸗ 
ſeiten eines Rechtecks, das die elektriſche Straßen⸗ 
bahn durchfährt. In dieſem Geſchäftsviertel weiſen 
die zahlreichen Banken, Handlungen und Hotels 
durchweg eine moderne, großſtädtiſche Einrichtung 
auf. In den Schuhläden bemerkte ich Waren deut⸗ 
er und Wiener Fabriken. Das Deutſche iſt in 


wartete, In dem rühmlichft bekannten Hotel Wetzel 
in der Katharinenſtraße konnten das Bedienungs⸗ 
perſonal wie der Chef der Firma fließend deutſch 
reden. Als ich bei einem der vielen Händler in der 
Nähe der Dampferanlegeſtelle einige Anſichtskarten 


Die konſervoaktive Partei unſeres Oſtens hat einen 
ſchweren Verluſt durch den Tod des Grafen zu 
Dohna⸗Finckenſtein erlitten. Seit drei Jahren ſtand 
er an der Spitze der konſervativen Vereinigung der 
Provinz We 5 und erſt im Dezember hatte 
er die Jahresverſammlung in Danzig mit einer 
Friſche und Kampfesfreudigkeit geleitet die nicht 
ahnen ließ, daß er ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit 
fi t In den ver- 
chiedenſten Ehrenämtern iſt Graf Dohna⸗Fincken⸗ 
tein mit großer Hingabe für die Intereſſen der All⸗ 


gemeinheit tätig geweſen, und für ſeinen chriſtlichen 
Und jozialen Sinn ſpricht beſonders, daß er auch die 
Diaſpora⸗Anſtalten in Biſchofswerder, zu denen das 
bekannte Krüppelheim gehört, leitete und die Be⸗ 
ſtrebungen des Hausfleißes in der Provinz förderte. 
Sein unerwartetes Hinſcheiden wird eine fühlbare 
Lücke im öffentlichen Leben unſerer Provinz hinter⸗ 


Wen erinnert der Name dieſer Stadt nicht an 
chf reichen Leben nach Sewaſtopol gezogen war, um hier 
halben e en e 
elf⸗ 
geradezu heroiſcher Verteidigung doch 
dem gemeinſamen Angriffe der verbündeten eng⸗ 
> Als ein 
Seekrieg war das gewaltige Völkerringen eingeleitet 
worden, und bittere Kämpfe zu Lande führten die 
Entſcheidung herbei; denn den Zugang zum Hafen 
atte der Admiral Nachimow der angreifenden 
t eigenen 
ruſſiſchen Schiffe in der Hafeneinfahrt verſenkte. 
das dadurch dem 
t wurde, das ſich aber als nötig 
und, wie die Wirkung zeigte, als durchaus richtig 
Ein Denkmal mitten im Hafen er⸗ 
innert an den heldenmütigen Entſchluß und ſeine 

1 5 Zeit erinnern noch 
mehrere andere Denkmäler, eine Kirche, verſchiedene 
Reſte ehemaliger Feſtungswerke vor allem aber die 


Sewaſtopol, vor der Beſitzergreifung durch die 
Ruſſen im Jahre 1784 Achtiar geheißen, zählte zu 
Beginn des Krimkrieges ſchon an 60.000 Einwohner. 
Dieſe Ziffer ging dann infolge der Kriegsſchrecken 
bis auf etwa 8000 zurück, um inzwiſchen wieder 

eigen Somit iſt die heutige 

Demgemäß macht ſie 
auch im allgemeinen einen recht ſchönen Eindruck. 
? Haf Lage eine überaus vorteilhafte. 
afeneinfahrt führt in das geſchützte 


Schwarzen Meere zu liegt, trägt den Brüderkirchhof, 
die gemeinſame Nuhejtätte von etwa 80 000 Ruſſen, 


ſen⸗ 
gebüſchen und den gepflegten zahlreichen Blumen⸗ 
beeten einen freundlichen Eindruck. Die Maſſen⸗ 
grüfte find: nur mit einfachen großen Steinen ge⸗ Ju 
iert, welche die ſchlichte und doch ſoviel ſagende 
x im Kriege 
miralen ſind prächtige 
Dasjenige Totlebens hat 
die Genot einer großen Ehrenpforte, unter der fein 

Auf der Höhe 


emälden und goldenen Inſchriften ausgeſtattet. 


Um den 

alakoffhügel, mehr im Nordweſten der Stadt ge⸗ 
legen, ſpielten ſich in der letzten Phaſe des Krieges 

U armorſäule 
trägt folgende Goldinſchrift: „Zum Andenken an 
die tapferen ruſſiſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
j Sewaſtopol in den 
Sahren1854—56 ihr Leben ließen.“ Auf dem Hügel 
ind Steine, mit Nummern verſehen, an den Skelken 


bezeichnen die 
n Die hiſto⸗ 
irale Kornilow und 
ſind ebenfalls 
Das 
Denkmal Kornilows ſtellt den Helden dar, wie er, 
von einer Kugel getroffen, zuſammenbricht und in 
den Armen eines Kampfgenoſſen ſein Leben aus⸗ 
„Verlaſſet nicht Sewaſtopol! Herr, ſegne 
ußland und den Zaren, rette Sewaſtopol und die 


eingemeißelt. 
n Reſte der beiden Helden, ſowie der 
Feldherren Iſtomin und Laſarew, die beide auch vor 
ewaſtopol den Tod fanden, haben in einer gemein⸗ 


kaufte und dabei zufällig eine halblaute Bemerkung 
für mich machte wurde mir ſogleich deutſch geant⸗ 
wortet. Daraufhin wagte ich unverzagt einen 
Gang durch die Stadt ohne Führer. Ich kam dabei, 
dem Geleiſe der Elektriſchen folgend, zuerſt zu dem 
maſſigen Nachimow⸗Denkmal vor dem Admiralitäts⸗ 
gebäude. Dieſem Denkmalsplatz ſchließt ſich der 
ſchmucke Meeresboulevard an; in dem einen Teil 
desſelben finden abends Gartenkonzerte ſtatt. Ich 
ſah auch das Marine⸗Muſeum und den Wladimir⸗ 
dom, auch das kleine Kirchlein der lutheriſchen Ge⸗ 
meinde. Von ruſſiſchen orthodoxen Kirchen habe ich 
nichts beſonderes wahrgenommen. 


Inzwiſchen war der Tag ſoweit vorgerückt, daß 
ich daran denken konnte, meine Karte bei der 
Familie abzugeben, an die ich ſchon von Jekate⸗ 
rinoslaw her empfohlen war. Sie wohnte auf der 
Großen Morskaja. eine ich das Haus Nr. 18 
gefunden; es lag gegenüber dem ſchönen Gebäude 
der Karaimen⸗Synagoge. Ehe ich aber die Treppe 
hinaufſtieg, wollte ich noch ausproben, wie weit 
man, auf ſich allein angewieſen, mit der deutſchen 
Sprache auskommen würde. Ich ſprach daher jede 
vorübergehende Perſon deutſch an. Schon die fünfte 
vermochte mir Rede und Antwort zu ſtehen. Dann 
trat ich in das Haus ein. In Herrn F. traf ich 
meinen Berufsgenoſſen, der nach einem arbeits⸗ 


den Lebensabend zu verbringen. Intereſſante 
Einzelheiten über Land und Leute erfuhr ich von 
ihm. Wie ich von anderer Seite erfuhr, hatte mein 
Wirt während der letzten Revolution den Ausbruch 
eines Pogroms, eines Judenmaſſacres, verhindert. 
Als das Unwetter ſchon losbrechen wollte, wagte 
ſich Herr F. auf die Straße. Er weiß einen Kutſcher 
zu beſtimmen ihn in den dichteſten e zu 
dahren. Im Wagen ſtehend, hält er eine entſchloſſene 
Anſprache an die erregte Menge. And ſieh! es 
gelingt ihm, die erhitzten Gemüter zu beſänftigen 
und das Volk von der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens abzubringen. . 


Auf der Rückreiſe von Jalta bin ich vier Tage 
ſpäter nochmals in Sewaſtopol geweſen und hatte 
dort auch Gelegenheit, zwei ruſſiſche Flieger, einen 
Eindecker und einen Zweidecker, manövrieren zu 
ſehen. Auch beſichtigte ich unter Führung des ſach⸗ 
kundigen Sohnes meines Gaſtfreundes F. die Aus⸗ 
grabungen der alten Stadt Cherſones. Eine 
ſtaubige Chauſſee, des Baumſchmuckes gänzlich ent⸗ 
behrend, führte an den ſchmucken Friedhöfen und 


9 
Feſtungswerken der Stadt vorbei wieder zurück zum 


Meere; denn wir hatten das öſtliche Hafenbecken 
im weiten Bogen umkreiſt. Die Ausgrabungen, die 
jetzt planmäßig vor ſich gehen, haben manch bedeut⸗ 
ſamen Fund zutage en Die Grundmauern 
einzelner Häuſer u 

anze Straßenzüge, ſowie Teile der Stadtmauer 
elbſt ſind bloßgelegt und aufgedeckt. Leider wird 
es nicht gelingen, die Ruinen des ganzen Ortes 
auszugraben; denn die erwähnten Feſtungswerke 
und ein neuerbautes Kloſter ſtehen auf Teilen des 
ehemaligen Stadtgebietes. 
die Mesreswogen, welche raſtlos und mit Erfolg 
an der Zeritörung dieſes ruſſiſchen Pompeji arbeiten 
und große Brocken von Fundamentmauern in die 
See ſpülen. Doch bietet eine Wanderung durch 
dieſe vorgeſchichtlichen Stätten noch immer des 


DEN genug, zumal auch einige Rekon⸗ Hech 
ſtruktionen von Häuſern mit all ihren Einrichtungen 


ein getreues Abbild des Lebens der einſtigen Be⸗ 
wohner zu geben verſuchen. Inmitten der Straßen⸗ 
üge wird auch die Fundamentmauer einer Baſilika 
in Kreuzform deutlich erkennbar. Im Schnittpunkt 
5 beiden Hauptachſen war eine mäßige Ver⸗ 
tiefung, 


ührte von außen her ein Kanal, gewiß eine Waſſer⸗ 
ne An diejer Stelle wird wohl die Tauf- 


andlung an Chriſten dex erſten Jahrhunderte voll⸗ 
ier errichteten 
ujeum werden Fundſtücke 51 welche be⸗ 


gogen worden fein. In dem 


a die Stätte eine alte griechiſche Siede⸗ 
ung iſt. 
ſogenannten deformierten Schädel, die bei den 


Ausgrabungen gefunden wurden. Durch ihre merk⸗ 


würdige Form unterſcheiden ſich dieſe Schädel von 
dem gewöhnlichen Schädeltypus, ſei es lange oder 
breite Form. Sie zeigen nämlich eine ſchräg auf⸗ 
wärts gerichtete, 
Hinterkopfes, wodurch der ganze Kopf mehr oder 
weniger einem ſchräg geſtellten Zuckerhut be⸗ 
ſcheidener Ausdehnung gleicht. Des weiteren fiel 


an jedem der dort ausgeſtellten Schädel die gute 
Beſchaffenheit der Zähne auf, von denen anſcheinend 
Der Beſuch dieſer denkwürdigen 
Vormittag aus, 


nicht einer fehlte. 
Stätte füllte beinahe den ganzen 
ſodaß nur noch Zeit blieb, dem Totleben- oder 
Hiſtoriſchen Boulevard im oberen Stadtteil, 
dem Denkmal des berühmten Verteidigers Sewaſto⸗ 


pols, zu beſichtigen und ein dort erbautes panorama⸗ 
artiges Rundgemälde von beträchtlichem Amfang 
in Augenſchein zu nehmen, das Szenen aus den 


Kämpfen im Kaukaſus veranſchaulicht. Das hier 
ſonſt ausgeſtellte Gemälde „Der Kampf um Sewaſto⸗ 
pol“ befindet ſich gegenwärtig in St. Petersburg. 
Von dieſem herrlichen Park aus genoß ich noch ein⸗ 
mal eine prächtige Ausſicht auf die Stadt, den viel- 
gliedrigen Hafen, in dem zahlreiche Kriegsſchiffe 
agen, den „Brüderkirchhof“ und das weite Meer. 
Dann ging's hinab in die Stadt. und nachdem ich 
mich von meinen liebenswürdigen Gaſtfreunden 
verabſchiedet, ein Abſchied, der mir ſchwer wurde, 
beſuchte ich noch, vor der Abreiſe, das Seebad — 
denn ich mochte nicht heimkehren, ohne wenigſtens 
einmal in den grünen Fluten des Schwarzen Meeres 
das nur im Gegenſatz zu den ſaphirblauen 
Waſſern des Bosporus den Griechen dunkel erſchien 
— ein Bad genommen zu haben. Um 4 Uhr fuhr 
dann mein Schiff zum Hafen hinaus, Odeſſa zu. 


Bücherſchau. 


Die Zuſammenſetzung des neuen Deutſchen Neichstages 
nach den eben durchgeführten Wahlen 1912 ift in außer⸗ 
ordentlich klarer Weiſe auf der, wie immer, ſofort nach 
Beendigung der Wahlen erſchienenen G. Freytags 
Reichstags wahlkarte des Deutſchen 
Reichs für 60 Pfg., mit Porto 70 Pfg. (in allen 
Buchhandlungen ſowie auch vom Verlage der Kartogra⸗ 
phiſchen Anſtalt G. Freytag & Berndt, G. m. b. H., 
Wien VII, Schottenfeldgaſſe 62, gegen Einſendung des 
Betrages in Briefmarken zu haben) zu erſehen. Jedem 
Wahlkreiſe iſt eine die Partei⸗Angehörigkeit ſeines Abge⸗ 
ordneten bezeichnende Farbe, der Name des Gewählten 
in roter ſtehender Schrift, wenn er bei der Hauptwahl, 
in roter liegender Schrift, wenn er bei der Stichwahl 
gewählt wurde, dem Wahlkreiſe aufgedruckt. Nebſtdem 
laſſen ſehr überſichtlich gearbeitete diagrammatiſche Dare 
ſtellungen, von Ziffern begleitet, die Wahlbeteiligung, die 
für die einzelnen Parteien abgegebenen Stimmen, ſowie 
die Parteiverhältniſſe in den Jahren 1887—1912 ers 
kennen. 


gottesdienſtlicher Stätten, 


Vor allem aber ſind es 


ergerichtet von Marmor, der ſeine weiße 
arbe allerdings eingebüßt hat. Zu dieſem Becken Milh 


n dieſem Muſeum finden ſich auch die 


langgezogene Erweiterung des 


mit 


Mannigfaltiges. 

(Gas vergiftungen.) 
arbeiter, die Brüder Nowak, wurden in ihrer 
Wohnung in Hamburg vergiftet aufgefunden. 
Der eine war tot, der andere konnte ins f 
Leben zurückgerufen werden. | 


Zwei Gas: 


Es liegt Kohlen» A 


oxydgasvergiftung vor. — Auch in Berlin i 
find mehrere ſchwere Kohlengasvergiftungen 
vorgekommen, die in einem Fall tödlich ver⸗ ` i 


liefen. 
H. Mörtner wurde erſtickt 


zimmer aufgefunden. Sein Schlafgenoſſe kam 


mit dem Leben davon. 


Humoriſtiſches. 


(Ein ganz Schlauer.) 


zu X. fand Rekrutenbeſichtigung ſtatt. 
war man bei der Inſtruktion angelangt. 
Antwort; 


wie es immer gebt: Frage, 


Der 21 jährige Sohn des Gaſtwirts 


in ſeinem Schlaf⸗ 


Im Artillerieregiment ii 
Zu guterletzt 
Es ging ſo, E 
Frage, Ant⸗ | 


wort; Klipp, Klapp. Da trat der Herr Oberſt, wie dies 1 


die Herren Beſichtſgenden zuweilen zu tun belieben, an p 
einen Mann heran und fagte im väterlichen Tone: $ 


„Nun will ich auch mal eine Frage an Dich richten, Mi 


mein Sohn. 
erfunden 


Kannſt Du mir ſagen, wer das Pulver p 
hat?“ Langes Beſinnen, keine Antwort. f 


um nächſten gewandt: „Weißt Du es?“ Wieder f 
2” Antwort. Zum dritten: „Du auch nicht?“ Der i: 
beſinnt ſich einen Augenblick und jagt dann überzeugt Hii 
und mit feſter Stimme: „Das wird jedenfalls ein Hi 


Artilleriſt geweſen fein, Herr Oberſcht!“ £ 
Aklillerit gewelen Ei en a 


Gedankenſplitter. 
Des Lebens Kunſt iſt leicht zu lernen und zu lehren: | 
| 


Du mußt vom Schidial nie zu viel begehren. | 


Der, welchem ein beſcheidnes Los genügt, 
Hat einen Schatz, der nie verfiegt. | 
| 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Januar. 


Benennung. 


Weizen 


Gerſte 


Hen ze flaine te 
Kocherbſen 
KartoffeluLVuUu. 
Roggenmehl 
Brot 


So 


e RR 


Bauchfleiſch 
Kalbfleiſcychchch e e o o oo 
Schweineflelſc h. 
Hammelfleiſch h 
Geräucherter Speck 


e een ee e ee een 


„„ site 


C T o A AG e 


FF 


andern * 
Karpfen 
Barben 
Flund en 
A en: na een 
Petroleum 
Spiritus 
denaturierti) ) 

Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: 


„ n oa D A, 


Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, 


Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, 


Gurken —.— 
Grüne Bohnen —— Pf 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., 
Wallnüſſe 
. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. 


Paar, 


„ 


k. das Paar, 


Paar. 


Kohlrabt — — Pf. die 20 J. KEIN 
f 29—50 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—29 Pf. der Kopf, 
4 nk Rotkohl —,— Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —— Pf Spinat — Pf. d. Pfd., Peters 
lie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— 
2 be 
ilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig —— Pf. 
Wer tell . Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — 5 
Die, d. Mdl, Senfgurken —— Mk. d. M 
fowt t Dib Apfel 10—30 Pf. d. P 

„Pfd., Apfelſin. 0,40 —1, „d. Dhd., Apfel 10— d. 
Green pret Pf. Pflaumen —.— Pf. 
Pf. das 
Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 
dei Liter, 1 STs Ek 
iter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50—9,00 Mk. d. 5 
Ginie Ar Mi. das Stück, Enten 4,00—7,00 Mk. das 
Hühner alte 2,00—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge . 
M Tauben 1,10 —1,20 Mk. das Paar, po 
Hafen —— Mk. das Stüd, Rebhühner —— Mk. E 


niedr. höchſter ` - | 
Breis. 3 | 
1008itol 20,10 | 20,80 l 
„ 117,80 | 18,60 | 
18,40 | 19,20 N 
„ 119 | 19,80 i 
s 5,50 6= N 
a MEA EEE ; 
50 Kilo] 259 4.50 i 
n 7 r 1 
2½ Kilo[ —— 22 
ifo] 1,60 | 1,80 
5 140 1.50 
180 3 | 
„1 1220| 140 \ N 
x 1,50 | 1,80 
1 1,60 ul | 
„ | 220| 8- 1 
Schock] 6,80 | 920 
RN Tee ‘i 
" 7 | 
1 Rito | —— | —— W 
" —.80 1.— \ 
7 2,40 ee p 
7 1,40 1,80 | 
750 1,40 —.— 
„ 80 | 120 Ñ 
3 2.40 —.— 
y 1,60 | 1480 
nt ar 
380 | —60 
„ 25 —.— 
„ 8 1— 
2 HA 2.— 
tiler — í —— 
1 A er Tie 10 
[7 2= DOSES 
„ | 30- | —82 


Pfg., 
40 Pf. das 


Pf. 
Wachsbohnen —.— 15 
das 
Johannisbeeren 


Pfd., 


der 


das 


— — — ſ — —— — 


Wetter- lleberſicht 


| 
| 
| 
der Deulſchen Seewarte. d 


Hamburg, 10. Februar 1912. | 
TE nn l.. 1 
32 8 3 „ Witterungs⸗ K 
Beba. 5 8 = Weller SE f verlauf A 
der Beobach- 8 8 3 5 er 805 EOR der letzten | 
tungsftalion E — =, 8 8 24 Stunden | 
Borkum 749,60 SO heiter 2) — ſmeiſt bewölkt | 
Hamburg 750,8 OSO Nebel 3) 0,4 meiſt bewölkt Be | 
Swinemünde 750,480 Dunſt — — /meijt bewölkt 1 
Neufahrwaſſer [754,66 Nebel — 1] — vorw. heiter 0 
Memel 756,55 halb bed. 2) 0,4 vorw. heiter f 
Hannnover 17417,8559 wolkig 4) — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 749,3 S0 wolkig 2) — Izieml, heiter | 
Dresden 749,7969 wolkig 2) — jmeift bewölkt 
Breslau 752,00 SO Nebel 3) — ſmeiſt bewölkt | 
Bromberg 753.10 Nebel — 2) — zzieml. heiter 4 
Metz 746,5 N bedeckt 5 6,4 nachts Nied. 1 
Frankfurt, MITATAND Regen 3) — nachts Nied. u 
Karlsruhe 748,0 NO Regen 60 — jnachts Nied. 
München 748,9 SO Nebel 4 — zzieml. heiter h 
aris 742,8 SO wolkenl. 3 — Gewitter A 
Bliffingen 742,0169 halb bed.“ 44 0,4 nachm. Nied. y 
openhagen [751,1 WS AB Nebel — — (vorm. Nied. E 
Stockholm 756,0 — Nebel — — (vorm. heiter | 
Haparanda 758,22 — Schnee — 4| - 8,4lvorm. Nied. Bi 
Archangel 783, WS Wdedeckt — 7) — vorm. Nied. 4 
Petersburg 763,6 — bedeckt — 5 — nachm. Nied. | 
Warſchau 756,00 SW bedeckt 3 — Wetterleucht. $ 
Wien 752,5 — [Regen 3) — bporw. heiter 
Rom 755,90 bedeckt 111 . | 
Hermannftadt 51 69 7 oa — — — Bi 
Belgrad 51,7 — edeckt AU “H 
Biarrip  IATEIS bedeckt gl — erst 4 
Nizza =L= | — | —| id. i. S f 
ch. H 


*) Niederichlag in Schauern. 


; Borauslichtliche 
Milde, meiſt wolkig, 


11. Februar: Sonnenaufgang 


Mitteilungen des uffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſteite Bromberg). 

Witterung für Sonntag den 11. Februar: 

zeitweiſe Regen. 


7.29 Uhr, 


Sonnenuntergang 5. 1 Uhr, 


Mondaufgang 
Monduntergang 


3. 6 Uhr, 
10.24 Uhr. 


gi 


Selaasladalaselslalalel-lelsielala@lac 
Fortsetzung des Aust 


wegen Aufgabe 
der Schnittware, Teppiche und Läuferstoffe. 


Da das Geſchäftslokal in kurzer Zeit geräumt werden muß, werden auch die für das Frühjahr beſtellt geweſenen und | 
ſchon eingetroffenen neueſten Stoffe zu äußerſt niedrigen Preiſen ausverkauft. 


Kleiderſtoſſe zur Einſegnn 
55 ſolange die Vorräte reichen. = 


ustav Elias Nachi, Thorn, Breileit. 37. 
2 eee eee 


| Belonntmachung. | i Teen 


Nachdem die mit einer Ease 
der Grundſteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataſter⸗ 
verwaltung auszuführende Neumeſſung 
der Ortslage der Stadt Thorn und 


deren Umgebung vor kurzem be⸗ 
gonnen hat, machen wir alle be⸗ 
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf ne 


uro für Architektur und Bauausführung, 
Uahernahme von Hoch- und Tiefhauten jeder i 


i 
am 12. Februar 1912, abends 8 Uhr, 


im Seminar. 
Orcheſter: Die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


H. Fechner, drecjölermeife, bietet ſich jüngeren, „el Herrn durch N der 


Schwerdtfeger, 


und Forſten A 


= 
|| 3 Dee ja VVV 
pringenden Nachteile darauf auf⸗ E ind i andlung 0 eck zu haben. 

iam, daß den mit der B. = liazen, Vorentwürfen, Bauentwürien und betailzeichnungen. 
Nen ed E a Z | l 8 Der königl. Seminardirektor. 
ee an Br e e. = Moderne Facaden. =: eh def. Hl. p 1, {an den II. brit 1012, 

e auf Verlangen jederzeit zu ge⸗ = = <D Inn ng en e ruar 

tatt = = 
da 55 8 Kostenanschläge und st stat. Berechnungen. = 5 2 m geoken "Saale des Aenshoſes: 
T e E Prüfung von grösseren. Abrechnungen. rintiid Ex⸗ Vortrag 8 
er Beſtrafung gemäß 8 30 des Feld⸗ $ 5 N N 7 
9 0 potaoes 15 289 m Perspektiven in jeder Ausführung. e des herrn Uontre⸗Admirals Recke über 
penas g T QAE „Dentihland mächtig zur Cee”, 

r das deutſche eichsgeſetz⸗ a e 2 Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch dieſes äußerſt bedeutungsvollen Vortrages. 
blatt für 1876, Seite 40 Gå 

Eear Si teno ||| GBOB Michel, Bangeverksmeistor u. vereil, Sachrers, anti e Ban 

n e Regierung, i 
ablegte bee Dernfnen Telefon 661. Thorn, sn 78. Telefon 661. 


gahres⸗Hauptverſammlung 


von Harling. im Vere ae des 19 es. 
Bekanntmachung. i iie dene Kassenbericht 5. Worſtanbswahl. 8. Wahl der Rechnungs⸗ 


Der Haupt⸗Oaushaltsplan für die 
ſtädtiſchen Kaffen nebſt Kämmereletat und 
Steueretat für 9 0 ee: 1912! 115 

der 


Der Vorſtand. 
Massiv gold. Trauringe, 


a (ohne Lötung), 


3 Die deulſche Vandeskulfür: Geſellſchaffſfe = 
aR Ph 5 oe ö Balajt- Spenter l 
fulatur, Rathaus E | 


Geisätihet, für Sfdentfehfand, 


Nr 138566, mit 
end Der Dienfifumken zur Einsicht der ven Ech ligenhauſeß Gowſtenpel 388 585, 750 
g lien, . Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 1 en enge m, DEU: 


und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 8 ichtſpiele i 


Der Magiſtrat. Jud Ai ee 
Non ets vorrätig 
Oeffentliche Kulturen der Bromberger Borſladt. Preise s. 12—65 Mk. das Paar, 
Í i aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: Am Sonntag den 11. Febenar in Goldplatt. von 4 Mark an. 
Zwangs veri b gerung. Dränngen, Ent⸗ und Heier ce un inlage von Fiſchteichen, $ Gravierung frei. 


Louis 51 Uhren u. Goldwaren, 
. 589. ——CSeglerſtraße 28. 
— Reparaturen Suo — ame anne 


Lehrlinge 


ue Schloſſerei und Dreherei ſtellt ein 


Max Hirsch, 6 


itielt Meliorationshredite, übernimmt Waldverhä d führt 
Dienstag, 1. „Sehruar 1912, Bermeiiuugen us, Fermer Ointertisung non 9. e e e ee 


Uhr, ansjührnngen ufw., uf 
Pl ih in "Shönfer Bor, Markt Erſter Beſuch unb ace Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Me 
1 Pianino und Den 


Man wende ſich an d 
ine 


2 tiche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. 
nein een Beratung gerne | Geichäftsftelle für Oft-Deutjehland in Allenftein, 
Aua nder In Thom. 1 Thorn. Guttſtädterſtraße 25. 


Mfllard. Sie cite Lauma 


beſte Gewächſe führend, ſucht zur Erweiterung ihres Wirkungskreiſes 
Sämtliche Utenſilien 


tüchtige, in den feinften Kreiſen eingeführte 
Billard u. Yegelbahnen 


Vertreter. 


Hohe d 1 ſeriöſe 5 1 wollen fi unter „18“ in 
d äftsſt „Preſſe⸗ 

Alle Veränderungen ſowie Nen- c 

beziehen von Billards werden 


ſachgemäß ausgeführt. Ex i ſt E nz 


wunderbares Programm 
unter anderem: 5 
Siltendrama aus vear Groß⸗ i 

ſtadtleben x 


dunkle Efe l 


geſpielt vn "Anftlern des Kopen⸗ 
hagener Stadttheaters. 


Die Schuld des F 
Kailers Napoleon. 


Tiefergreifende Darſtellung aus dem rbeiter, 


nicht unter 18 Jahren, finden Pate 
Leben des großen Kaifers. K Belhäftigung, Jahren, fi 


Der Kräriehrand. | 


Das auftsgendite Wildvefl-Dran-a. © - 
Der 18 8 in Kampf mit den! 
entfefielten Naturmächten. 85 
Der Reſt des Program, be- 
ſtehend aus nur erſten Dramen, 
humoriſtiſchen ſowle belehrenden | 


Dentist 


. . H. Heilfron 


2 jüngere sucht 


Lehrling 


zum 1. April. 


Oskar Klammer, es 


Fahrradhandlun Schlonerlehrlinge. 


19 ſtellt ein 
Robert Meinhardt, Fiſcherſtr. 49. 


Lehrmädchen 


i können ſich fofort melden. 
i Putzgeſchäft Gembarskl, 


2 bis 3 
Films, ift ausgezeichnet und dürfte z 


nen Lehtfränlein 


empfohlen werden. zum baldigen Eintritt verlangt. 


Thorn, Kath arinenſtr Die on Hedwig Strellnzaer, _—  Baberlttahe 26. _ 
dungen en eneral-Certre ung | , b ae. Freftwerlehrlinge 

omm 3 ezial⸗Wäſche⸗Geſchüft. beat sofort ein. Zu erfragen in der G 
mu gel ge ns m user e ee mm mo ee Wohnung, C SM eee ee 
Erſtklaſſige weibliche Bedienung, Abone Bewerber, auch Nicht achleute, mit zirka 1000 But verfügbarem Kapital, 2 Zimmer ad Burſchengelaß, von ſo⸗ b e 


fort zu vermieten, 


Tüchtige Zuarbeiterin 
. Lehrdamen verlangt Grau M. indie, Mobifin, 
Auges Paar (on riser cee 


ohne Bürgen, 
2 b „ Süße u. Bubehör. fürs geschaft und Putz fust gegen) Geld⸗Jarlehn Artencursen, 
Ans 1955 5 3 = B. Vergütigung gibt ſchnellſtens hn. e 


nements in und außer dem Haufe. Zen» belleben Angebote einzureichen unter O. E. 3285 a 
d Haasenstein & vosle A.⸗G5., Berlin W 8. 


Manikure. Lager v. Haarſchmuckſachen. Empfehle Sad adden für Obſtg arten 
zug Paim geſucht. Angebote mit Preis 


Bnfertigung fämtlicher Haararbeiten. alles mit Schneiderel. Anna Nowak, ge- 
Auſwärterin Waldi f Be auge 0 Thorn, „15 an die Geſchäftsſtelle der | Angeb. mit Vres ang. 
dfir. 29a, 3. Schillerſtraße “Tele e an die Geſchäftsſtelle he „ Presse 


S. Baron. Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.) 


Nr. 35. 


Thorn, Sonntag den II. Februar 1012. 


50. Jahrg. 


W rr 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10, Sitzung vom 9. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Lenge, von Trott zu Solz, 
Frhr. v. Schorlemer, v. Kiderlen⸗Wächter. 

Zweite Leſung des Etats. 

Präſident Frhr. v. Effa teilt mit, daß ein 
Kontingentierungsplan für die zweite 
Etatsberatung aufgeſtellt und von allen Fraktionen 
gebilligt worden ſei. 

Die Etats des Kronfideikommißfonds und des 
Zufchuſſes zur Rente des Kronfideikommißfonds 
werden ohne Erörterung bewilligt. 

Münzverwaltung. 

Abg. v. Conrad (fkonſ.): Das 25⸗Pf.⸗Stück 
iſt mißlungen; es vu, ſich zu leicht verwechſeln. 
Auch die neuen 100 Mark⸗Scheine find nicht gut; 
ſie bringen viel zu viel Papier. Die 5 Mark⸗ 
Stücke ſind zu groß. 

Ein Regierungskommiſſar: Die Münz 
verwaltung iſt nur ausführendes Organ. Die 
Klagen des Vorredners ſollten im Reiche vorge⸗ 
bracht werden. 

Abg. Becker (3Ztr.): Der Verkehr nimmt an 
unpraktiſchen Münzen Anſtoß. Aber auf dieſem 
Gebiete ſind wir unleugbar rückſtändig. Die neuen 
100 Mark⸗Scheine find doch ſicher unpraktiſch. 

Abg. Dr. Arendt au): Wir können hier 
ſehr wohl Wünſche und Beſchwerden auch über die 
Geſtalt der Münzen vorbringen. Die Klagen über 
die 5 Mark⸗Stücke find durch die Neuausprägung der 
3 Mark⸗Stücke zumteil abgeſtellt. Das heutige 25 
Pf.⸗Stück aber hat eine gute Idee ſchlecht aus⸗ 
geführt. Auch die 100 Mark⸗Scheine zeigen, daß die 

ebung des Geſchmacks bei der Geſtaltung der 
ünzen und Kaſſenſcheine noch arg au wünſchen 
übrig läßt. Die Ausprägung von Denkmünzen 
knauſert ſtets mit dem Quantum und die meiſten 
ſchluckt der Zwiſchenhandel; dabei handelt es ſich 
doch ſozuſagen um eine freiwillige Steuer, die gern 
Fri mi wird. Warum iſt jetzt nicht auch der alte 
r 


itz wieder auf Münzen erſchienen? In meinem 

ahlkreiſe wünſcht man auch die Neuausprägung 
des Mansfelder Segenstalers. Die Ausprägung der 
3 Mark⸗Stücke kann noch weiter geſteigert werden 
und die Ausprägung von Denkmünzen iſt ein 
Mittel dazu. 

Abg. v. Keſſel (konf.): Wenn unſere Münz⸗ 
verwaltung unſere Beſchwerden an das Reich 
weitergibt, ſo wird das nicht ohne Einfluß bleiben. 
Nun bin ich in der glücklichen Lage, augenblicklich 
noch einige 100 Mark⸗Scheine zu eigen, Heiter- 
keit. Zuruf: Auf den Tiſch des Haujes! Erneute 
Heiterkeit.) Aber es iſt unbequem die Scheine in 
der Taſche tragen zu müſſen. (Sehr wahr!) y 

Ein Kommiſſar: Die Münzverwaltung iſt 
natürlich gern bereit, Ihre Anregungen weiter⸗ 
gugeben und zu vertreten. Hinzufügen muß ich je⸗ 
och, daß der allzu ſtarken Ausprägung von Dent- 
münzen auch Bedenken gegenüberſtehen. Auf den 
Kopf der Bevölkerung käme ein zu großer Beſtand 
an Silbermünzen und die Denkmünzen liegen doch 
MARN fejt, 

er Etat wird genehmigt, ebenſo ohne Be- 
ſprechung der des Staatsminiſteriums, der Staats⸗ 
archive, der Generalordenskommiſſion, des Ge⸗ 
heimen Zivilkabinetts, des Disziplinarhofes und 
ie zur Entſcheidung der Kompetenz 

Beim Etat des Geſetzſammlungsamts in Berlin 
ng Strombeck (Ztr.) A f 

g. v. r.) ſeine Anregung au 
eine andere Art der Geſetzſammlung. Von Gesetzen 
die für weite Kreiſe von Bedeutung ſind, ſollten 
billige Ausgaben vorangeſtellt werden. 

bg. Bois ly (ntl.): Dem ſchließe ich mich an. 

Ein Kommiſſar: Für 1913 find Verbeſſe⸗ 
rungen in Ausſicht genommen. 

eitere kleinere Etats werden bewilligt. Beim 
Etat des Miniſteriums der auswärtigen e 

eiten liegt vor der Antrag der Abgg. v. Campe 
nl.) und Genoſſen, authentiſche Mitteilungen über 
die mit der Kurie über 


das neueſte Motuproprio 

betr. des Gerichtsverfahrens gegen Kleriker, ge⸗ 
flogenen Verhandlungen zu machen und insbe- 
fondere den amtlichen Schriſtwechſel vorzulegen. 
Abg. Dr. p. Campe (nik); Wir ſcheinen al- 
jährlich von Rom aus mit Dingen behelligt zu wer⸗ 
den, die Wi Störung des Tontejfionellen riedens 
führen. Wir werden die Angelegenheit natürlich 
mit derjenigen Zurückhaltung behandeln, die dem 
berechtigten Empfinden unſerer katholiſchen Mit- 
bürger Schonung entgegen trägt. Aber hier 
ſtehen tiefgründige Rechte des Staates auf dem 
Spiel und in unſerer interkonfeſſionellen Bevöl⸗ 
kerung werden neue Reibungsflächen geſchaffen. 
Das neueſte Motuproprio will die Verhältniſſe beim 
Gerichtsverfahren gegen Kleriker aufs neue zurück⸗ 
redigteren und zweifelthaft ift, ob dem Staat noch 
bleibt, was des Staates iſt. Das Motuproprio iſt 
zweifellos ein Stoß gegen die Rechtshoheit des 
Staates. Der alte Kampf zwiſchen Königtum und 
Prieſtertum wird erneuert und die Kurie will 
offenbar unſere Verhältniſſe nicht kennen. Es wäre 
Aufgabe des preußiſchen Episkopats, dafür zu 
ſorgen, daß die Unkenntnis über die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe aufhört; und es ift die nationale Aufgabe 
unſerer tatholiſchen a daß fie in aller 
Ehrfurcht vor dem heiligen tuhle ein ale 
Wort jagen, daß ſie mit den proteſtantiſchen Mit⸗ 
bürgern in konfeſſionellen Frieden leben wollen. 
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen und 
kechts.) Das jetzige Verhalten der Kurie ift eine 
Rückſichtsloſigkeit gegen das deutſche Volk und gegen 
die Regierung (Sehr richtig!) Die Geſandtſchaft 
in Rom muß bleiben. Aber was hat ſie uns bisher 
und auch hier wieder genützt? Da ſollte uns 
wenigſtens der amtliche Schriftwechſel mitgeteilt 
werden, bei der unklaren Ausdrucksweise der Kurie 
ift Isa? Ausweg unbefriedigend. (Lebh. Beifall.) 
Miniſter des Auswärtigen v. Kiderlen> 
Wächter: Die Verhandlungen mit dem Vatikan 
ſind lediglich mündlich geführt, ihr Ergebnis it 
aber ſchriftlich niedergelegt worden. Es geht dahin: 
as motu prioprio berührt Deutſchland nicht. Der 
Gejandte in Rom iſt aber ausdrücklich noch ange⸗ 


wieſen worden, zu erklären, daß, ganz abgeſehen 
vom vorliegenden Fall, die Regierung jeder Ver⸗ 
fügung die Wirkſamkeit für unſer Land verſagen 
müßte, welche mit den Reichs⸗ oder Landesgeſetzen 
im Widerſpruch tünde. (Hört, hört! rechts.) Nach 
dieſer Verwahrung haben wir den Zwiſchenfall für 
erledigt halten müſſen. Da außer dem mitgeteilten 
Ergebnis ſchriftlich nichts vorliegt, bitte ich, den 
Antrag auf Vorlegung der Akten abzulehnen. Es 
würde ein ſehr bedenklicher Präjudiz ſein, die Akten 
hier vorzulegen; die Geſandten ſprechen ſich offener 
aus, wenn ſie wiſſen, daß die Akten nachher nicht 
vorgelegt werden. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf Moltke (fkonſ.): Der Staat konnte 
hier nicht ruhig uieben, daß die Autorität feiner 
Juſtizorgane zu Schaden kam. Nun hat die Kurie 
erklärt, das Motuproprio gelte für Deutſchland 
nicht. Damit iſt die Sache formell vorläufig er⸗ 
ledigt. Aber deshalb dürfen wir nicht vertrauens⸗ 
felig ſein. Mögen ſich aljo die ſtaatlichen Organe 
nicht auf das Ruhekiſſen legen. (Beifall.) 

Abg. v. Pappenheim (kon): Wir alle 
haben der Einbringung des Antrages dankbar zu 
ſein und danken auch für die Begründung des An⸗ 
trages. Aus ihr ſprach echt proteſtantiſches Be⸗ 
wußtſein, das ſich in eine Form prägte, die nach 
keiner Seite verletzen konnte. Wir wollen den kon⸗ 
feſſionellen Frieden aufrechterhalten und ſind des⸗ 
halb mit Herrn v. Campe der Anſicht, daß wir in 
dieſer Beziehung alle eine ernſte Mahnung aus⸗ 
ſprechen müſſen. Die Hauptſache bleibt alſo, daß 
ſolche Demonſtrationen der Kurie, die geeignet ſind, 
Unruhe zu erzeugen, künftig vermieden werden. 
Nun würden weitere Mitteilungen von ſeiten der 
Staatsregierung kaum noch praktiſchen Wert für 
uns haben, und deshalb beantrage ich, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Erklärungen des Herrn Staats: 
ſekretärs, über den eee e Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen. Das ſoll keine Ab⸗ 
ae des Antrages v. Campe ſein. (Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Porſch Ztr.): Dem Antrag des Abg. 
v. Pappenheim werden wir zuſtimmen, aber das 
ſoll nicht etwa eine Zuſtimmung zur Berechtigung 
des Antrages bedeuten. (Heiterkeit) Wir können 
höchſtens zugeſtehen, daß Sie die Maßnahmen der 
Kurie ſachlich kritiſteren, müſſen uns aber dagegen 
verwahren, daß uns vorgeſchrieben wird, wie wir 
uns unſerem kirchlichen Oberhaupt gegenüber zu 
verhalten haben. Das motu proprio findet nur 
auf die Länder Anwendung, in denen noch ein geiſt⸗ 
licher Gerichtszuſtand beſteht. Nach der Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung beſteht auch für die Juden ein der⸗ 
artiges Ausnahmegeſetz. . ichen links. Abg. 
Caſſel ruft: Fabel.) Au p die Freimaurer 
ſoll eine beſondere Gerichtsbarkeit beſtehen. Nato 
hört! und Heiterkeit.) Wir wollen den konfeſſio⸗ 
nellen 2 wahren, und wünſchen nur, daß das 
gleiche Beſtreben auf der anderen Seite vorhanden 
wäre. (Lebh. Beifall im Zentrum.) 

„Abg. Styczynski (Pole): Nach der Er- 
klärung der Kurie kann die Angelegenheit er⸗ 
ledigt ſein. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Unſere Vor⸗ 
würfe richten ſich nicht gegen die Kurie, ſondern 
gegen die Staatsregierung, die nicht energiſch genug 
we ijt. 

Abg. Gyßling (fortſchr.): Die Erklärungen 
der Regierung befriedigen uns nicht; ſie hätte vor 
allem früher eingreifen müſſen. Die preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Rom könnte ruhig in der Verſenkung 
verſchwinden. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Die Ausſprache 
war notwendig. Natürlich wäre auch uns ieber, 
es hätte zu einer ſolchen Debatte kein Anlaß vor⸗ 
gelegen. Aber nachdem das Motu erlaſſen war, 
mußte der moderne Staat zu un Stellung nehmen. 

ach Annahme eines Fe ußantrags wird der 
Antrag Pappenheim auf . Ae zur Tages⸗ 
ordnung mit den Stimmen der Konſervativen und 
des Zentrums angenommen. 

Der Etat des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten ſelbſt wird nach kurzer Be⸗ 
ſprechung genehmigt, ebenſo der der Oberrechnungs⸗ 
kammer. 

Das Haus 11 115 fih. 

Sonnabend 11 Uhr: Maul- und Klauenſeuche, 
Landwirtſchaftsetat. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


ebruar 2 Uhr. 
eſetzt, die Tribünen ſind 


9 50 8 15 
as Haus iſt ſtar 
überfüllt. 

uf der Tagesordnung ſteht die 

Wahl des Präſidiums. 

Paragraph 9 der Geſchäftsordnung lautet: Hat 
ſich beim erſten Wahlgange keine abſolute Mehrheit 
ergeben, ſo kommen diejenigen fünf Kandidaten, 
die die meiſten Stimmen erhalten haben, in die 
engere Wahl. Ergibt ſich wieder keine abſolute 
Mehrheit, ſo kommen diejenigen zwei Kandidaten, 
die nun die meiſten Stimmen erhalten haben, in 
eine erneute engere Wahl. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet ſchließlich das Los. 

Iterspräjivent Träger ſtellt feft, daß die 
Wahl durch Zettel ſtattfindet. Er bittet die Ab⸗ 
geordneten, ſich mit der Abgabe der Zettel zu be⸗ 
eilen, damit die Wahlen zuende kommen, ehe der 
r neigt. Heiterkeit) x 

er erte Wahlgang dauerte eine Stunde. 
388 Zettel wurden abgegeben, davon waren drei 
ungiltig. 

Es erhielten Dr. Spahn 185 Stimmen, (Zen⸗ 
trum, Rechte, Polen und Antiſemiten) e bel 
(Soz.) 110 Stimmen, Prinz von chönaich⸗Carolath 
Ken 88 Stimmen (Liberalen und Fortſchrittler), 

r. Paaſche 1 Stimme und Dr. Heine (Soz.) 
1 Stimme. ; 

Da keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit 
erhalten hat, muß eine engere Wahl ſtatt⸗ 
finden, und zwar nach der Geſchäftsordnung 
zwiſchen allen fünf Kandidaten, die überhaupt 
Stimmen erhalten haben. 

Der neue Wahlgang beginnt um 3% Uhr. 

In der erſten engeren Wahl wurden 388 
Stimmen et, Drei Zettel waren ungiltig. 
Die abſolute Mehrheit beträgt bei 385 Stimmen 


refi 


. 


193. 11 Mehrheit wurde von keinem Kandidaten 
erreicht. 

Es erhielten Dr. Spahn (Ztr.) 186, Bebel 
(Soz.) 114, Prinz zu Schönaich⸗Carolath 85 
Stimmen. 8 \ 

Alterspräſident Träger: Es ſcheint alſo, daß 
wir heute die lückenloſe Geſchäftsordnung über uns 
ergehen laſſen müſſen. (Heiterkeit) Es muß eine 
neue engere Wahl ſtattfinden, und zwar zwiſchen 
den Abgg. Dr. Spahn und Bebel. Jede andere 
Stimme iſt ungiltig. ; 

Die zweite engere Wahl beginnt um 
44 Uhr. 

Es wurden 384 Stimmen 
waren 13 ungiltig. . 

Dr. Spahn erhielt 196 Stimmen und Bebel 
175 Stimmen. Für Bebel haben alſo auch die 
Fortſchrittler und ein Teil der Nationalliberalen 
geſtimmt. 8 $ 

Alterspräſident Träger ſtellt fet, daß ſomit 
Dr. Spahn zum Präſidenten des Reis- 
tags gewählt iſt. 

Abg. Dr. Spahn nimmt die Wahl an und 
übernimmt zugleich das Präſidium. Er erklärt: 
Ich ſpreche unſerem Alterspräſidenten den Dank 
und auch die Freude des Hauſes darüber aus, daß 
er dieje nicht ganz müheloſe Geſchäftsverwaltung 
mit ſolchem Humor und mit ſolcher Ausdauer ge- 
führt hat. (Lebh. Beifall.) Indem ich mich in den 
Dienſt des Hauſes ſtelle, darf ich an jeden einzelnen 
von Ihnen die Bitte richten, daß Sie mich in dem 
Beſtreben unterſtützen, die Würde und das An- 
ſehen dieſes Hauſes zu wahren und ſeine Geſchäfte 
zu fördern. (Beifall.) 

Es folgt die Wahl des erſten Vize⸗ 
präſidenten. 

386 Stimmen wurden abgegeben, davon waren 
21 ungiltig. 

Es erhielten: Scheidemann (Soz.) 188 
Stimmen, Dietrich (konſ.) 174 Stimmen, Dr. 
Paaſche (ntl.) 3 Stimmen, 

Präſident Dr. Spahn ſtellt feſt, daß die Mehr- 
heit 183 Stimmen beträgt, Scheidemann alſo 
zum E Vizepräſidenten gewählt 
iſt. (Beifall und Heiterkeit links.) 

Abg. Scheidemann erklärt, daß er die Wahl 
annehme. (Beifall, Heiterkeit und lebhafte Be⸗ 
wegung. 

Es folgt die Wahl des zweiten Vize- 
präſidenten. 

Es wurden 385 Stimmen abgegeben. Ungiltig 
waren 95. 

Dr. Paſche wurde mit 274 Stimmen zu m 

eiten Vizepräſidenten gewäht. (Bei⸗ 


all. 

„Außerdem erhielten noch Abg. Kämpf (Vp.) 12, 
Dietrich (konſ) 2, von Heydebrand und Stadt: 
hagen je 1 Stimme. ED di 

Abg. Dr. Paaſche nahm die Wahl an, 

In einem Wahlgange erfolgte dann die Wahl 

der Schriftführer; das Ergebnis der Wahl 
wird erſt in der nächſten Sitzung bekanntgegeben. 

Zu Guäſtoren wurden die Abgg. Baſſer⸗ 

mann anden und Savigny (Ztr.) berufen. 

Präsident Dr. Spa 9 n ſtellt feft, daß der Reihs- 

tag konſtituiert iſt. Er werde dem Kaiſer davon 
Mitteilung machen. 

Nächſte Sitzung: Dienstag 2 Uhr: Inter⸗ 
ellationen Baſſermann (ntl) über die 
rüſſeler Zuckerkonferenz und Ablaß Sp) über 

Futtermangel. Erſte Leſung des Etats. 
Schluß 6% Uhr. 


abgegeben, davon 


Koloniales. 

Ein mißglückter Verſuch. Der bisherige 
Berufsbürgermeiſter von Swakopmund, der 
ſeine Anſtellung dem Oberbürgermeiſter Dr. Külz 
zu verdanken hatte, wird in den nächſten Tagen 
das Schutzgebiet verlaſſen. Es hatte ſich herausge⸗ 
BE daß die Gemeinde doch nicht p große Laſten 

er Verwaltung tragen könne, und ſo wird in Zu⸗ 
kunft doch wieder ein ehrenamtlich tätiger Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze Swakopmunds ſtehen. Bürger: 
meiſter Kötz, welcher früher Ratsaſſeſſor in 
Plauen i. V. mare el einen bis März laufenden 


Vertrag mit der Gemeinde, ſeine vorzeitige Abreiſe 
ift durch den ihm zuſtehenden Urlaub bedingt. 


Eine allgemeine Verſammlung der 
Thorner Haus- und Grundbeſitzer 


fand auf Einladung des Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins am Freitag Abend 
im Vereinszimmer des Artushofs ſtatt. Etwa 
80 Perſonen hatten ſich zu derſelben eingefunden. 
Der Vorſitzer des Hausbeſitzervereins, Herr Kauf- 
mann Paul Meyer, begrüßte die Erſchienenen 
und ſchlug vor, den zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung an erſter Stelle zu erledigen. Da dem 
Wunſche allſeitig zugeſtimmt wurde, erteilte er 
Herrn Kataſterkontrolleur Olwig das Wort zu 
ſeinem Referat über: . 
„Das Weſen der Neumeſſungen und ihre Bedeutung 
für den Haus⸗ und Grundbeſitz.“ 
Wie der Redner einleitend bemerkte, herrſchen über 
die Frage der Neumeſſungen, die jetzt in der Innen⸗ 
ſtadt und den Außenländereien von Thorn begonnen 
haben, vielfach Unklarheiten, und es erſcheine daher 
Pa ged auf den Wert und das Wejen der Neu- 
meſſungen etwas näher einzugehen. Man müſſe da 
zurückgehen auf das Entſtehen der Kataſterkarten. 
Is das Grundſteuergeſetz geſchaffen war, handelte 
es ſich darum, eine vernünftige Grundlage zur Be⸗ 
ſteuerung zu ſchaffen. um den Grundſteuer⸗ 
reinertrag zu ermitteln, mußten Karten angefertigt 
werden, was in knapp 4 Jahren, bis zum Inkraft⸗ 
kreten des Geſetzes im Jahre 1865, geſchah. Nach 
dieſen Karten, in denen die einzelnen Kulturen, 
Arten und Klaſſen eingetragen und für die ganze 
Monarchie zuſammengeſtellt waren, wurden die 
Reinerträge berechnet. Da nach den miniſteriellen 
Vorſchriften für die Neuanfertigung alte vorhandene 
Karten benutzt werden durften, nahm man alles, 
was vorhanden war, als Grundlage. Das Reſultat 
war auch danach; die meiſten dieſer Karten trugen 


wird durch dieſe, was ſehr wichtig, 


den Vermerk: kopiert von irgend einer Karte von 
1700 und ähnliches. Ahnliche Vermerke tragen die 
Meſſungen von der Bromberger-, der Culmer⸗ und 
Jakobsvorſtadt aus der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. Die Karten, jo mangelhaft ſie ſonſt 
Waren, erfüllten nun ihre Zwecke ganz vorzüglich; 
denn zur Steuerveranlagung genügten ſie. Dies 
änderte ſich jedoch, als 1872 die Grundbuchordnung 
und 1897 die Reichsgrundordnung erlaſſen wurden. 
Nun ſetzte ein Mangel unſerer heutigen Karten ein, 
deren man ſich, trotz ihrer Unzulänglichkeit, bediente. 
Es wurde aber ſchon damals alljährlich ein Titel 
eingeſetzt für Erhaltung und Erneuerung des Ka⸗ 
taſters und aufgrund dieſes Titels Neumeſſungen 
ausgeführt. Die Karten erwieſen ſich als vorzüg⸗ 
liches Mittel zur Veranlagung der Grundſteuer, 
waren jedoch als Unterlagen für das Grundbuch 
völlig wertlos. Redner erläuterte hier kurz die 
techniſche Seite der Vermeſſung durch ein Netz von 
Punkten und Linien. Das Weſen der Neumeſſungen 
beſtand aljo darin, eine geordnete, überſichtliche und 
richtige Unterlage für das Grundbuch zu ſchaffen. 
Dies geſchah früher noch ziemlich mangelhaft, die 
geſetzlichen Vorſchriften konnten damals natürlich 
noch nicht ſo durchgebildet ſein wie heute. Immer 
mehr aber ſah man ein, daß wichtige Punkte nicht 
aus dem Auge gelaſſen werden durften, ſo vor allem 
der Vermarkungszwang durch Steine, Bolzen, 
Pfeiler oder ähnliches. Dadurch, daß letzteres letzt 
allgemein geſchieht, daß ferner das Netz der Auf⸗ 
nahmelinien ebenſo umfangreich wie dauerhaft 
unterirdiſch gezeichnet iſt, ſind zunächſt die Neu⸗ 
meſſungen ſo umgeſtaltet, daß ihre Erhaltung, Ver⸗ 
beſſerung und Weiterführung auf die Dauer 5 
ſichert erſcheint. Dadurch iſt für den Grundbeſitz 
eine hervorragende Sicherheit geſchaffen, die vordem 
nicht vorhanden war. Fälle, wie ſie vorgekommen 
daß bei Nachmeſſungen 20 Hektar ſich plötzlich auf 
25 herausſtellten oder umgekehrt und den Beſitzern 
o oft ein erheblicher Schaden erwachſen ift, er- 
eignen ſich heute nicht mehr, und das Karten⸗ 
material darf als durchaus zuverläſſig angeſprochen 
werden. Auch ein anderer Vorteil ergibt ſich. Seit 
einiger Zeit verlangt das Stadtbauamt, ehe es zu 
bauen geſtattet, die Baupläne, wie dies ja auch in 
den meiſten Städten geſchieht. Das hat ſeinen 
Grund in der meiſt unzulänglichen Lage der Grenz⸗ 
verhältniſſe. Vielfach hatte ſich die Grenze im 
Laufe der Zeit ſo verſchoben, daß eine ſolche über⸗ 
aupt nicht mehr wiedererkannt werden konnte. 
er beſte Bauunternehmer war nicht ſicher, ob er 
tatſächlich auf der Linie baute. Die Vermarkungen, 
die meiſt aus kleinen Steinchen beſtanden, fielen 
leicht heraus, und die Folgen waren em Übers 
bauten; letztere Frage ift ja inzwiſchen geregelt 
worden. Alle dieſe Fälle, die für Nachbarn genug 
Anlaß zu "Streitigkeiten gaben, find durch Neu⸗ 
meſſungen vollkommen illuſoriſch gemacht. Ferner 
eine viel beſſere 
Sicherung des Realkredits ermöglicht. Daß eine 
Bank in einen aufgrund alter Karten angefertigten 
Kataſterauszug nicht das Zutrauen ſetzt, als in eine 
moderne Neumeſſung, dürfte ohne weiteres ein⸗ 
leuchten. Um dieſe Vorteile in richtiger Weiſe auf 
ich einwirken zu laſſen, iſt es notwendig, daß vor 
der Vermeſſung Grenzverhandlungen ſtattfinden in 
der Form, daß der Vermeſſer die intereſſierten 
Eigentümer zuſammenkommen läßt und einen 
schriftlichen Grenzverhandlungsbericht aufnimmt. 
Zum Schluß bat der Redner, bei den jetzt in Thorn 
vorzunehmenden Grenzverhandlungen, die ja im 
Intereſſe der Grundbeſitzer ſtattfinden, zahlreich und 
ünktlich zu erſcheinen und den Beamten, die in der 
Thorner Innenſtadt ſelbſt Grenzangaben nicht 
machen können, da die notwendigen Maße fehlen, 
möglichſt vollſtändige Angaben zu machen. Der 
Vorſitzer dankte dem Referenten für ſeine inter⸗ 
eſſanten Ausführungen und trat auch jeinerjeits für 
die Vermeſſungen ein, die wohl eine größere 
Summe Geld verſchlingen, auf der anderen Seite 
aber nicht zu unterſchätzende Vorteile gewähren. — 
Eine mehrſtündige Debatte entſpinnt ſich über den 
folgenden Gegenſtand der Tagesordnung: 
„Die Stellungnahme zur Neuordnung der Gemüll⸗ 
abfuhr.“ 


— 


— 


Wie der Vorſitzer mitteilt, ſind einige Haus⸗ 
beſitzer an den Vorſtand herangetreten, über dieſe 
Frage eine allgemeine Aussprache in einer Ver: 
ſammlung herbeizuführen. Der Vorſtand hat dar- 
auf die ihm vom Dezernenten Herrn Stadtrat Acker⸗ 
mann überlaſſene Ordnung durchberaten und ver- 
ſchiedene Abänderungen und Einſchaltungen ge⸗ 
troffen. Das Statut wird verleſen, wobei die vor⸗ 
genommenen Anderungen verſchiedener Paragraphen 
bekannt gegeben werden. Beim $ 1, der die Abfuhr 
des Mülls regelt, wird gewünſcht, daß Hausbeſitzer, 
jofern fie ihren Müll ſelbſt ſtaubſicher auf 
bewahren und für ihre Zwecke verwenden können, 
von der Abfuhrpflicht befreit werden. Beim 8 2 
wird die Einſchaltung gewünſcht, daß bei der regel⸗ 
mäßigen Abfuhr ein eventuell ausgelaſſenes Haus 
ſofort nach Meldung ‚berüdfihtigt und eine nam- 
trägliche Abfuhr N wird. Ferner möchte 
die Stadt die Müllkäſten auf eigene Koſten an- 
aen und Hausbeſitzer und Mieter d 


i ami 
eicher Weiſe belaſten. nente 


J | l Eine kleine redaktionelle 
Anderung wird beim $ 4 — das Wort „Gefäße“ 
ſtatt „Tonnen“ — gefordert. Der § 5 behandelt 
die Herſtellung und Anſchaffung der Blechkübel, von 
denen einer der Verſammlung zur Anſicht bereit⸗ 
ſteht und von Herrn Schloſſermeiſter Döhn vor⸗ 
geführt wird. Die Koſten ſtellen ſich auf 12,50 Mark 
pro Stück. Herr Döhn erklärt, daß auch die hieſigen 
Schloſſermeiſter die Kübel anfertigen würden zum 
Preiſe von ungefähr 15 Mark. Der Preisunterſchied 
von 2,50 Mark dürfte durch größere Dauerhaftigkeit 
ausgeglichen werden. Die von der Fabrik geliefer⸗ 
ten Kübel ſeien nur ungefähr 2 Jahre lebensfähig 
und eine Reparatur des Bodens ſei, da derſelbe 
at gentetet, ſondern nur gefalzt, nicht möglich. 
Die hier gefertigten Kübel würden bei Neu⸗ 
beer von zwei Erſatzböden zirka 5 Jahre ge- 
nn bleiben. Der Geſamtpreisunterſchied 
etrage etwa 2000 Mark, alſo eine Summe, die 
nicht weſentlich ins Gewicht falle. Der Vorſitzer 
ſpricht den Wunſch aus, daß man die Müllkübel 
von hieſigen Handwerksmeiſtern herſtellen laſſe. 
Auf den Preisunterſchied von 2,50 Mark dürfe es, 


wenn die Stadt die Beſchaffung ſelbſt in die Hand 
nehme, nicht ankommen. Beim 8 6 follen Gefäße, 
die den geſtellten Anforderungen nicht entſprechen, 
durch vorſchriftsmäßige erſetzt werden. 8 9 bejagt, 
daß die Neuregelung ſchon am 1. April d. Is. in⸗ 
kraft treten ſoll. Herr Schloſſermeiſter Döhn be⸗ 
merkt hierzu, daß dieſer Termin als verfrüht er- 
ſcheint; die Fabrik würde wohl bis dahin 2000 
Kübel nicht liefern können, auch die hieſigen 
Schloſſermeiſter ſeien dazu nicht imſtande. Bei der 
Frage der Abfuhrgebühren, die in einer eigenen 
Ordnung feſtgelegt find, bemerkt Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Döhn, daß man fih mit den Gebühren- 
ätzen einverſtanden erklären könne. Herr Friſeur 
Schilling bemängelt den Paſſus, der die zu er⸗ 
hebenden Gebühren für Gaſtwirtſchaften betrifft, 
die nach ihrer Größe bemeſſen werden. könne 
es vorkommen, daß ein großes Lokal in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt mit 1000 Mark Mietwert geringere 
Gebühren zahlt im Vergleich zu einem Lokal in 
der Breiteſtraße, das, 0 A aber infolge 
der günſtigeren Lage 3000 Mark Mietwert hat, 
trotzdem aber viel weniger Müll zur Abfuhr bringt, 
als eriteres. Herr Stadtrat Ackermann erklärt, 
daß dies ſich wohl durch entſprechenden größeren 
Gewinn wieder ausgleiche. Bei $ 6 der Gebühren⸗ 
ordnung werden einige Anderungen beantragt. 
Herr Buchdruckereibeſitzer Dombrowski 
hält bei der Feſtſetzung des Mietwertes der Woh⸗ 
nung, nach dem die Gebühren berechnet werden, 
20 Prozent Gebäudeſteuerzuſchlag für unberechtigt 
und 10 Prozent für ausreichend. Der dritte Ab⸗ 
ſchnitt dieſes Paragraphen ſoll den Zuſatz erhalten, 
daß für „wiſſentlich“ unrichtige Angaben 
betreffend Feſtſetzung des Mietwertes der 
Hausbeſitzer haftet. Nach Verleſung der 
e e Ordnung gibt der Vorſitzer 
folgende Entſchließung des Vorſtandes be⸗ 
tannt: „Der Vorſtand des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins Thorn erklärt ſich mit der Neuordnung der 
Gemüllabfuhr unter den von ihm vorgeſchlagenen 
Abänderungen der die Gemüllabfuhr betreffenden 
Polizeiverordnung einverſtanden in der Erwartung, 
daß dadurch die Schäden der bisherigen Gemüll⸗ 
abfuhr beſeitigt werden. Er bedauert aber, daß 
am nicht Gelegenheit gegeben wurde, ſich vor der 
Anſchaffung der neuen Müllwagen als Vertreter 
der inbetracht kommenden Intereſſenten zu äußern.“ 
Dieſe Entſchließung wurde von der Verſammlung 
einſtimmig gutgeheißen. In der General⸗ 
diskuſſion erklärt Herr Schilling, daß bei 
Übernahme der Kübel auf die Stadt dieſe auch die 
ſpäter entſtehenden Reparaturen übernehmen müſſe. 
Herr Uhrmachermeiſter Grunwald hat Bedenken 
gegen eine Mitbelaſtung der Mieter für die An⸗ 
ſchaffung der Kübel und 89 eine ſolche für ungerecht. 
Herr Bauführer Kors 1 ſeiner Meinung da⸗ 
hin Ausdruck, daß für die Vorſtädte das alte Syſtem 
wohl noch ferner genügen dürfte. Ferner Laßt das 
regelmäßige Abfahren des Mülls auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zu wünſchen übrig. Herr Stadtrat 
Ackermann erwidert auf den vom letzten Redner 
gemachten Vorwurf, daß der Müll verſchiedene male 
nicht rechtzeitig oder ſogar ae nicht abgeholt 
worden ſei, daß in dieſer Beziehung heute die erſte 
Klage bekannt wird. Er bittet, ſolche Fälle ſofort 
dem Dezernenten telephoniſch — o 49 und 9 — 
zu melden, damit Abhilfe geſchaffen werden kann. 
Es dürften jedoch meiſt die Hausbeſitzer Schuld an 
der nicht rechtzeitigen Müllabfuhr fragen, indem ſie 
die Kübel nicht früh gerug oder zu ſpät Heraus- 
ſtellen. Der heutige Zuſtand iſt ja kein idealer, 
im Gegenteil; den vielen Mängeln foil eben 2950 
die Neuordnung, welche zwar vom Magiſtrat no 

nicht angenommen ſei, geſteuert werden Wir wollen 
in Zukunft vermeiden, daß ein oder mehrere Gefäße 
in allen möglichen Formen auf den Höfen zu finden 
find. Die neuen einheitlichen Gefäße können ja 
wieder auf dem Hof, im Flur, unter der Treppe, 
im ſchlimmſten Falle auch im Keller untergebracht 
werden. Der Magiſtrat will aber nicht nur die 
Straßen verſchönern ſondern guch in ſanitärer Be- 
ziehung wirken. Der Übelſtand, welcher heute 
exiſtiert, die Staubentwickelung bei der Fort⸗ 
ſchaffung des Mülls, die auch die Straßenreinigung 
ſehr erſchwert, wird durch die Anſchaffung der neuen 
Wagen behoben und durch die ſtaubfreie Abfuhr 
auch W 0 Krankheiten vorgebeugt. Den 
Klagen, die von manchen Seiten gemacht worden 
ſind, iſt ja auch inſofern Rechnung getragen worden, 
als ein Paragraph beſtimmt, daß in landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben oder wo ſonſt der Müll gebraucht 
wird, dieſes ſelbſt verwandt werden kann. Es wur⸗ 
den ſerner Zweifel gehegt, ob zwei Perſonen die 
vollen Kübel heraustragen können. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen — es ſind bereits 20 ſolcher 
Gefäße im Gebrauch — iſt dies ſehr gut möglich. 
Es iſt auch die Fra e geſtellt worden, was nun mit 
den kleinen Kübeln 19 t werden ſoll. Dies 
11 ih ſchon von ſelbſt löſen. Sie können viel- 


leicht als Zwiſchenbehälter eriftieren; denn man 

ja nicht Gent jede Kleinigkeit auf den Hof 
in das grobe efäß ſchaffen. Auch die Höhe der 
Koſten iſt beanſtandet und bemerkt worden, daß der 
Stadt dadurch ein Gewinn entſtehen könnte. Die 
Koſten belaufen ſi 55 14 000 Mark, dieje wollen 
wir nur decken. a ch auch nicht dem 
Wunſche des Vorſtandes und der a 
anſchließen. die Müllkübel von der Stad 
zu beſchaffen. Die Laſten für die Stadtver⸗ 
end ſind immer höher geworden. Wir müſſen 
dringend Maß halten. Die Hausbeſitzer, die ja 
bereits dadurch im Vorteil ſind, daß ſie einen Teil 
der Laſten auf den Mieter abwälzen können, 
ſollten doch diefe . geringe Aus⸗ 
gabe übernehmen. Wenn der Kübel dem Beſitzer 
ehört, wird dieſer auch an dem guten Zuſtande 
R tercie haben, im anderen Falle würde das 
weniger der Fall ſein. Ich bitte den Vorſtand, 
dieſen Proteſt, die Koſten für die Kübel auf die 
Stadt zu übernehmen, fallen zu laſſen. Was die 
Anfertigung der Kübel betrifft, ſo iſt ja garnicht 
im Statut gefagt, wo dieſelben geſertigt werden 
ſollen, es kann atio auch in Thorn geſchehen. Eine 
wicht falt, der Eimer beim Transport findet 
nicht ſtatt, In die Egg ſehr praktiſch eins 
gerichtet find. Darauf, daß ſtatt 20 Prozent nur 
10 Prozent Gebäudeſteuerzu Wg für Berechnung 
der Koſten der Wohnung in Anſatz zu bringen ſind, 


wi 


N Wert zu Legen. Ian übrigen bitte ich den 
orſtand, nicht zu febr onder⸗Ausſtellungen zu 
machen. Wir können im allgemeinen zufrieden 
ſein, daß ein Verfahren eintritt, welches der 
Stadt zum Vorteil gereicht. Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Dombrowski erklärt, daß der Verein 
ſich in zwei Vorſtandsſitzungen mit der Angelegen⸗ 
heit beſchäftigt und zu der Überzeugung gelangt 
ſei, daß eine Neuregelung der Müllabfuhr durch⸗ 
aus notwendig erſcheint. Wir köanen Herrn Stadi- 
rat Ackermann nur danken, daß er die Sache in 
die Hand genommen und ſie fördern will. Die 
Stadt, die bisher auf den Fremden nicht den 
günſtigſten Eindruck machte, wird dadurch an 
Sauberkeit gewinnen. Herr Ackermann hat bereits 
für eine beſſere Organiſation der Straßenreinigung 
ejorgt, das gleiche muß in Sachen der Müllab⸗ 
Ae eſchehen. Überhaupt ift alles, was das Bild 
der Stadt verſchönt, jo die beabſichtigte Verbeſſe⸗ 
rung der ſtädtiſchen Anlagen, für die Herr Garten- 
baudirektor Kube⸗Poſen eine umfangreiche Denk⸗ 
ſchrift angefertigt, mit Freuden zu e Der 
Vorſtand hat wohl erkannt, daß die neuen Laſten 
für Beſitzer und Mieter nicht gering ſind und es 
iſt nicht zu verkennen, daß dies früher oder ſpäter 
im Betrage der Miete zum Ausdruck kommt. Der 
Mieter hat ja fac ſelbſt ein Intereſſe, daß die 
Stadt an Reinlichkeit zunimmt, emege glaube 
ich, daß er ſich nicht ſträuben wird, dieje Mehrfoiten 
mit zu tragen. Herrn Ackermann aber möchte ich 
bitten, ſich der vom Vorſtand vorgetragenen 
Garje anzunehmen. Die Anſchaffung der neuen 
Gefäße auf chen der Stadt ſcheint mir nicht ſo 
bedenklich zu ſein, wenn die Koſten allmählich 
mit den Gebühren eingezogen werden; die Stadt 
erleidet dadurch keine Einbuße. Warum fol der 
Hausbeſitzer mit einem male einen jo erheblichen 
Betrag ausgeben, nachdem ihm ſchon durch die 
frühere unzulängliche Regelung der Gemüll⸗ 
abfuhr An chaffungskoſten erwachſen waren. Im 
übrigen bitte ich, ſich mit der Neuordnung einver⸗ 
ander zu erklären und dem Beſchluſſe des Vor⸗ 
tandes beizutreten. Herr Buchhändler Golem⸗ 
biewski hält die durch die Neuordnung zu 
1 ſanitäre Verbeſſerung für ſehr gut. Die 
uſchaffung der Kübel ſeitens des Magiſtrats er- 
ſcheint viel zweckmäßiger, als wenn es der Haus- 
beſitzer tut. Dann würde auch dafür geſorgt ſein, 
daß jedes Haus einen Kübel bekommt. Für ein 
kleines Haus bedeutet jedenfalls die Anſchaffung 
für den Beſitzer eine hohe Belaſtung; u 
Häuſer dürften eine ſolche leichter tragen. Herr 
Korſch ſchließt ih den Anſichten des Vorredners 
an. Herr Hausbeſitzer Staedtke frägt, wieviel 
Kübel für jedes Haus, entſprechend ſeiner Größe, 
notwendig find. Herr Kaufmann Czarnetzki 
erklärte den früheren Zuſtand, wo ein Pächter die 
Müllabfuhr bewirkte, für ungleich vorteilhafter 
ae den heutigen. Daß heute alles mögliche zu 

üllgefäßen verwandt werde, ſei mor Schüld des 
Hausbeſitzers. Auf die von Herrn Golembiewski 
emachte Einwendung, daß auch die Mieter laut 
olizeiverordnung zur Anſchaffung von Mün- 
gefüben verpflichtet geweſen wären, bemerkt Herr 
tadtrat Ackermann, daß dies ji der Fan 
ſei. Vielmehr ſind, wie dies auch die Neuordnung 
vorſieht, die Beſitzer allein angewieſen, entſprechende 
Gefäße zu beſorgen. Weiterhin muß 2 es ab⸗ 
lehnen, dafür einzutreten, daß die Stadt die 
Kübel ſtellt und die Koſten von Mietern und Be⸗ 
ſitzern gleichmäßig einzieht. Der Gedanke, daß die 
Gefäße in einem Jahre durch Gebühren bezahlt 
werden können, iſt undurchführbar, die Sätze würden 
ſich dann viel zu hoch ſtellen. Es kann ferner nur 
der hier ausgeſtellte Kübel, der in zwei Größen 
zu 120 und 100 Liter angefertigt wird, Ver⸗ 
wendung finden, da die Wagen entſprechend ein⸗ 
gerichtet find. Noch kleinere Kübel können ja evtl. 
angefertigt werden. Herr Schillin $ tritt für 
Anſchaffung der Kübel ſeitens der Beſitzer ein, 
drückt aber den Wunſch aus, dieſelben bei hieſigen 
Handwerksmeiſtern anfertigen zu laſſen. Wenn 
man pro Kübel 2,50 Mark mehr bezahle, ſo pi da⸗ 
für Garantie für beſſere Qualität geboten. Ferner 
könne Tre Zeit erſpart werden, wenn bei 
der Abfuhr ſtets ein Kübelwechſel vorgenommen 
wird. Die Träger nehmen einen leeren Kübel mit 
ins Haus und laſſen denſelben für den vollen 
zurück. Infolgedeſſen erſpare man einen Gang. In 
dieſem Falle müßte allerdings die Kübel die Stadt 
ſtellen, da dieſe dann ſtets im Umlauf ſind. Die 
gegenwärtige Müllabfuhr iſt unhaltbar geworden. 
Herr Hausbeſitzer Preuß geht auf die Einſchätzung 
des Mietswertes kurz ein und iſt weiter der An⸗ 
ſicht, daß dem Hausbeſitzer ſein Hausrecht gewahrt 
bleiben muß, daß er alſo, wo mehrere Hausein⸗ 
gänge vorhanden find, beſtimmen kann, welchen 

g die Müllträger bei der Abfuhr zu 19, 


haben. Herr Kaufmann Dorau erklärte ih im 
allgemeinen mit den Ausführungen des Herrn 
Stadtrat Ackermann einverſtanden, wünſcht aber 
auch ſeinerſeits, daß die Koſten für Anſchaffung der 
Kübel allgemein getragen werden, da der Haus⸗ 
beſitzer in den letzten Jahren ſo wie ſo ſtark be⸗ 
laſtet worden iſt. Herr Dombrowski 
wendet ſich gleichfalls nochmals an Ber Stadtrat 
Ackermann. Auch der reinsvorſtand vertrete, 
wie der Herr Stadtrat von ſich betonte, nur die 
allgemeinen Intereſſen. Er ſtimmt ja auch der 
Neuregelung zu. Es t aber nicht an, daß die 
Laſten nur auf die Schu tern des Hausbeſitzers ge- 
legt werden dürfen, und dieſe Laſten liegen be⸗ 
Nie: in der Anſchaffung der Kübel. Wenn der 

orſtand beſchloſſen hat, die Koſten allgemein zu 
verteilen, ſo erſcheint der Vorſchlag ganz akzep⸗ 
tabel, und ich glaube auch daß der Magiſtrat bei 
eingehender Prüfung den Wunſch für gerechtfertigt 
halten wird. Eine Steuererhöhung ijt deshalb 
nicht nötig. Bezüglich der e n de e die 
gar Breu anführte, und die in der Bromberger 
Vorſtadt oft die Straßen verunreinigen ſoll, ohne 
daß eine Säuberung von militäriſcher Seite ge⸗ 
hicht, dürfte eine Beihwerde bei der zuſtändigen 
Militärbehörde angebracht ſein. Herr Stadtrat 
Ackermann nahm nochmals das Wort, um 
einige Paragraphen zu erläutern und die geäußer⸗ 
ten Wünſche zu beantworten. Die Ordnung läßt, 
wie ſchon bemerkt, Ausnahmen in der Frage des 
Abfuhrzwanges zu. Für Reinigung der Straßen 
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iſt derjenige, der dieſe gröblich verunreinigt, ver⸗ 
pflichtet. Das Syſtem des Müllkaſtenwechſels, wie 
es Herr Schilling vorgeſchlagen, ſcheint durchführ⸗ 
bax zu ſein, natürlich müßte dann die Stadt die 
Kübel anſchaffen. (Bravo!) Der von einer Seite 
gemachte Vorſchlag, den Hausbeſitzer gänzlich von 
Gebühren zu befreien, weil er bereits ſtark belaſtet 
iſt, iſt unannehmbar. Was die Anzahl der Müll⸗ 
käſten für ein Haus anbetrifft, ſo dürfte für acht 
Wohnungen ein Kaſten genügen. In Sachen der 
Waſſer⸗ und Lichtanrechnung auf den Mietspreis, 
desgleichen des Hausrechtes, bitte ich, Vertrauen zu 
unſerer Verwaltung zu haben, die dieſe minder 
wichtigen e e zufriedenſtellend regeln 
wird. Herr Korſch ſtellt den Antrag, die vom 
Vorſtand beantragte Ausnahme im Paragraphen 
1, nach der der Beſitzer, ſofern er den Haus⸗ 
müll ſelbſt durch eigene Abfuhr beſeitigen will, darf, 
zu ſtreichen. Er könnten dadurch Mißhelligkeiten 
entſtehen, indem Beſitzer, die den Müll nicht ab⸗ 
fahren laſſen, von den Mietern keine Koſten er⸗ 
heben und infolgedeſſen ihre Wohnungen leichter 
vermieten können. Herr Schilling aien ſich 
dieſem Antrage im großen ganzen an. Die Stadt 
würde auch, wenn viele Beſitzer ihren Müll ſelbſt 
verwerten, nicht auf ihre Koſten kommen. Nach⸗ 
dem verſchiedene Redner ſich kurz gegen 
dieſen Antrag erklärt und Herr Ackermann auch 
eine Annahme der Ausnahmebeſtimmung im 
Magiſtrat 175 ausſichtslos erklärt, wurde über den 
irog Korſch abgeſtimmt, deſſen Annahme 
zweifelhaft bleibt. Es folgte dann die Annahme der 
ſchon mitgeteilten Entſchließung des Vorſtandes. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzers wurde der letzte 
Punkt, „Die Beſchaffung von Hypotheken für 


den ſtädtiſchen Haus: und Grundbeſitz“, wegen der 


vorgerückten Stunde auf eine der nächſten Sitzungen 
verſchoben und die Verſammlung gegen %12 
Uhr geſchloſſen. 


Sport. 

Oberſt a. D. Hans von Kramſta f. An 
den Folgen eines Chhlaganfalls, den er vor einigen 
Wochen erlitten hatte, iſt am Montag in Berlin 
Oberſt a. D. Hans von Kramſta Bienen, Geit 
ſeinem Eintritt in die Armee gehörte von Kramſta 
dem Garde⸗Küraſſierregiment an, deſſen Komman⸗ 
deur er längere Zeit e iſt. Ein Jahr war er 
auch in Hannover als Kommandeur des Königs- 
Ulanenregiments, um dann wieder in ſein altes 
Regiment zurückzukehren. Infolge eines Bein⸗ 
bruches, den er im Manöver erlitt, als er an der 
Spitze ſeines Regiments eine Attacke ritt, mußte 
er ſeinen Abſchied nehmen. Dem Rennſport ift er 
bis zum Schluß ein treuer Anhänger geblieben, 
denn er war ein ſtändiger Gaſt auf den Berliner 
Rennbahnen. Man kann ruhig behaupten, daß 
Hans von Kramſta der populärſte Rennreiter ge⸗ 
weſen iſt, den es je auf deutſchen Bahnen gegeben 
hat. Ende der achtziger und 8 der neunziger 
Funde kannte den ſchneidigen Offizier jaft jedes 

ind in Berlin auf der Straße. enn die 
Standarten⸗Eskadron, die von Kramſta Myre, sad 
dem Schloß ritt, hörte man häufig die Rufe „20 
Kramſta!“ Das „Seite Kramſta“, das feine Ber- 
ehrer auf der ehemaligen Charlottenburger Bahn 
ihrem ernn zuriefen, ift im Rennſport zu einem 
gestern Lin ort geworden. von Kramſta ritt in 
erſter Linie die Pferde des verbündeten Stalles 
Grab A. Bismarck⸗Graf Schmettow. Seinen letzten 
Ritt und augleig auch letzten Sieg vollführte von 
Kramſta im eteranen⸗Jagd⸗Rennen 1899 zu 
Karlshorſt bei Gelegenheit des Alten⸗Herren⸗ 
Tages, wo er mit Salpeter gewann. Im Union⸗ 
Club war von Kramſta Mitglied der Geſtütbuch⸗ 
Kommiſſion und im Verein für Hindernis⸗Rennen 
gehörte er dem Schiedsgericht an. Der Straus⸗ 
berger Rennverein wählte ihn bei ſeiner Gründung 
im Jahre 1900 zum Präſidenten, welches Amt er 
bis zu ſeinem Tode bekleidet hat. 

Ein neuer Anfall beim Sechstage⸗ 
Rennen. Bei dem Berliner Sechstage⸗Rennen 
gor fih ein neuer ſchwerer Anfall ereignet. Der 

ennfahrer Hoffmann ſtürzte, da ſeinem Vorder⸗ 
rad der Reifen ae hart auf den Hinterkopf 
und erlitt eine Gehirnerſchütterung, ſodaß man ihn 
von der Bahn tragen und in ein Krankenhaus 
transportieren mußte. 


Der Geſchmack von Berlin W. 


(Berliner Bilder.) 
(Nachdruck verboten.) 


N 

Ein bekanntes Berliner Geſchäft machte jüngſt 
eine beachtenswerte Erfahrung. Es bot einen 
Poſten ſehr hübſcher Bluſen unter dem Namen 
„Berliner Bluſen“ aus — aber niemand 
kaufte ſie. Da entſchloß es ſich, die netten 
Kleidungsſtücke umzunennen, und nannte ſie 
„Wiener Bluſen“., In wenigen Tagen waren 
fie ausverkauft. Es ſcheint, daß der Ber- 
liner dem Berliner Geſchmack ſelbſt 
nicht traut. Wenn man auf Reiſen zu jemand 
in der liebenswürdigſten Weiſe ſagt: „Das dachte 
ich mir doch gleich, daß Sie aus Berlin ſind“, ſo 
knurrt der andere gewiß zurück: „Was wollen Sie 
damit ſagen?“ And es iſt ein durchaus verfehltes 
Kompliment, einer Dame zu verſichern, man habe 
ihrem Koſtüm oder ihrem Hut ſofort angeſehen, 
daß ſie aus Berlin ſei. Womöglich antwortet ſie 
gar: „Ich verbitte mir Ihre Grobheiten“. In dem 
Heim des Berliners von Berlin W ift ein wirk⸗ 
licher Berliner Geſchmack kaum noch feſtzuſtellen. 
Das „Berliner Zimmer“, das Eßzimmer, in dem 
es immer ſchummrig war, weil es am Hof lag, und 
das als Verbindung von Vorder⸗ und Hinterwoh⸗ 
nung eigentlich nur ein beſſerer Korridor war, gibt 
es nicht mehr in den neuen Häuſern. Die Möbel 
find in franzöſiſchem, engliſchem oder Münchener 


Stil, Und wer die Außenſeite der Straßen von! 


Berlin W auf den Berliner Geſchmack hin betrach⸗ 
tet, findet ihn ebenfalls nicht — fo eins, zwei, drei 


cn 


— heraus. Denn jedes Haus ſieht anders aus. Ge⸗ 
meinſam haben alle nur den mehr oder weniger 
verſchnörkelten Turm, der kein Turm iſt und den 
eine Wetterfahne krönt. Der Kurfürſtendamm ge⸗ 
fiel dem großen Erfinder Edinſon am beſten von 
ganz Berlin. Er ahnte vielleicht, daß hinter ſeinen 
Mauern die meiſten Telefonteilnehmer wohnen. So 
iſt ihm wohl eine andere Sonderheit dieſer 
Prachtſtraße von Berlin W, die auf keinen über⸗ 
trieben zarten Geſchmack deutet, entgangen. Näm⸗ 
lich, daß an jeder dritten Querſtraße die Ecke von 
einer — Sargfirma eigenommen iſt, die in 
großen, prächtigen Fenſtern ihre dauerhaften Fa⸗ 
brikate in eleganteſter Ausführung zeigt. So kann 
man ſich hier alle fünf Minuten eine andere Ruhe⸗ 
ſtätte ausſuchen. Sechsjährige Mädchen mit Pleu⸗ 
reuſen⸗Hüten, Seidenmänteln und gedrehten Locken, 
ihre Großmütter aber mit jugendlich ungarnier⸗ 
ten Flauſchhüten, Poneyhaaren bis in die Stirn 
hinein und engen, kurzen Röcken — auch das iſt 
Geſchmack von Berlin W. Ein Haus in Berlin, 
das drei Jahre ſteht, iſt alt, ein Kind von zehn 
Jahren iſt erwachſen und eine Frau von fünfzig 
Jahren iſt jung, ſo iſt das Einmaleins der Groß⸗ 
ſtadt Berlin beſchaffen. Der Schuſterjunge hat 
recht, der auf der Straße den neueſten Gaſſenhauer 
pfeift: „Du haſt ja keine Ahnung, wie ſchön du biſt, 
Berlin!“ 


Mannigfaltiges. 


(Eine neue Großftadt), die achte 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf, hat in Ham⸗ 
born der Niederrhein erhalten. Als neunte 
dürfte im Laufe des Jahres Oberhauſen hin⸗ 
zutreten, das vor 50 Jahren noch eine kleine 
Gemeinde, jetzt 94000 Einwohner zählt. 

(Der Theaterbrand in Dets 
mold.) Der Fürſt zur Lippe hat aus ſeiner 
Privatſchatulle die wirtſchaftliche Sicherſtellung 
der durch den Theaterbrand engagementslos 
gewordenen Mitglieder des Hoftheaters be⸗ 
willigt. Die Stadtverordneten beſchloſſen 
geſtern, die Mittel für die Fortführung der 
Spielzeit in einem proviſoriſchen Lokal zu 
bewilligen. 

(Brennendes Moor unter dem 
Schnee.) Bei Naundorf brennt ſeit Jahres⸗ 
friſt das Moor, ohne das es gelungen iſt, 
die weiten Flächen abzulöſchen. Das Feuer 
iſt durch irgend eine Unvorſichtigkeit zu Be⸗ 
ginn des vorigen Frühjahrs entſtanden, 
und glimmt trotz der Ziehung von 
Gräben und der im Spätherbſt ſtattgehabten 
Regengüſſe in großer Tiefe weiter. Ein 
ganz eigenartiger Anblick iſt es jetzt, wenn 
man am Abend über die weiten Schneefelder 
geht und dann plötzlich helle Flammen aus 
dem Schnee herausbrechen und niedrig da⸗ 
hinziehen ſieht. Langſam ſchmilzt der Schnee 
über den Feuerſtellen; Grasnarbe, Torf und 
Schmierkohle verbrennen. Und trotz aller 
Näſſe noch immer kein Anhalten des Feuers. 
Die Flammen ſcheinen eine phosphoreszierende 
Fläche zu bilden. 

(Das zehnte Opfer der Nürn⸗ 
berger Exploſionskataſtrophe.) 
An den Folgen der Verletzungen, die er bei 
der Exploſion in der Nürnberger Maſchinen⸗ 
baugeſellſchaft erlitten, iſt im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe der 30 Jahre alte verheiratete 
Ingenieur Boeckler aus Kleinharrie bei Kiel 
geſtorben. Der Zuſtand des gleichfalls ſchwer 
verletzten Oberingenieurs Schwarz ift beſorg⸗ 
niserregend. j 

(Cine Tragödie im Eife des 
Niagara.) Der Einſturz der Eisbrücke 
über den Niagara hat eine furchtbare Tra⸗ 
gödie mit ſich gebracht. Wohl 35 Menſchen 
ſtanden auf der Brücke. Der Schreckensruf: 
„Das Eis bricht!“ gab das Signal zu haſtiger 
Flucht. Alle hatten das Ufer erreicht mit 
Ausnahme des jungen Ehepaares Stanton 
und eines 17jährigen Amerikaners Burrel 
Hecock. Bei dem Verſuche die Frau zu 
retten, erlitten beide Manner noch hartem 
Kampf gegen Eis und Sturzwellen den Tod. 
Ihr Opfer war vergeblich, denn auch die junge 
Frau fand mit der berſtenden Scholle in den 
eiſigen Fluten ein Grab. 


65 Grubenarbeiter vers 
ſchüttet.) In Kalifornien wurden 65 


Mann in der Buncer Hill⸗Grube durch den 
Einſturz eines Schachtes infolge morſch ge⸗ 
wordener Balken lebendig begraben. Man 
iſt bemüht, die Verunglückten zu retten. 


A 8 y 155 N BER TIR 
Emser Wasser 
Heilbewährt bel Katarrhen, Husten, 
Heiserkeit,Verschleimung,Magen- 
säurasnfluenzau.folgezustände. 


Überall erhältlich in Apotheken. Drogen-und | 
S : Mineralwasser: Handlungen. g 
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„MAGGISs gute, sparsame Küche“, N 
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226: Königl. Prenk. Alaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 9. Februar 1912. Vormittag. 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 

Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lo ſe 

gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 
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Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) (Nachdruck verboten.) 


181 375 484 1419 (200) 857 651 61 730 847 2035 171 290 
889 606 3128 598 644 702 846 4097 132 767 919 5875 474 
657 841 93 6177 214 502 7007 28 119 215 508 8140 214 684 
68 837 60 8115 219 631 988 

10025 29 91 807 (200) 21 11137 44 230 406 87 809 92289 
95 559 66 780 827 65 922 13200 83 516 652 989 14403 63 74 
648 85 712 15148 226 988 16373 17072 841 418 755 811 
43006 130 608 834 19022 203 882 807 985 

2003 208 61 628 606 925 21012 118 215 685 708 849 
22032 269 23088 (200) 431 667 890 24181 (300) 686 874 77 
25104 610 872 26247 863 688 (200) 798 895 984 27024 68 
185 216 898 433 860 629 34 856 907 (800) 28027 46 118.621 
613 907 29:93 688 620 700 840 966 

30056 305 60 839 31029 181 454 693 912 32027 (200) 
73 (200) 89 151 351 417 (200) 949 52 33492 (300) 831 3 Eu 
420 735 830 66 35048 687 36012 671 606 (400) 715 
3 7089 138 216 353 668 775 845 936 38018 163 88 87 (200) 
372 702 950 39312 (200) 338 

40352 474 631 706 75 95 99 898 924 4589 901 80 (200) 
42270 313 622 704 11 80 830 43438 88 987 44377 511 816 
849 45027 165 201 887 458 792 46068 414 63 663 636 777 

200) 852 963 47046 180 305 408 16 78 600 48104 222 340 
(200) 404 25 618 914 49095 179 242 68 327 416 

50018 118 66 201 589 957 a 51017 191 271 851 806 
52034 466 575 53032 (300) 889 62 702 7 828 84 (300) 
54635 821 930 55474 785 859 904 56037 679 924 94 
ER (200) 477 58364 (800) 71 59194 216 811 468 925 42 

60023 417 716 23 61176 679 671 808 938 82 62093 420 
a 78 809 992 83034 454 765 819 84168 322 510 65014 

456 563 840 66530 88 684 640 960 Saan 466 (200) 584 98 
660 85 826 68973 69356 15 

20211 420 638 897 (200) 962 1220 721 (800) 72204 88 824 
82 73262 488 63 610 16 947 74062 213 338 405 97 800 (200) 
75104 687 651 720 868 916 76293 850 608 80 675 91 987 88 
7 7055 66 118 78007 257 809 602 95 869 79244 368 468 
633 962 


89 
80181 403 648 (200) 920 44 81128 377 60016 780 82020 ı 413 520 24 748 71 985 18 


87097 106 2 860 2 20 (200) 761848 88112346 948 89199 


227 645 84 89 

80003 85 161 458 791 877 97150 861 662 (200) 92375 
667 78 657 842 908 (200) 48 923093 206 33 395 610 725 897 
94098 430 591 624 95329 78 454 571 649 712 96789 823 
88 988 (200) 97355 526 59 876 973 88370 97 406 75 765 
99114 381 419 634 636 716 

100105 82 606 95 793 101634 885 942 102207 53 457 73 
83 578 833 946 88 10 3099 278 964 104059 235 (300) 387 456 
778 889 105880 419 81 628 56 731 998 106022 44 175 93 
200 80 455 604 (300) 23 30 39 880 107297 625 740 108027 
73 343 442 66 109438 542 601 14 20 802 

110290 331 688 815 788 957 111076 263 821 544 765 824 
112117 428 724 879 972 113413 89 513 695 700 960 174070 
708 115453 598 118270 404 (200) 22 83 699 117289 636 
844 118294 519 (300) 57 119108 43 74 419 683 

120094 551 908 121077 279 524 59 122037 661 640 796 
900 123159 78 245 411 668 124176 443 655 624 780 
125245 867 918 926093 178 308 454 662 820 127420 
1283412 44 83 626 887 129185 677 99 

131214 65 569 71 (200) 132347 

134024 (200) 95 351 60 515 709 914 
135073 116 431 81 872 917 136195 568 808 137155 452 
946 138432 689 704 952 139309 420 97 563 625 

140045 180 449 62 889 95 141197 336 61 674 797 1500 
891 971 142147 445 517 817 44 143201 97 437 63 825 (500) 
956 144061 258 654 611 50 98 (200) 763 205 145028 37 57 
65 (200) 96 109 635 811 41 146060 158 207 474 997 147829 
1 = a 175 148023 88 136 66 (800) 489 549 842 985 

150007 421 679 5 816 Roo 990 (200) 188 817 466 
694 850 95 988 152003 32 089 124 448 631 839 918 
154046 767 98 821 155076 150 220 45 65 533 93 738 78 
810 156050 190 399 441 43 987 157113 300 67 419 33 615 
648 835 940 75 158286 811 496 562 640 844 75 992 159178 
689 771 831 955 

180008 283 607 740 895 989 161374 84 480 808 162084 
195 260 853 958 163452 574 95 678 722 860 164068 121 89 
87 212 577 665 72 81 758 61 77 98 (300) 915 (800) 188402 
985 166202 (200) 368 403 88 533 613 98 752 916 16 7060 
183 204 375 646 712 24 168046 358 (40 000) 430 687 644 
954 169052 155 282 439 748 (300) 997 

470133 525 65 652 885 948 171100 17 60 298 (200) 469 
642 45 778 938 172177 455 89 773 173103 269 342 174096 
804 74 543 43 78 612 (300) 47 84 700 872 73 974 175292 889 
400 6 687 818 176121 55 241 364 95 647 177402 178057 
128 76 234 70 397 640 99 806 942 76 179035 89 308.837 994 

180016 236 332 760(200) 82 95 181051 125 406 50 889 
702 14 974 182119 471 667 95 911 19 37 62 (300) 188217 
777 (200) 850 (200) 184033 89 826 (200) 66 930 185351 94 
6147 427 87 897 974 91 187116 


226. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 9. Februar 1912. Nachmittag. 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
n gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Iu. II. 
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Poli ilie Bofizifihe Belanntmadung 


über bie 
Beſeitigung der Glätte und des 
Schnees auf den Bürgerſteigen ꝛc. 


Nach den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 8./14. November 1894 
iſt zwar für gewöhnlich das Beſtreuen 
der Bürgerſteige mit Sand zur Be⸗ 
ſeitigung der Glätte, ſowie die Be⸗ 
ſeltigung des Schnees auf den Bürgers 
ſteigen und das Aufeiſen der Rinn⸗ 
ſteine Sache der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung, ſoweit derſelben die Reinis 
gung vor den betreffenden Grund⸗ 
ſtücken obliegt. 

Da jedoch die ſtädtiſchen Arbeiter⸗ 
kolonnen bei plötzlich eintretender 
Glätte, ungewöhnlichem Sne- 
fall und plötzlich auftretendem 
Tauwetter nicht immer ſchnell genug 
die notwendige Arbeit auszuführen 
vermögen, ſo fordern wir die Haus⸗ 
beſitzer hierdurch auf, in ſolchen 
dringenden Fällen, im eigenen 
und im allgemeinen öffentlichen 
Intereſſe, das Fortſchaffen hohen 
Schnees und das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ 
ſtücken ihrerſeits möglichſt ſchleunigſt 
dewirken 7 laſſen. Wir nehmen 
Hierbei auf 8 7, Abſatz 2 und 3 des 
erwähnten Heftes bezug, welche 
> folgt: 

el ungewöhnlichem Schneefall 
und plötzlich 1 a 
welter können die Grundſtücks⸗ 
befiger ausnahmsweiſe zu einer 
möglichſt ſchleunigen Freilegung 
er Bürgerſteige herangezogen 


erden 
Pie "Entfheibung, ob dieſe Für⸗ 
ſorge einzutreten hat, wird im 
zweifelhaften Falle dem Ermeſſen 
der Polizeiverwaltung überlaſſen.“ 
Zum Zwecke des Sandſtreuens 
ſtehen Sandhaufen an vielen Stellen 
der Innen⸗ und Zupenfabl zur 
freien Entnahme von Sand zur 
Verfügung und zwar: 

I. Innenſtadt: 
Altſtädtiſcher Markt an der Kirche, 
Esplanade am Kreishaus, 
Wallſtraße am Stadttheater, 

an der Gewerbeſchule, 
Grabenſtraße am Stadlitheater, 
Bäckerſtraße am Gefängnis, 
Wallſtraße vis-à-vis Reichsbank, 
Segler» und Baderſtraße an der 
Johanniskirche, 
Brückentor, Schankhaus, 
Schloßſiraße an der Mauer, 
Brauerſtraße Brauerei, 
Neuſtädtiſcher Markt an der Kirche, 
Hospitalſtraße Jakobskirche, 
Jakobsſtraße bei Tilk, 
Ir vis-à-vis Sc enn, 
jedri trape vis-à-vis Albrechtſtr., 
ae Ede Bismarckſtraße, 
z Ecke Karlſtraße, 
Wilhelmſtraße Promenadenweg, 
an der Ar lileriekaſerne, 7 
Leibitſcher Tor 
ithemspiag an der Mittelſchule, 
erderſtraße bei Dr. Szuman, 
acheſtraße am Gymnaſium, 
Gerchteſtraße Feuerwehrhauptwache, 
ulmertorftraße Ecke Drewigftraße. 
II. Bromberger Vorſtadt: 
Melllenſtraße Ecke Roler Weg, 
Heppnerſtraße am Petroleumſchuppen, 
ellienſtraße am Beamtenhaus, 
n Ecke Parkſtraße, 
vis-à-vis Kaiſerſaal, 
Vatfirope Ecke Verbindungsſtraße, 
Söulftraße Ede Kaſernenſtraße, 
Kaſernenſtraße am Lazarett U, 
u Ede Ulanenſtraße, 
lanenſtraße Ecke Mellienſtraße, 
Hoſſtraße Ecke Mellienſtraße, 
S Ecke Brombergerſtraße, 
chülſtraße Ecke Brombergerſtraße, 
n Ede Kloßmannſtraße, 
Bror” vis-à-vis kath. Lehrerſeminar, 
rombergerſtraße Ecke Talſtraße, 


n 


603 608 


Im. Culmer Borladt: 
Culmer Chauſſee Ecke Viktoria⸗Pork, 


Pr Ecke Kapellenſtraße, 

9 am Preußiſchen Hof, 

1 bei Fleiſcher Sled⸗ 
janowski, 


Culmer Vorſtadt Ecke Janitzenſtraße. 
IV. Jakobs -Vorſtadt: 
Leibitſcherſtraße bei Kuntze & Kittler, 

Ecke Schulſteig, 
am Schlachthaus, 
Schlachthausſtraße Ecke Schlachthaus, 
Ecke Artillerieſtr., 
Weinbergſtraße am Brunnen. 
V. Thorn⸗Mocker: 
Bergſtraße Ecke Ritterſtraße, 

Br Ecke Elsnerſtraße, 
Graudenzerſtr. 5 a Platz, 
e Wollmarkt, 

55 Goldenen Löwen, 
bei Rüſter, 
bei Born & Schütte, 
vis-à-vis Eſchenbach, 
am Abler, 
Lindenstraße an Amtshaus, 
ei Telke, | 
Ege Schwerinſtraße, 
Bei Franke, 
Ecke Spritſtraße, 
Ecke Geretſtraße, 
Gerelſtraße Ecke Bahnhofsſtraße, 
Bahnhofsſtraße Ecke Fritz Reuterſtr., 
Königſtraße bei Stahl, 
Ecke Spritftraße, 
Gereiſtraße en Spritſtraße, 
cke Schwerinſtraße. 
Thorn ben 8. Februar 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


” 


662 623 188005 443 (400) 645 69 722 72 831 963 60 189238 


3. Freie Ausſprache. 


Bokowsky. 


für Thorn und Umge 
Direkter Verkehr mit der 


Haftpflicht- und Einbruchsdiebstahl-Versicherungs- 
Gesellschaft 


acht Platz-Vertreter 


end. 
irektion und höchste Provisions-Be- 
A gesichert. Angeb. mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter 
I. R. 2804 an Rudolf Mosse, Hamburg. 


613 43 81 (300) 878 949 60 33079 108 867 649 81 855 955 
34120 850 77 953 85446 319 86184 236 68 529 677 961 


Bolkswictichaftlicher Ve 2 ent 
für Obſt⸗ u. Hemüſe⸗VBerwertung in deutichland, 


Bezirksverein Weſtpreußen, Ortsgruppe Thorn. 


Mitglieder⸗Abend 


Mittwoch den 14. Februar, abends 8 Elm 
in der Aula der Annben-Mistelfchule, 
1. Gewerbeſchullehrerin Fräulein Lenz: Berichterſtattung über den Ein⸗ 
mache⸗Kurſus in der Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem. 
2. Herr Seminarlehrer Bokowsky : Experimental⸗Vortrag „Die Stellung 
des Menſchen im Kreislauf der Sloffe “. 


Der Vorſtand. 


farrer Stachowitz, 1. Vorfigender, 
ii Amalie Kühnast, Schriftführerin. 


Luise Staemmler, 2. Vorſitzende. 
Paul Meyer, Kaſſenführer. 


Berufs-Agenten bevorzugt. 


Mehrere Zinshänier wel Gd Mark 
Landwirtſchaften 10000 Mark 


zu verkaufen auch zu vertauſchen. 
Carl Arendt, Güier⸗Agent, 
e e d . 13. 


TA uA gibi ohne Bürg. Ihnell, reell, 
ful. Ratenrückz. Viele Jahre 
DEN: beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr 248. 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schneiderin wünsch Beschaftigung 


Seglerſtraße 25, 


die einzige mit Mandelmilch hergestellte 


| Pflanzen-Butter-Margarine. 
Nur echt mit dem Namenszug des Geh, Medizinalrat Prof, Dr, Oskar Liebreich, 


tion vorhanden. 
an die Geichäftsftelle der „Preſſe“. 


3 8675 91 832 63 28206 457 (60000) 816 45 (400 8922 


90023 (200) 441 689 825 902 35 au (200) 414 755 811 
19 9210958 344 660 731 867 9353 950 247 391 600 
en z 5 o) 823 20 84 962 01 500 21 +4 636 925 
‚ON 6 
= oo eas B17 14 (200) 98072 367 (200) 99055 247 
78 768 903 101072 101 211 411 (200) 661 65 602 65 
102371 601 600 38 816 103460 663 814 74 972 85104547 978 
105042 135 72 254 78 330 811 999 106033 124 98 545 (300) 
678 764 77 993 107032 80 101 81 204 88 307 75 552 771 922 
sonos 6055 66 441 76 (200) 41 687 109014 102 27 259 (300) 
110597 694 98 886 172068 104 218 329 698 700 113820 
953 914092 93 428 31 48 66 509 634 770 77 898 958 64 215103 
(800) 622 997 876 116615 (400) 41 82 715 63 117125 291 642 
830 (200) 990 118394 643 119710 86 47 50 811 50 926 
120267 808 19 407 5568 613 61 709 28 121189 266 99 
368 912 122651 863 79 123054 493 124109 73 200 (200) 
48 847 706 974 125031 62 91 198 675 (200) 848 30 126415 
634 733 917 61 127006 638 980 128035 121 (200) 60 228 
311 e 445 86 691 96 658 60 778 129197 244 848 769 816 


32 66 

130151 378 690 772 866 75 948 131476 709 806 132170 
886 713 133165 228 31 415 543 850 134011 26 852 135025 
76 271 310 467 520 81 893 138570 688 734 137031 119 
268 310 667 779 976 138197 564 138108 400 648 770 

140021 288 314 437 803 141095 254 69 312 492 645 639 
981 (200) 142119 87 888 675 754 143005 677 725 86 831 
(400) 966 144489 78 80 82 528 59 86 987 145695 917 24 
146081 480 147233 337 402 773 148149 350 91 634 149121 
84 23 363 428 63 

150569 645 788 834 929 (200) 90 151028 65 83 255 306 
628 798 152044 45 80 185 747 153676 84 930 154275 418 
84 016 155177 341 156218 387 675 80 704 41 830 74 
en (300) 640 924 70 158865 159203 11 60 

180098 607 799 832 161420 (300) 162009 20 33 295 888 

183095 115 259 354 437 82 539 164183 324 420 616 711 882 
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Im Gewinnrade verblieben: 4 Gewinne zu 5000 Mk., 6 zu 
2000 Mk., 10 zu 1000 ME, 14 zu 600 Mk, 28 zu 400 Mk., 44 gu 
800 MI, 154 zu 200 Mi 


Sonntag den 11. Februar, von 6 Uhr ab, 
in De unteren Räumen: 


I Sonntag: 


Großes Militär⸗Konzekt. 


Anserwähltes Programm. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Junger Mann 


als n Kaſſenbote, Kaſſierer oder 
jonjiige Verlrauensſtellung. Du Kau- 
efl. Ang. u. R. 903 


„Preußiſcher Hof', 


Culmer Chauſſee. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil W 
Stickerin anche 


Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


amilien⸗Kränzchen, 


Bürger⸗Garten. 
br. Familienkränziien, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 


eitzmann 


wünſcht Beſchäftigung 


: 


Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve, 
welche die Möglichkeit, einen vollwertigen Butter-Ersatz nur aus Pflanzenfetten Sage 


zuerst erkannt und selt 1904 verwirklicht hat, 
Nachahmungen weise man zurück] 


Hochelegante None e 


Herren-, Speise- und Schlafzimmer, Salons, Klubsessel, Teppiche. 


Einzelne Möbel liefern wir in allen Stilarten zu billigsten Preisen innerhalb ganz Deutschlands. 


Unsere Möbelausstellung ‘7 100 Musterzimmern 


steht frei zur Besichtigung ohne Kanfzwang. — Solventen Käufern gestatten wir, den ganzen 


Kaufbetrag 


in Monats- 


gegen Zahlung von nur 5 % Zinsen 


oder Quartals- 
zu tilgen. Garantiert Katalogpreise ohne jede Preiserhöhung! 


Raten 


Man verlange den kostenlosen Besuch unseres Vertreters zwecks Vorlegung unserer neuesten 
künstlerisch bunt kolorierten Zeichnungen etc. unter genuuer Augabe der Adresse. 


Zeichnungen und Kataloge gelangen der hohen Kosten wegey nicht zum Versand. | 


Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. H., Berlin, Köpenicker Strasse 126, 1. Etage. 


elephon-Anschl.: Amt Moritzplatz 9682 à 11141. Telegramm- Adresse Möbelbig. (Hunderte von e 


Wer bauen will! 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte Wohnung 


Paderſtraße 23, 1. Et. 


iſt per 1. April 1912 zu vermieten. 


alötraße 15, 


Kleintje- 


che Mhiloſophenweg. 
ies Welälnde, ſind herrſchaftlich einge⸗ 
richtete 


A- And 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuumentſtüubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, 
oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Barean d. Kleintfe'ſchen Terrain⸗ 
Geſellſchaft, Grabenstraße 32. 


Neubau, Hoſſtr. 1 


2—3⸗Zimmer⸗Wohnüngen nebſt 
Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. 
mieten. Mellieuleaße 123. 

Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von 
ſofort zu vermieten. 


m lof. 3.0. 


per ſofort 


1. 
zu vers 


uchmacherſtr. 5, Im. 3 v. f.. B. cache. 5, p., 1. 


Gebild., jg. Mädchen 


1155 Stellung alsStüte, perfekt im Kochen 
u. allen häuslichen Arbeiten. Ang. u. M. 
S. 100 a. d. Geſchäftsſt. der Trejo“. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör ift vom 
1. 4. 12 Marienſtraße 9, y 


Ruhige 


. Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Hempler, Brombergerite. 104. 


Gr. Räume, e“ Setz pan 
Pferdeſtälle, Hof, Ausfahrt, 


gr. Eis: u. Lagerkellereien, 
am Markt gelegen, ſind vom 1. 4. 12 
oder ſpäter zu vermieten. Anfr. u. M. = 


zu verm. 


zu jedem gewöhnlichen 


Lose 


zur Wohlſahris⸗Lollerie zu Zwecken 
der deuiſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Js., 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Me oyn gemi 75000 Mk., à 
eri Pferde⸗otterie, 
„Jie hung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., a1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
und zu az bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie »Einnehmer, 
Thorn. un ern. Latbarineuſtr. 4 4. 


ſollde, verh., 
p ſuchtStellung 
G 
3 5 j 
u‘ wozu ET einladet 
En M. Jacubowski. 
5 Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 
5 halte meine renovierten Lokalitäten beftens 
: empfohlen. 


An Te 


a TE . TER 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Möbl. Zimmer, ade 1p. zu um. 
Lindenſtraße 58. 


e Rati. rl 300000 Sry evangel, Timme Frl. 300 000 Kr., evangel, Witwe 
721 0 0 fl. c at BEN abe 

a amen wünſchen paſſende zur Heirat 
5 Wo mit KURA ER Herren, menn a. ie Berm, wollen ſich 


vom 1. April zu vermieten. melden M £ 
Wilheim Franke, Lindenstr. 58. NW. 26 7. II. henberg, Berlin 


n Ecke Parkſtraße, 
Fliſcherel Ecke Benderſtraße, 


Kirchhofſtraße am Kirchhof, 
4 am Speicher. 


Asphalt-Isolier-Piatten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr, 37 


Bekanntmachung. 


Die ſtädliſche Sparkaſſe gibt Darlehne 


auf Schuldſchein oder Wechſel, ſowie 
gegen Verpfändung von Inhaberpapieren 
bis zu 2˙½ des Kuürswertes, zurzeit zu 
6 / aus. 
Thorn den 7. Februar 1912. 
Der Vorſtand 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
Verſteigerung 


von Kleie, Konſervenkiſten, 
alten Materialien u. Geräten. 
Am 1159 den 16. Februar 1912, 


vormittugs 9 Uhr, werden auf dem Hofe 
der alten Bäckerei Paulinerſtraße: 


Konſervenkiſten, 
alte Materialien und Geräte, 


um 10 Uhr auf dem Hofe des ſchuß⸗ 


ſicheren Magazins Mollkeſtraße: 


Roggenkleie und Fußmehl 


verſteigert. 


Proviantamt. 


Rogbenantan 


beendet. 
Proviar tam 


. 


| M Becher 


Altstadtischen Markt 35, 3 
A empfiehlt K 
in grösster Auswahl: 


elektr. Salonkronen, 
elektr. Zuglampen, 
elektr. Deckenbeleuch- 
Zungen, 
elektr. Schreibtisch- 
N lampen, i 
Hl elektr. Nachttischlampen. Ü 


Ferner sämtliche a 
Beleuchtungskörper # 
für 
Stehendgas, 
Hängegas, 
Spiritusglühlicht, 
Petroleumglühlicht 


zu ausserordentlich 
billigen Preisen. 


die in Kolontals, Eiſenwaren⸗, Drogerie- 
und Schuhgeſchäften eingeführt ſind, ſucht 
bei hohem Verdienſt 


Friedrich Brücher’s Wwe. 
Chemiſche Fabrik, 


gegründet 1862 — gegründet 1862, 
Berlin⸗Schöneberg. 


Stellenangebote 


Pi 2 — N 
Tleipige und redegewandte, möglicjt 
der polniſchen Sprache mächtige 


niaii- und 
Verkaufs Agenten 


ſtellt ſofort ein 
Singer Co., 
Nähmaſchinen⸗Alit.⸗Geſ., 
Thorn. 


Fleißige und redegewandte, 
Mäöglichſt der poln. Share 
Mächtige 
gta: und 
Verlaufs = Agenten 


finden von ſofort Stellung bei 


Bernstein & Comp., Thorn. 
1 Uniform- und 1 Zivilſchneider 


ſtellt ſofort ein 
F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


Zimmermann 


oder Tiſchler, Halbinvalide, für leichte 
Arbeit, findet dauernde Beſchäftigung. 
Angebote unter O. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling kann ſich melden. 


F. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Juchhalterin, 


mit Stenographie und Schreibmaſchine 
vollſtänd g vertraut, zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Angeb. unter Nr. 160 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Friedrichſir. 10/12, 1, r. 


i 


besonders füllkräftig, staub- und kalkfrei. 


Pederdiehte beileinsehütiungen, 
bett-halins, Bett reg, Dannenköper, 
waseheehte farbie Belibezige, 
weisse latte Dezuantolle, Damasio, 
baken-beinen, Malbleinen, Dowlas, 
Handtücher, Tisehlücher und Servietten 

in nur bewährten, reellen Fabrikaten. 


Billigste Preise. 


N 


Grösste Auswahl. 


Altstädtischer Markt 34. 


Fernruf 316. 


Eines Abends wurde ihr aufgetragen, noch 
einen Kessel Wäsche zu waschen, anderen- 
9 talls sie mit Schimpf und Schande aus dem 
9 Hause gejagt würde. Willig machte sich das § 
Mädchen an die Arbeit.. Doch bald ijber- 
$ wältigte sie die Müdigkeit und sie schlief ein. 
Da erschien ihr im Traum eine gütige Fee; 9 
diese sprach: „Schlafe ruhig; ich bin die Fee 
„Persila“und werde Dir helfen. Wenn Du 
aufwachest, ist die Wäsche fertig.“ Bei diesen 
Worten entleerte sie eine Schachtel weißen 

Pulvers in den Waschkessel, tat die Wäsche 
hinein und kochte sie unter mehrmaligem 
Omrühren. Dann entschwand sie. 
Als das Mädchen erwachte und die Wäsche 
aus dem Kessel nahm, sah sie mit Erstaunen, 
daß jedes Stück blülenweiß geworden und 
aller Schmutz wie fortgeflogen war. Da 
pries sie die gütige Fee, die ihr so wunder- 
Lam geholfen. Von nun an aber hatte sie 
es in ihrem Dienst stets gut, denn wenn sie 
wieder waschen mußte, gebrauchte sie fortan 
das Zaubermittel, dessen Namen sie später 
auf der Schachtel, welche die Fee auf dem 
Boden liegen gelassen hatte, entdeckte. 
Dieser aber lautete 


Ein modernes Märchen. 
; Es war einmal eine arme Waise, die bei 
einer alten geizigen Frau diente, 


nennen es entzückt die Hausfrauen und mit Recht, denn schier unbegreiflich erscheint 
ihnen die wunderbare Wirkung von Persil. Fast unzählig sind seine Vorzüge: 
Denkbar gründlichste Reinigung, auch der schmutzigsten Wäsche- 
stücke — völlige Entfernung selbst der hartnäckigsten Flecken — 
Absolut schonende Behandlung der Wäsche, daher unentbehrlich für 
zarte Gewebe, Spitzen, Stickereien etc. — Wesentliche Verkürzung 
der Waschzeit - erhebliche Ersparnis an Waschmaterial, Feuerungs- 
kosten, Waschlohn usw. und bedeutende Verringerung der Arbeits- pS 
leistung. ib 
Aber auch für Rinder- und Rrankenwäsche gibt es nichts besseres, als Persil, 
dae es stark desinfizierend wirkt, Krankheitskeime tötet und alle scharfen Gerüche 
beseitigt. Dabei ist Persil garantiert unschädlich. ! 


Kein Wunder, 
daß die Verwendung von Persil immer mehr zunimmt, sehen doch die Hausfrauen sehr 
schnell ein, wieviel sie dabei gewinnen. — Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. 
HENKEL & CO, DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Henkels Bleich-Soda 


Münden für Landarbeit! r per ed ein junger Man aus 


verlangt ſofort und ſpäter bei fr. Reiſe 
nach Berlin und Vororte 
Frau Minna Fischer, 
gewerbsmäßige Stelleuvermiltlerin, 
Lichterfelde, Dürerſtraße Ta. 


— — E—4äꝗ 


eauh. Aufwäxterin 


für die Vormittagsſtunden wird geſucht 
Brombergerſtraße 46, pt. 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Alalerlehrlinge 


ſtellt ein 


J. Witkowski 


Malermeiiter, Araberftr 4. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung per 1. April ge⸗ 
cht J. G. Adolph. 


Gin ſehr auſtänd., jg. Mädchen 
für den Tag geſucht. 
Culmerſtraße 12, 2 Tr. 
T 


n eee lens Mien ft 
Gin Drängen ala Nurwartung |, ieee Modden für als 


geſucht 


Brombergerſtraße 66, 1. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Miss Hardwicke 


erteilt gründlich 


englifcen U. franzöſ. Unterricht. 


efl. Anerbieten unter 11 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reisende 


für beſtimmte Bezirke ſucht 


Chem. Fabrik Nehmolz, G. m. b. U. 


Breslau, Neumarkt 12. 


9 Stelle ſucht, verlange den 
Wer Deutſchen Stellennachweis. 
Täglich beſtellbar zu 1 M für 4 Wochen 
in München Xr. 30. y 


Ertra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold. Silber, Nickel und 
Stahl. 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. ;} 
Taschen Wecker f 
mit Radium⸗Leuchtblatt, . 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 
Trau-Ringe, 1 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente . 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, T 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


DRAN pre 


E 


int Aegean 


ab Mellienſtraße 129 ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 


Mellieuſraße 129, 1. 


Alter fen und 
Kochherd 


zum Abbruch ſofork zu verkaufen. 


.. R 
Schütze, Bacheſtr. 2, 
Laden. 
4 Bellgeſteſſe mit Matraßen, 1 Kl. 
Sopha, 1 Tiſch billig zu verkaufen 
Bäckerſtraße 43, 2. 


Hochtragende Kuh, 


in 14 Tagen kalbend, hat zu verkaufen 
E. Leichnitz, 
Kojtbar bei Podgorz. 
Neuſtadt. Markt 16, 1: 
1 gut erhaltenes Repoſitorium, 


Tombank und 1 Geldſpind 


zu verkaufen. A. Wollenberg. 


N tik 3 

ntite Truhe, 

ſchwer Eiche, Danziger Stil mit viel Eins» 

legearbeit, tadellos erhalten, zu verkaufen. 
Angebote unter T. M. an die Ges 

ſchäft ſtelle der Preſſe“. 

e 


Eine Plüſchgarnikur u. ein Sofa 
billig zu verkaufen. Altſt. Markt 35, 3. 


Tragende Stute, 


jährig, zu verkaufen. 
Beſitzer Polsfuss, 
Gr. Rogau. 


Dre, us 


CA" 


Scholle 2⸗ Zimmerwohnung bez. u. 
Gas verſetzungshalber vom 1. 4. 12 zu 
verm. Pietsch, Schmiedebergitr. 3, 1. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2. Etage, 8 ginmer, 
Mellienſtr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen: 


Parkſtraße 16, 
6 Zimmer, 3 Tr., von ſofort, 

4 Zimmer, 3 Tr., vom I. April, 
3-5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraße 18, 

5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 

5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmanuſtraße 50, 

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 
Eine gut möblierte 


Offiziers⸗Wohnung 


ſofort zu vermleten. 
Strobandſtraße 15, 1 Tr. 


Mohnung, 


4 Zimmer, Gas u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.). Talite. 21, 1. 


| 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit fämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, in nächſter 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn⸗Mocker, 
find 2= und 3⸗Zimmer⸗Wohnungen mit 
heller Küche, Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom 
1. 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunft ert. Bartel, Waldauerſtr. 21. 


2 Etuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu vers 
mieten Schillerſtraße 7. 


Großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern und angrenzendem 
Zimmer vom 1 4. 12 billig zu vermieten. 
Kwiatkowski. en- 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten Schulſtr. 16, Lipinski. 


Brombergerſtraße 60, 


-Bimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 

April 1912 zu vermieten. Näheres der 

Portier. Fritz Kaun, 
Eulmer Chauſſee 49. 


Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes Geſchäft paſſend, 
Eliſabethſtraſte 9, per 1. 4. 1912 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Mellienſtraße 88. 


Mellienſtraße 02 


Fünf⸗Zinmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör im neuen Hauſe, 
mit Zentralheizung, jofort billig zu 


vermieten. 
Köhn, Mellienſtraße 62. 


2 immer Wohnungen 
mit Entree und Gas billig von jofort 
zu vermieten Neubau Mucker, 


Bornftraße 7. B. Mrozowski. 


2⸗ u. 3⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas und Waſſerleitung von ſogleich 
oder ſpäter billig zu vermieten. 
A. Jantz, Mocker, 
Bergſtraße 34 a. 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bades 
ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

W. Romann, Brombergerſtr. 7. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
verfegungshalber vom 1. 3. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen bei 5 

Morsch, Brombergerſtraße 26, pt. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. Meyer be⸗ 
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Mellienſtraße 60, 3 Et, 5 Zimmer, 

Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 

Parkſtraße 29, 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektrifcher Licht⸗ 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 

Ladwig, Mellienſtr. 112a, part., I. 
— . S 


7 9 714 U. 

Eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit ſämtlichen Zubehör, Preis 330 Mk., 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Parkſtraße 2, 


AR R 
2 Zinmer⸗Balkonwohuung 
nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 11 2a, pt, I. 


Ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten. 


N. Schendel & Sandelowsky. 


In unserem Haule Breſſeſie. 20 ijt die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


N. Schendel & Sandelowsky. 
Wilhelmſtadt, 


3», 4- u. 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Albrecht⸗ 
ſtraße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechtſtraße 6. 

Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


1 Balton-Bohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Moder, Lindenſtr. 46. 

Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſibe Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 38. 


Lagerplatz, 


70 m Straßenfront, 30 m breit, in 
Mocker, verpachtet 
Leiser, HeiligegeijtfienB® 


„er re 


u 


Nr. 35. 


1 


Geſpräche mit Friedrich dem 
Großen. 


Zwei Jahre nach der Beendigung des ſieben⸗ 
jährigen Krieges kam der junge Dieudonné 
Thiébault als Lehrer der franzöſiſchen Literatur 
an die von Friedrich gegründete „Zivil⸗ und 
Militärakademie für junge Edelleute“. Zwanzig 
Jahre wirkte er dort, ein beſonderer Günſtling des 
Königs, und ſchrieb danach eines der intereſſan⸗ 
teſten und lehrreichſten Memoirenwerke, das auch 
deutſch, unter dem Titel: „Friedrich der Große und 
fein Hof“ in der bekannten Memoirenbibliothek 
von Robert Lutz in Stuttgart erſchienen iſt. Das 
Buch liefert in ſeinen zahlreichen Anekdoten und 
der Wiedergabe oft ſcheinbar unweſentlicher Ge⸗ 
ſpräche, die Thisbault mit dem König führte, ſo 
viele neue Weſenszüge des großen Königs, daß es 
zur Vervollſtändigung ſeiner Charakteriſtik nicht 
hoch genug eingeſchätzt werden kann. Zweifellos 
war die aufrichtig ſchlichte Geradheit Thisbaults 
ein Grund mit, weshalb der König ihm ſein be⸗ 
ſonderes Vertrauen ſchenkte, und dieſe Charakter⸗ 
eigenſchaften verbürgen auch die Wahrheit der von 
dem Franzoſen geſchilderten Erlebniſſe und Ge⸗ 
ſpräche mit dem König. Wir entnehmen dem Buch 
das folgende zur Probe, worin Friedrich unter 
ganz eigenartigen äußeren Umitänden feine An- 
ſichten über die verſchiedenen Regierungsformen 
ausſpricht. 

„Eines Abends, als der König ſehr an der 
Gicht litt, ließ er den Oberſt Quintus Icilius und 
mich rufen. Wir fanden den Monarchen auf einem 
Feldbett, die Stiefel an den Füßen, unter ſeinem 
Hut ein weißes Schnupftuch um den Kopf gewun⸗ 
den, und mit ſeinem Mantel zugedeckt. Als wir 
eingetreten waren, befahl er uns, jeder einen Stuhl 
zu nehmen und uns vor ſein Bett zu ſetzen. Das 
taten wir. Hierauf fuhr er fort: 

„Ich habe Sie beide zuſammen rufen laſſen, weil 
ich zu leidend und zu ſchwach bin, um mich ſelbſt 
an der Unterhaltung zu beteiligen. Vielleicht werde 
ich ihr nicht einmal folgen können, denn ich bin jo 
krank, daß ich vor einer Stunde, als ich die Wäſche 
wechſeln wollte, meinen Bedienten in die Arme 
fiel; ſie haben mich auf dieſes Bett niedergelegt, 
wo Sie mich ſehen. Mein Kopf ſchmerzt mich ſo, 
daß ich kaum weiß, wo ich bin. Alſo plaudern Sie 
zuſammen, wie wenn ich nicht dabei wäre; ſprechen 
Sie wovon Sie wollen und wie Sie wollen; ich 
werde Ihnen zuhören, wenn ich die Kraft dazu be⸗ 
fige. Das wird mich vielleicht, wenigſtens für 
Augenblicke, zerſtreuen“. i 

Wir ſagten aber nichts, Quintus ſo wenig wie 
ich. Jeder von uns wartete, daß der andere an⸗ 
finge. Ich ſelbſt verſpürte einige Verlegenheit, denn 
mir wollte nichts einfallen, was wir ſchicklicher⸗ 
weiſe in Gegenwart eines kranken Königs verhan⸗ 
deln konnten. Anterdeſſen wurde der König unge⸗ 
duldig und ſagte fortwährend: 

„Aber ſprechen Sie doch, meine Herren! Sagen 
Sie was Sie wollen, aber ſprechen Sie!“ 

— —— ͤ ͤ ͤ—— —ẽ—-—-H— — — —ñ ERRERSERETSEE 
Frühlingsahnen. 
e — — Nachdruck verboten.) 

Wie ein alter Koſak war der Winter über uns 
hergefallen. Plötzlich, faſt unvermittelt, ritt er auf 
rauhem Renner vom Oſten her durch die Lande. 
Man flüchtete vor ihm in die wärmſten Winkel 
des Hauſes, aber manchen griff er ſich doch, und 
auch die Beutel wurden recht unliebſam leer ge⸗ 
macht; denn wer ſich gegen ihn wehren wollte, 
mußte für Wärmemittel ſorgen und ſich den Kohlen⸗ 
händler zum Verbündeten mit mühſam erſparten 
Notgroſchen anwerben. 

Voller Unraſt, gleich einem beutegierigen 
Steppenreiter, war der rüde Weißbart, wie er ge⸗ 
kommen, raſch wieder von dannen getrabt; doch 
ganz nach Art der Knutenmänner hinterließ er ſeine 
Spuren — Schmutz und zerſtampfte Gefilde. 

Über allem Grauen blaut nun der Himmel 
wieder in herber nordiſcher Vorfrühlingspracht, und 
die Sonne lacht ſo lockend in mein Zimmer hinein, 
daß der Vorſatz, heute häuslich zu bleiben, auf den 
Abend verſchoben wird. R 

Laßt die Sorgen daheim! Nehmt den eichenen 
Heiſter zur Hand und folgt mir hurtig mit Früh⸗ 
lingsahnen im Herzen auf kniſterndem Wege zum 
lieben Walde. 

Wenn man über die mit Feuchtigkeit geſättigten 
und dann über Nacht wieder vom Froſt erſtarrten 
Felder wie auf kandiertem Pfefferkuchen geht, iſt die 
Möglichkeit nicht mehr ausgeſchloſſen, ſchon hier 
und da einem Frühlingsboten zu begegnen; da heißt 
es aljo Umſchau halten und beobachten. Zwar, das 
Elück zu haben, den Frühling ſelbſt über die Lande 
ſchreiten zu ſehen, das darf man in jetziger Jahres⸗ 
zeit noch nicht erhoffen, doch ſeine Vorboten ſendet 
er ſchon aus. Laßt uns ihre zarten Spuren ſuchen! 
Das ſchon bereitet Freude genug. 

Wie anders leuchtet die Sonne bereits! Wär⸗ 
mend ſendet ſie ihre Strahlen aus dem lichten Blau 
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So konnte es nicht lange fortgehen; der Auftritt 
begann bereits ebenſo lächerlich wie gefährlich zu 
werden. Ich faßte alſo den Entſchluß, anzufangen 
und begann, recht ungeſchickt in der Tat, indem ich 
Quintus ſagte, er wäre ja wohl vor einiger Zeit 
ebenfalls krank geweſen, ſchiene mir aber wieder 
bei recht guter Geſundheit zu ſein. 

„O der!“ rief Friedrich dazwiſchen. „Der und 
krank! Bemerken Sie denn nicht, daß er eine 
Stentorſtimme hat, Arme wie Herkules, Schultern 
wie Atlas? Verlaſſen Sie ſich darauf, der wird 
noch unſere ganze Generation begraben!“ 

Allmählich ging der König aber auf andere Ge⸗ 
danken über, die ihn zu einer Prüfung und einem 
Vergleich der verſchiedenen Regierungsformen führ⸗ 
ten. And nun wurde ſeine Rede ebenſo ernſt, wie 
ihr Gegenſtand wichtig und delikat war. Der Oberſt 
und ich konnten nur dabei ſitzen und ſtumm zuhören. 


Der König, der ſo große Schmerzen litt, 
wenigſtens zeitweiſe, ſprach ganz allein bis nach 
neun Uhr. Aber fait jede Viertelſtunde unterbrach 
er ſich, weil er vor Schmerzen nicht weiter konnte; 
dann rief er ſeine Bedienten und ließ ſich einen 
Löffel von irgend welcher Arznei geben; hierauf 
fragte er uns, wo er ſtehen geblieben wäre und 
fuhr in ſeinem Gedankengang fort. So bot er uns 
das Schauſpiel eines beinah totkranken Königs, der 
ſo heftige Leiden ausſtand, daß ſie ihm oft einen 
ſchrillen Schrei abpreßten und er ſich minutenlang 
zuſammenkrümmen mußte, und er trotzdem mit 
größter Klarheit den Ideenkreis ſeines Stoffes 
durchmaß und mit der vollkommenſten Anparteilich⸗ 
keit die Menſchen und die Geſellſchaft, unſere Be⸗ 
dürfniſſe und unſere Leidenſchaften beurteilte. Als 
er uns alle ſeine Gedanken über dieſen Gegenſtand 
mitgeteilt hatte, faßte er ſie zum Schluß in folgen⸗ 
den Worten zuſammen, die ich noch jetzt zu hören 
glaube: „Ich ſehe von jedem Gedanken ab, den mir 
mein perſönliches Intereſſe eingeben könnte; ich 
vergeſſe in dieſem Augenblick, daß ich Monarch bin, 
ich will ſogar vergeſſen, daß ich Menſch bin, ich will 
einmal annehmen, daß ich von einer dem Menſchen⸗ 
geſchlecht gänzlich fremden Beſchaffenheit bin, daß 
ich über dem Erdball ſchwebe und von meiner Höhe 
aus dieſe Art Ameiſen betrachte, die unter dem 
Namen „Menſchen“ ſeine Oberfläche bevölkern. Ich 
ziehe inbetracht ihre Leidenſchaften, ihre Tugenden, 
ihre Irrtümer und ihre Schwachheiten; ich ſehe, 
daß dieſe Raſſe von denkenden und willensfreien 
Geſchöpfen nur in Geſellſchaft leben kann. Ich ſehe 
zugleich, daß fie ſich unmöglich alle um einen ge- 
meinſamen Mittelpunkt vereinigen können. Aber 
es iſt in meinen Augen klar, daß aus der Mehrheit 
der Geſellſchaften ſofort auch der Gegenſatz der Inter⸗ 
eſſen entſpringen muß. Daraus folgt, daß dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften ſich genau in derſelben Weiſe gegenüber⸗ 
ſtehen müſſen, wie die Einzelmenſchen, weil ſie den⸗ 
ſelben Wechſelfällen und denſelben Geſetzen unter⸗ 
worfen ſind, wie dieſe. Aufgrund dieſer gegebenen 
Vorausſetzungen ſuche und vergleiche ich die Mittel, 
die Geſellſchaften zu erhalten und ſogar ihr gutes 
Gedeihen zu ſichern. And da finde ich in der Politik 
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des wolkenloſen Himmels herab. Nach Lerchenlied 
und Wachtelſchlag lauſcht unſer Ohr; doch dazu iſt's 
noch nicht die rechte Zeit. Zwar ſind die Haſen 
ſchon rege auf den Läufen, und eine fern im Feld 
ſtattfindende Katzbalgerei zweier Löffelmänner, die 
ſich um eine Schöne in die Wolle geraten find, 
müſſen wir wohl oder übel auf das Frühjahrs⸗ 
Liebeskonto dieſer Harmloſen ſetzen. Leider fordert 
ihr Optimismus nur allzu oft der Opfer noch viele; 
denn ſchlägt das Wetter ſpäter wieder in Froſt und 
Näſſe um, ſo geht der erſte Satz Märzhaſen rettungs⸗ 
los verloren. Den ſtets zu Liebestollheiten neigen⸗ 
den Freund Lampe kann man daher nicht als 
ſicheren Künder kommenden Lenzes anſprechen. 


a 
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dieſelben Beziehungen wie zwiſchen 
Privatleuten, dieſelben Unterlagen und Grundſätze 
wie in der Moral des täglichen Lebens. Immer 
und überall bemerke ich die gleichen Bedürfniſſe, 
oftmals die gleichen Fehler: das Gute als Ergebnis 
der Weisheit, das Schlechte als Erzeugnis der 
Dummheit. Nachdem ich alles reiflich überlegt und 
alle Seiten der Frage betrachtet habe, führte dieſe 
Prüfung mich zur Abwägung der verſchiedenen Re- 
gierungsformen gegeneinander; ich bemeſſe nach 
ihrer Bedeutung die ſtürmiſche Unfiherheit der De- 
mokratie, die Bedrückungen der Ariſtokratie, die 
verderblichen Launen des Deſpotismus, und ich 
komme notgedrungen zu dem Schluß: die beſte oder 
die am wenigſten unvollkommene aller Herrſchafts⸗ 
formen iſt eine monarchiſtiſche Regierung, die in 
dem Kreiſe einer kleinen Zahl von Grundgeſetzen 
feſt umgrenzt iſt. Die ſehr vielen Gründe, die ich 
für dieſen Schluß anführen könnte, führe ich auf 
zwei Hauptgeſichtspunkte zurück: eine gut geleitete 
monarchiſche Regierung bietet Gewähr für die 
größte Einheit in den Entſchlüſſen und für die 
größte Einheit in den Entſchlüſſen und für die 
größte Schnelligkeit ihrer Ausführung“. 

Zum Beweis, wie ehrlich grob der König wer⸗ 
den konnte, wenn er glaubte, jemanden auf einer 
ſchlechten Geſinnung zu ertappen, mag das folgende 
dienen: Friedrich ſprach mit Thisbault und 
Quintus Icilius, welche Folgen es hätte, wenn der 
Menſch den Zeitpunkt ſeines Todes voraus wüßte. 
Der König ſah nur ethiſche Vorteile davon und 
begründete ſeine Anſicht; der Oberſt widerſprach 
dem und meinte, ein Menſch, der wüßte, daß er 
blos noch ſechs Monate zu leben hätte, würde ent⸗ 
weder der Verzweiflung oder dem tollſten Sinnen⸗ 
taumel ſich hingeben. Über den weiteren Verlauf 
der Anterhaltung berichtet Thisbault: 

„Plötzlich, unerwartet zuckte der Blitz auf den 
armen Oberſt hernieder.“ 

„Dieſe Art zu urteilen“, ſagte ihm der König, 
„iſt gut für Sie, der Sie eine Schlamm⸗ und Dreck⸗ 
ſeele haben. Aber begreifen Sie, wenn Sie über⸗ 
haupt dazu imſtande ſind, begreifen Sie, daß 
Menſchen mit einer edlen und hohen Seele, 
Menſchen, die für die Reize der Tugend empfänglich 
find, ſich auf Erörterungen über jo erbärmlich und 
ſchmähliche Grundſätze nicht einlaſſen! Begreifen 
Sie, mein Herr, daß ein Ehrenmann immer das 
Gute tut, wenn er kann, und einzig und allein des⸗ 
halb, weil es das gute iſt ohne Rückſicht darauf, 
ob daraus auch Vorteile entſpringen. Aber für 
folde Dinge haben Sie kein Gefühl, Sie find nicht 
ſo geſchaffen, daß Sie ſo etwas empfinden!“ 

„Dieſe furchtbare Anrede ſchmetterte den Oberſt 
beinahe zu Boden“, 

Wir können die Memoiren Thisbaults, die in 
der deutſchen Ausgabe der „Memoirenbibliothek“ 
bereits in 4. Auflage vorliegen, aufs beſte allen 
denen empfehlen, die Friedrich den Großen in ſeiner 
ganzen perſönlichen Größe wie in ſeiner zeitlichen 
Menſchlichkeit erblicken wollen. 


mit dieſen Betrachtungen über der Allmutter 
juwelengeſchmücktes Brautgewand iſt meiner Mit⸗ 
wanderer Neugier nach Beweisſtücken kommender 
Lenzesluſt nicht geſtillt. Sie wollen greifbarere 
Belege haben, mit dem Funkeln ſo ſchlecht realiſier⸗ 
barer Diamanten iſt ihnen nicht gedient. 

Wie wäre wäre es, wenn wir heute einmal das 
Birkwild bei ſeinem Treiben belauſchten? Der Vor⸗ 
ſchlag wird angenommen, und fo ſuchen wir zunächſt 
einmal mit dem Glaſe die Gegend ab. Wer viel 
ſehen will, muß oft ſtehen bleiben! Dort im weiß⸗ 
ſchimmernden Bruch liegt das Birkenwäldchen, wo 
wir ſo manchen „kleinen Hahn“ ſchon erbeuteten; 
denn wenn die Balz angeht, finden ſich die ſcheuen, 


Und was vom kleinen Naubzeug ſich jetzt auf ſchwarzen Vögel gerade in jenem Revierteil am 


Freiersfüßen bewegt, iſt gleichfalls in dieſer Hinſicht 
Anzuverläſſiges Pack. Denn feine Schlupfwinkel 
ſind ſo weiſe gewählt, daß ſelbſt grimme Kälte dem 
Geheck, wenn es geworfen, nichts anhaben kann. 
Da heißt es alſo nach beſſeren Garantien ſich um⸗ 
ſchauen. Wie iſt es denn mit dem eigenen „Ich“ 
beſtellt?, ſo fragen wir uns im Weiterwandern. 
Leicht zwar läßt ſich unſer Sinn durch Außerlich⸗ 
keiten täuſchen, aber ein Glanz hat den Menſchen, 
der forſchend nach ſicheren Zeichen in der Natur 
Umſchau hält, noch niemals neckiſch auf Irrwege 
geführt — das Himmelslicht! And wirklich, wie 
verändert nimmt ſich in der Beleuchtung eines 
klaren Vorfrühlingstages ſelbſt der nur dürre Aſte 
der Sonne entgegenſtreckende Winterwald aus! 
Wie anders bricht ſich jetzt ſchon das Licht als zur⸗ 
zeit der Winterſonnenwende! Gleich zarteſter 
Filigranarbeit breitet ſich der Schatten vielfädigen 
Aſtgewirrs über die an verſteckten Stellen liegende 
Schneedecke, und aus dem Maſchennetz glitzern uns 


liebſten ein. Dort gibts Aſung und auch Deckung 
genug. Letztere ſoll uns heute von Nutzen fein; 
denn das ſcharfe Fernrohr verriet uns, daß Hähne 
und Hennen ſich dort in den Zweigen der Birken 
an den Blütenknospen gütlich tun. So wandern 
wir vorſichtig am Waldesrand weiter und erreichen 
im Bogen das tiefer liegende Bruch. Bald kann 
man die großen Punkte im Geäſt der weißſtämmigen 
Bäume ſchon mit bloßem Auge als die Vermuteten 
erkennen, und ganz nebenbei werfen wir daher die 
Frage auf, was das wohl für Neſter ſein könnten. 
Schließlich entdeckt ein helläugiger Wandergeſell, 
daß die fraglichen ſchwarzen Tupfen nicht beſtändig 
an einem Platz bleiben, und der Schluß liegt ſomit 
nahe, daß es aufgebaumte Vögel ſind. Doppelt vor⸗ 
ſichtig pürſchen wir uns daher näher heran, und 
wirklich: Birkwild it's! Nun find wir den Aſenden 
auf gute Schußdiſtanz nahe; doch nach Beute ſteht 
heut nicht unſer Sinn, wenn auch die Sichelfedern 
eines Hahnes gar lockend zu uns herüber prahlen 


tauſende von Diamanten entgegen, deren Feuer von Der alte Burſche da hoch oben im uns zunächſt 
Tag zu Tag zunimmt, bis es fie ſelbſt ſchließlich ſtehenden Baume ſcheint uns vom Vorjahre her 
verzehrt und im dampfenden Grund ſich das große nicht unbekannt zu ſein. Ihm ſoll wieder einmal 
Wunder der Wiedergeburt alljährlich erneut. Doch ein Morgen gelten, wenn erft die Balz in vollem 


einfachen Ueber den Kaifer von Japan zu 


Haufe. 
bringt die illuſtrierte Wochenſchrift „Die Deutihe 
Frau“ (Verlag von Velhagen u. Klaſing, Leipzig) 
vierteljährlich nur eine Mark bei wöchentlichem 
Erſcheinen, eine aus örtlicher Quelle ſchöpfend⸗ 
Darſtellung: 

Der japaniſche Kaifer ift kein Freund von Prunl 
und Pomp, was man beim Anblick der prachtvoller 
Gebäude vielleicht denken könnte, Er ſteht morgens 
ſehr früh auf, meiſt um 5 Uhr. Gegen 6 Uhr begibt 
er ſich in den Shinto⸗Tempel, um ſein Morgen⸗ 
gebet zu verrichten und ſeine Ahnen anzurufen. Am 
157 Uhr nimmt er die Morgenmahlzeit, beſtehend 
aus Kaffee und Gebäck, ein. Das Gebäck ähnelt 
ungefähr unſerem Teegebäck. Es iſt auf beiden 
Seiten mit Butter oder Marmelade beſtrichen. 
Nach einer kurzen Ruhepauſe erſcheint um 9 Uhr 
der Leibarzt zur Anterſuchung. Alsdann legt der 
Kaiſer die Aniform als oberſter Kriegsherr an 
und begibt ſich in den Thronſaal, um Staats⸗ 
geſchäfte zu erledigen, Audienzen zu empfangen, 
uſw. Dieſe wichtige und anſtrengende Tätigkeit 
dauert etwa bis 1 oder 2 Ahr. Nachdem die Staats⸗ 
geſchäfte, denen ſich der Kaiſer mit großem Eifer 
und Intereſſe hingibt, erledigt ſind, ſpeiſt er zu 
Mittag. Das Mahl iſt ſehr einfach gehalten und 
meiſt auf japaniſche Art und Weiſe zubereitet. 
Höchſtens zweimal in der Woche ſpeiſt der Kaifer 
auf europäiſche Weiſe. Das japaniſche Eſſen wird 
im Gegenſatz zu dem europäiſchen auf einmal auf⸗ 
getragen. Es beſteht aus zweierlei Suppe, Gemüſe, 
gebratenem Fiſch oder Fleiſch, Salat und Reis. 
Dieſer iſt an beſtimmten günſtigen Orten (in der 
Provinz Omi) angepflanzt worden und mindeſtens 
drei Jahre alt. Er wird drei Stunden lang ge⸗ 
reinigt. Es wird immer ziemlich viel gekocht und 
nur die Mitte wird dem Kaiſer vorgeſetzt. Die 
Lieblingsſpeiſen des Kaiſers ſind hauptſächlich 
Fiſche, und zwar Karpfen, Meerbraſſen, Forellen, 
Hühner, Enten, Wachteln und Schnepfen. Auch 
Makkaroni und Schildkrötenſuppe ſind ſehr beliebt, 
ſowie Hühner⸗ oder ſonſtige Fleiſchſuppen. Als 
Nachtiſch ißt der Kaifer beſonders gern Apfelſinen 
oder Apfel. Geſpeiſt wird an altertümlichen ja⸗ 
paniſchen Tiſchen, als Eßgeräte dienen Stäbchen. 
Sit das Mahl beendet, jo wiegen die Köche genau 
die Überreſte, um feſtzuſtellen, welches Gericht dem 
Kaiſer am meiſten behagt. . 

Gegen 5 Uhr wird das tägliche Bad genommen, 
dem um 8 Uhr das Abendeſſen folgt, das ungefähr 
ebenſo zuſammengeſetzt iſt, wie das Mittagsmahl. 
Außerdem wird Wein aufgetragen, entweder ja- 
paniſcher oder franzöſiſcher Wein. Der Wein wird 
jedoch nur ſehr mäßig genoſſen. Die freie Zeit 
wird ausgefüllt mit Leſen, Dichten und dergleichen. 
Gegen 11 Uhr begibt ſich der Kaifer zur Ruhe, 

Das Familienleben des Kaiſers iſt das denkbar 
beſte. Seine Gemahlin Haruko iſt im Volke ſehr 
beliebt wegen ihrer Wohltätigkeit. Sie wird des⸗ 
halb die Mutter Japans genannt. Mit der alten 
Literatur Japans und Chinas iſt ſie gut vertraut, 
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Gange iſt. Jetzt wollen wir uns nur an dem eigen⸗ 
artigen Anblick weiden, der umſo erheiternder wirkt, 
je ſtärker der Wind in den überhängenden Zweigen 
zu harfen beginnt. Federnd wippen die langen 
Gerten auf und nieder, und unter der Laſt des 
nahrungſuchenden Sichelträgers biegen fie ſich 
immer tiefer hinab, um dann plötzlich, wenn der 
Hahn die abgeerntete Birkenrute wieder fahren 
läßt, mit Wucht emporzuſchnellen. Dabei gerät 
dann jedesmal der ſchwarze Klump gehörig ins 
Wanken, und bis er flügelſchlagend das Gleich⸗ 
gewicht wiedergefunden hat, vergeht eine geraume 
Zeit. Dann aber nimmt er, behaglich mit dem 
Schnabel knappend, die Arbeit wieder auf. Nun 
ſcheint er ſich fürs erſte jatt geäft zu haben. Warm 
brennt ihm die Sonne auf das ſchwarzblaue Ge⸗ 
fieder, und ein wohliges Recken geht durch den 
geſtrafften Körper. Nun duckt er ſich, und dann ver⸗ 
nehmen wir einen Laut, der uns ſo früh im Jahre 
erſtaunlich klingt. Denn ein Ton, gleich dem leiſen 
Kullern einer fern in die Kegel klirrenden Kugel, 
drang deutlich an unſer Ohr. Die erſten Takte des 
Balzgeſanges hörten wir. Einmal noch läßt der 
Alte den Balzlaut vernehmen, dann aber ver⸗ 
ſchweigt er wieder. Noch iſt's denn doch zu früh; 
aber ein gutes Omen ſoll es uns bleiben, daß wir 
des Zeugen waren. 


Wenn auch noch Wochen vorübergehen und ſelbſt 
der März noch verſtreichen wird, ehe die Hähne 
platzbeſtändig werden: ſchon regt ſich's draußen in 
Wald und Flur. And mag auch der rauhe Reiter 
noch hier und da ins Land ſtieben, alles Werdende 
perheerend, jo kann er uns doch die Sonne nicht 
vom Himmel holen, und ſie wird ſiegen. Wir aber 
wollen jeden, auch noch ſo unſcheinbaren Frühlings⸗ 
boten freudig begrüßen, und wer mit uns wandern 
will, ſei herzlich willkommen. 


Eberhard Freiherr von Wechmar. 
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verliebtes Raubzeug. 
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„Errötend folgt er ihren Spuren“, ſo könnte man 
jetzt von unſerem Meiſter Reineke jagen, wenn er 
nicht das ganze Jahr über ein rotes Kleid trüge. 
Nun aber iſt die Zeit gekommen, wo ſich in dem 
Herzen des roten Hallunken zärtliche Gefühle ein⸗ 
ſtellen und er nicht nur in der Nacht, ſondern auch 
oft am hellen Tage umherſtreift, um eine Gefährtin 
zu ſuchen. Hat der Fuchs eine Fähe gefunden, 
dann folgt er tatſächlich unwandelbar ihrer Spur, 
oft folgen ſogar mehrere Galane derſelben Fähe, 
und gegen Morgen pflegt dann die ganze Geſell⸗ 
ſchaft zu Bau zu fahren, um dort den Tag zu ver⸗ 
bringen. Für den Jäger gibt es keine beſſere Zeit 
im ganzen Jahre, der roten Sippſchaft Abbruch zu 
tun, als jetzt zur Rollzeit, wo der ſonſt ſo heimliche 
Fuchs außerordentlich rege iſt und gegen Abend 
ſchon viel früher den ſicheren Bau verläßt, als ſonſt. 
Wenn dem Jäger daher im Schnee oder auf ſan⸗ 
digen Wegen die hintereinander ſtehenden Fährten 
mehrerer Füchſe verraten haben, daß die Liebes⸗ 
fahrten der roten Sippe im Gange ſind, dann darf 
er nicht ſäumen, energiſch an ihre Verfolgung zu 
gehen. Kommt die Fähe durch und wirft im Revier 
ihre Jungen, dann wird ſie zu einer wahren Geißel 
für das geſamte Niederwild und fügt dem Wild⸗ 
ſtande ungeheuren Schaden zu. 

Auf mancherlei Art kann man jetzt dem roten 
Freibeuter zu Leibe gehen. Wer über einen 
ſcharfen Teckel verfügt, kommt am erſten zum Ziel. 
Frühmorgens beſucht er in Begleitung eines Ar⸗ 
beiters, der den Dackel im Ruckſack trägt, die Haupt⸗ 
baue ſeines Reviers. Vorſichtig, unter Vermeidung 
allen Geräuſches, nähert ſich der Jäger dem Bau; 
und wenn er an den friſchen Spuren vor der Haupt⸗ 
röhre ſieht, daß die Burg Malepartus zurzeit be⸗ 
wohnt iſt, tritt oder ſtopft er ſämtliche Nebenröhren 
des Baues ſorgfältig zu und ſtellt ſich mit ſchuß⸗ 
bereitem Gewehr ſo an, daß er den Ausgang der 
Hauptröhre gut beſtreichen kann. Der Begleiter 
läßt jetzt den Hund zu Bau. Gewöhnlich dauert es 
nicht lange, ſo kommt der erſte der überraſchten 
Räuber, meiſtens die Fähe, zum Vorſchein, um nach 
wenigen Sätzen mit ſicherem Schuſſe geſtreckt zu 
werden. Nun dauert es gewöhnlich noch einige Zeit, 
bis der Rüde ſpringt. Er iſt auf den warmen 
Empfang da oben garnicht begierig, aber ein 
ſcharfer Hund ſetzt ihm doch ſo zu, daß er wohl oder 
übel ſein Heil in der Flucht verſucht. Kommt nun 
auch der brave Waldmann aus dem Bau heraus, 
ſo breche man in keinem Falle mit der Jagd ab, 
ſondern man überzeuge ſich durch wiederholtes Ein⸗ 
ſchliefen des Hundes, daß ganz beſtimmt kein Fuchs 
mehr im Bau iſt. Es kommt nämlich ſehr oft vor, 
daß außer der Fähe noch zwei oder gar drei Rüden 
im Bau ſtecken. 

Auch auf gut geleiteten Treibjagden bringt man 
um dieſe Zeit manchen Fuchs zur Strecke, und ein 
vorzügliches Mittel, ihn jetzt vor die Flinte zu 
zaubern, ift die Haſenguäke. Wenn man fiH in den 
frühen Morgenſtunden oder kurz vor der Abend⸗ 
dämmerung oder in mondhellen Schneenächten an 
gedeckten Stellen gut unter Wind am Waldesrand 
oder im Walde ſelbſt anſetzt und mit der Haſen⸗ 
quäke die klagenden Töne eines Haſen oder bei 
ſtillem Wetter mit dem Munde die zirpſenden Töne 
der Maus, das Mäuſeln, nachahmt, ſo vermag der 
Rote dieſen verlockenden Rufen ſelten zu wider⸗ 
ſtehen und erſcheint bald auf der Bildfläche, um 
anſtatt des erhofften Bratens den Todesgruß in 

Empfang zu nehmen. . 


Doch nicht nur für den Fuchs, auch für unſeren 
anderen vierbeinigen Räuber, den Marder, iſt jetzt 
der Liebesfrühling angebrochen. Seine Ranzzeit. 
hat begonnen, und er iſt reger als je, läßt ſich alſo 
jetzt am beſten beſtätigen und unſchädlich machen. 
Der koſtbarſte unſerer Marder, der durch einen 
dottergelben Kehlfleck ausgezeichnete Baum⸗ oder 
Edelmarder, richtet ſich ſeine Wohnung im Walde 
in großen Naubvogel⸗ oder Eichhornneſtern oder in 
hohlen Bäumen ein; ihm iſt ſchwer beizukommen, 
da er ſehr ſcheu und vorſichtig iſt. Am beſten glückt 
die Jagd auf ihn, wenn man an einem ſtillen 
Morgen nach nächtlichem Schneefall ſeine Fährte 
aufſucht und verfolgt. Man ſieht an dem von den 
Zweigen herabgeworfenen Schnee, an kleinen, abge⸗ 
riſſenen Stückchen Borke, die unten auf dem Schnee 
liegen, welchen Weg er oben in den Bäumen ge⸗ 
nommen hat, und verfolgt nun behutſam und 
ſcharf aufpaſſend diefe Spur, die gewöhnlich zu 
einem hohlen Baum oder Horſt führt, wenn der 
Marder es nicht vorgezogen hat, ſich in einer 
ſtarken Aſtgabel zu verſtecken Hat man den Schlupf⸗ 
winkel, oft nach ſtundenlangen Mühen, endlich ge⸗ 
funden, ſo genügt meiſtens ein ſtarkes Anklopfen, 
um den Marder zum Springen zu bringen, wo er 
dann mit wohlgezieltem Schuß heruntergeholt wer⸗ 
den muß. Manchmal muß aber der hohle Baum 


einem Bauernhof.) 


Te dichtet gern, ſpielt vorzüglich das japaniſcheymit dem ſchwer zugänglichen Marderloch erft um- 
Inſtrument Koto und ordnet künſtleriſch Blumen gehauen oder ausgeräuchert werden, ehe der Marder 
an, wie es in Japan bei gebildeten Frauen Sitte ſpringt. 


Sein Pelz, der etwa 50 Mark wert iſt, 
lohnt ſo ſchwere Mühe. 

Den Stein⸗ oder Hausmarder treiben jetzt feine 
Liebesfahrten auf die Dächer alter Häuſer, 
Scheunen oder Schuppen, wo der vorzügliche 
Kletterer auf der Firſt entlang ſpaziert, um an 
einem Mauervorſprung oder einer anderen geeig⸗ 
neten Stelle zum Erdboden herabzuſpringen. Es iſt 
nicht ſchwer, ihn hierbei zu erwiſchen, wenn man 
ihn einmal ſicher beſtätigt hat, da er mit großer 
Regelmäßigkeit ſeinen Wechſel hält. Stellt man 
ſich in heller Mondnacht abends gegen 9 Uhr an 
günſtiger Stelle gedeckt auf, ſo hat man meiſtens 
bald das Waidmannsheil, den Räuber von der 
Dachfirſt herunterzuſchießen. Man kann auch ein 
vorſichtig in Spreu oder Schnee gebettetes Teller- 
eiſen auf ſeinen Paß legen, um ihn bald, gewöhnlich 
in der zweiten oder dritten Nacht, zu fangen. Den 
Iltis, der nicht, wie ſein edlerer Vetter, ſolche 
Kletterpartien liebt, fängt man am beſten, wenn 
man nach dem Ausmachen ſeiner Spur, die ſich in 
der Ranzzeit ſchon durch den ſcharfen Geruch verrät, 
eine hölzerne Klappfalle vor das Kriechloch ſchiebt, 
ſehr oft gelingt es aber auch, ihn mit ſcharfen 
Hunden in Scheunen, alten Schuppen oder unter 
großen Holz- und Reiſighaufen aufzuſtöbern und zur 
Strecke zu bringen. Dies iſt auch die einzig empfeh⸗ 
lenswerte Art, dem Wieſel Abbruch zu tun, da dieſer 
kleine Räuber ſehr unſtet ift und keinen Wechſel 
hält. Alle dieſe Räuber richten in ihrer Blutgier 
großen Schaden an. Ein in einen Hünerſtall oder 
Taubenſchlag geratener Marder beißt in ſeiner 
Mordluſt alle Inſaſſen tot, ſodaß der angerichtete 
Schaden in gar keinem Verhältnis zu der Nahrungs⸗ 
menge, die der Räuber für ſich verbraucht, ſteht. 
Am blutgierigſten iſt der kleinſte von ihnen, das 
Wieſel, das ſich nicht nur an Geflügel, Kaninchen, 
Haſen, ſondern ſogar an Rehe wagt, denen er auf 
den Nacken ſpringt, um die Schlagader aufzureißen 
und ſich feſtzubeißen. Ich ſelbſt hörte einſt das 
jämmerliche Klagen eines Haſen und ſah, als ich 
raſch hinzueilte, wie ein Wieſel dem armen Lampe 
im Genick ſaß und ihn erſt losließ, als ich ganz dicht 
herankam. Diesmal mußte der Knirps feine Frech⸗ 
heit allerdings mit dem Leben büßen; aber der 
arme Löffelmann war in der kurzen Zeit doch ſchon 
ſo von der kleinen Beſtie zugerichtet worden, daß er 
bald verendete. Jetzt im Februar, wo alles Raub⸗ 
zeug, vom Fuchs bis zum kleinen Wieſel, auf Liebes⸗ 
pfaden wandelt, alſo nicht nur bedeutend reger iſt, 
als zu anderen Zeiten, ſondern auch ſeine Vorſicht 
und ſein Mißtrauen zum großen Teil außer acht 
läßt — die Liebe macht auch die Räuber blind —, 
mögen alle Jäger es ſich angelegen ſein laſſen, ihr 


Revier zu ſäubern von dieſen Schädlingen, da dieſe 


ſonſt in der kommenden Frühlingszeit, wenn ſie für 
die Jungen ſorgen müſſen, am meiſten rauben und 
morden. Und die Jagd auf die Raubgefellen bringt 
nicht nur zweifachen Gewinn, ſie verſchafft dem 
Jäger auch manche ſchöne Waidmannsfreude. 


Mannigfaltiges. 

(Im Eiſenbahnzuge beraubt.) 
Im D⸗Zuge Berlin — Hannover wurde von 
gewerbsmäßigen Eiſenbahndieben ein Paſſagier 
2. Klaſſe beraubt. Als der Reiſende einge⸗ 
ſchlafen war, ſchnitten ihm die Diebe die 
Rocktaſche auf und erbeuteten eine Geld⸗ 
taſche mit 7800 Mark Bargeld; außerdem 
hießen fie noch den Reiſekoffer und ſonſtiges 
Gepäck des Schlafenden, indem ſich Schmuck⸗ 
ſachen und Pelze in Werte von über 4000 
Mark befanden, mitgehen. 

(Berliner Bodenpreiſe.) Das 
zehn Quadratruten große Grundſtück in der 
Friedrichſtr. 150 iſt für 72 000 M. pro Quadrat⸗ 
rute — dem höchſten, jemals in der Friedrichſtraße 
gezahlten Preis — verkauft worden. Herr 
Drucker hat das Grundſtück vor eineinhalb 
Jahren für 50 000 Mark pro Quadratrute 
gekauft. Für die Nachbarhäuſer follen 
55 000 Mark pro Quadratrute gezahlt wer⸗ 
den. — Ferner iſt ein Grundſtück der Jeru⸗ 
ſalemerſtraße zum Preiſe von 48 000 Mark 
pro Quadratrute verkauft worden. 

(Opfer des Ofens.) Auf dem Ritter⸗ 
gute Kleeblatt bei Wuſterhauſen überheizten 
die Schnitter den Ofen, der ſchließlich platzte. 
Zwei der Schnitter büßten ihr Leben ein. 

(Auch eine „Bärenjagd“.) Mehrere 
Magdeburger Herren veranſtalteten in Ucht⸗ 
dorf in der Altmark eine Bärenjagd. Sie 
hatten für 160 Mark einen zur Dreſſur un⸗ 
brauchbaren Bären gekauft, den ſie auf ihrem 
Jagdgebiete auf einer Viehkoppel ausſetzten, 
nachdem ſie ihn vorher photographiert hatten. 
Als der Bär ſeinen Käfig verlaſſen hatte, 
wurde er von 12 bis 15 Herren, die ſich in 
einer Entfernung von etwa 10 Schritt auf- 
geſtellt hatten, erſchoſſen. Eine große Menge 
von Zuſchauern aus der Umgegend wohnte 
der „Jagd“ bei. 

(Schweres 


Bran dunglück auf 
In Geldern bei 


Sonsbeck iſt ein großer Bauernhof nieder⸗ 
gebrannt. Der Bruder des Beſitzers iſt in 
den Flammen umgekommen. Drei Pferde, 
21 Kühe, 41 Schweine und viel Geflügel ſind 
verbrannt. 

(Eine 10000 0-Mark⸗ Stiftung.) 
Der Großinduſtrielle Auguſt Thyſſen ſtiftete 
der Stadt Hamborn aus Anlaß der Ver⸗ 
leihung des Ehrenbürgerrechts Grundſtücke im 
Werte von über 100 000 Mark für ſtädtiſche 


Zwecke. 
(Feuer im Gerichtsſaal.) In 


Alencon brach während einer Schwurgerichts⸗ 
ſitzung im Gerichtsgebäude eine Feuersbrunſt 
aus. Die Verhandlung wurde unter großer 
Panik aufgehoben. Bald darauf ſtürzte die 
Decke des Schwurgerichtsſaales ein, ohne jes 
mand zu verletzen. Der angerichtete Schaden 
iſt bedeutend. 


(Oberleutnant v. Fetter verab⸗ 
ſchiedet.) Der bekannte Zeuge im Metternich⸗ 
Prozeſſe, Oberleutnant von Fetter, iſt jetzt, nach 
dem Abſchluß des Ehrengerichtsverfahrens, verab⸗ 
ſchiedet worden. r 

(Marinehilfsleiſtung in Seenot.) 
Die durch die ſtrenge Kälte der letzten Zeit ver⸗ 
urſachten ſchwierigen Eisverhältniſſe in der Oſtſee 
haben der kaiſerlichen Marine vielfach Gelegen⸗ 
heit gegeben, ſich der dadurch in Not geratenen 
Handelsſchiffe anzunehmen. So wurden von der 
Württemberg zwei Dampfer und das Kalkgrund⸗ 
Feuerſchiff aus Seenot befreit und in den Hafen 
eſchleppt. Ferner befreite die Undine auf der 
Fahrt von Kiel nach Sonderburg von Schleimünde 
einen deutſchen, einen ſchwediſchen und einen nor⸗ 
wegiſchen Dampfer aus dem Eiſe. Auf die Mel⸗ 
dung, daß der Poſtdampfer Waldemar vermißt 
werde, ging der Friedrich Karl zur Hilfeleiſtung in 
See. Dies erwies ſich zwar als überflüſſig, da der 
Dampfer inzwiſchen in dem Hafen eintraf. Da⸗ 
gegen wurde von Friedrich Karl Aſſiſtenz bei Ber⸗ 
gunng mehrerer anderer Dampfer erbeten, worauf 
auch das e Kaiſer Wilhelm II. ange⸗ 
wieſen wurde, in See zu gehen. 

(Der Deutſche als idealer Theater- 
beſucher.) Aus dem Munde eines der ange- 
ſehenſten engliſchen Publiziſten iſt uns Deutſchen in 
dieſen Tagen ein höchſt Ae aE eugnis 
ausgeſtellt worden. Ein Zeugnis, gegen das ſich 
nur das kleine Bedenken erheben läßt: ob wir es 
auch verdienen. Doch zunächſt einige Worte zur 
Erklärung des Zuſammenhanges. Vorige Woche 
erſchoß ſich ein erſt am Anfange der Zwanzig ſtehen⸗ 
der Londoner Börſianer, Mr. Cyril Coleman mit 
Namen. Nach engliſcher Geſetzesvorſchrift hatte das 
Gericht ſich mit der Frage zu beſchäftigen, ob wirk⸗ 
lich Selbſtmord vorliege und aus welchem Grunde 
er verübt worden fei. Der Wahrſpruch der Ge- 
ſchworenen lautete: „Selbſtmord aus Geiſtesgeſtört⸗ 
heit“ und war dadurch veranlaßt, daß ein Ver⸗ 
treter der Angehörigen des unglücklichen jungen 
Mannes dargelegt hatte, Mr. Cyril h r 
ein Jahreseinkommen von ungefähr 8000 Mark, 
alſo vollauf genug zum Leben gehabt, ſei aber durch 
ſeine Eitelkeit, durch ſeine Sucht, es vornehmeren 
und reicheren Freunden gleich zu tun, allmählich 
immer tiefer und tiefer in Schulden geraten. And 
der auch in Deutſchland rühmlichſt bekannte Schrift⸗ 
ſteller, Philoſoph und Hiſtoriker Frederik Harriſon 
nimmt dieſen Fall nun zum Anlaß, um in einer 
Londoner Zeitj ny energiſch gegen die auf Eitel⸗ 
keit beruhende Neigung zu Luxus und Verſchwen⸗ 
dung zu eifern, die in England von Jahr zu Jahr 
zunehme und unzählige Familien und Einzel⸗ 
exiſtenzen zugrunde richte. Und dann ſchreibt 
Frederik Harriſon wörtlich: „In Deutſchland gehen 
die Menſchen einfach gekleidet ins Theater, weil ſie 
eben das Theater lieben. Und wenn ein Deutſcher 
ſich einen teuren Platz nimmt, IR geſchieht es, weil 
er bequemer fiken und beſſer jehen will. — nicht 

S 


man vu der Vorſtellung noch in irgend einem 
teuren 


müßten dann betrübt eingeſtehen, daß wir, im f 


Gegenſatze zu einem gewiſſen Dichterworte, „ſchlech⸗ 
5 ngc. 


reien, Pailletten aus Silber und Gold, oder aus 


noch vornehmer wirkenden ſchöngeſchliffenen Stahl⸗ 


paar Metallquäſtchen an 
Längsſchlitz bildete die Offnung und zwei Ringe 
die Verſchlüſſe dieſer ebenſo hochgeſchätzten wie un⸗ 
praktiſchen Geldbeutel. Nun, die nämliche Form iſt 
ſoeben wieder in die Mode gekommen, aber nicht 


Maßſtabe als P 
brauchbar erweiſt, mag dahingeſtellt bleiben; jeden⸗ 
falls ſind dieſe Doppeltaſchen mit dem ganzen 
Raffinement des modernen Geſchmacks ausgeführt. 
Schwarzer Samt mit weißer, echter Spitze, Franzen 
und Stickerei aus Stahlperlen bilden das Material 
zu einem beſonders eleganten Pompadour. Aber 
es braucht kaum erwähnt zu werden, daß bei einer 
etwaigen Selbſtanfertigung der Tasche dem Einzel⸗ 
geſchmack jede Freiheit gelaſſen ijt. Teure und wohl⸗ 
feile Stoffe, Stickereien, Perlen und Spitzen, auch 


erheblichen 


Was treiben Sie? — 


— Richter: Oden Sie uns nicht an mit 


perlen gehoben wird. Steifer, und aus praktiſchen 
Gründen weniger luxuriös find die mappenartigen 
Taſchen mit den langen Schulterſchnüren, die ſich 
übrigens keiner beſonderen Beliebtheit mehr er⸗ 
freuen. Dagegen dürfte jetzt eine neue Art von 
Pompadour in Aufnahme kommen, die eigentlich 
nur eine alte Sache in geſchickt ausgedachter An⸗ 
paſſung an das moderne Bedürfnis ift. — Altere 
— nicht etwa alte! — Damen entſinnen ſich gewiß 
noch jener Geldbörſen, die ſie einſt, vor einer nicht 
näher zu beſtimmenden Anzahl von Jahren, ihren 
Vätern, ihren Verehrern oder Verlobten geſchenkt 
haben. 
gehäkelt, etwa in der Form 


Dieſe Börſen wurden aus Cordonnet⸗Seide 
eines Regenſchirm⸗ 
ezuges, und trugen als einzige Verzierung ein 
jedem Ende. Ein 


in bedeutend vergrößertem 


als Börſe, 0 
s Pompadour. Ob fie ih als ſehr 


in den kleinſten Reſten, — alles kann dazu ver⸗ 


wendet werden. nge. 


Der ſchwarze Mann. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

(Nachdruck verboten.) 
Frau Necker zeigt in mehreren Zeitungen, auch 


auswärtigen, ihre genaue Adreſſe an, und das ge⸗ 


nügt. Die jungen und alten Damen wiſſen, daß 
Frau Necker in die Zukunft ſchauen kann und für 
Geld und gute Worte, ſchließlich auch ohne Worte, 


für ſchnöden Mammon allein alles das verrät, was 
die Zukunft in den nächſten drei Jahren im Schooße 


birgt. Die Waſchfaru Beyer hat aber gar zu feſt 
an die Weisſagungen geglaubt und dadurch einen 
Vermögensſchaden erlitten. Frau 
Necker iſt wegen Betruges angeklagt. — mute 
ngekl.: Ick bin bejnadicht 
mit Hellſehen. Ick weeß ja, det jloben de Merſchten 
nich, aber et is doch an dem. Ick bin nich ſo' ne 
jewenigliche Kartenunke, nee, man ja nich. Mir 
ieberfällt bei't Kartenlejen eene magiſche Kraft, 
dat's ma man ſo bis in de Injeweede a elt. 
olchem 
blöden Zeug. — Was haben Sie der 1 
Beyer vorgeſchwefelt? — Angekl.: Det In ick heut 
noch wiſſen? Wo ick jeden Dach Stücker fünfzig mal 
de Kachten leje. Ick kann mir doch nich allens 
merken, jo'n Kopp hab ick doch nich. An iebahaupt 
kommt det doch nich aus mein Verſtandskaſten, det 
is eben det Iroße, bei mir kommt et aus 'ne andre 
Welt, aus de Seele, valeichte aus't Jenſeits, va⸗ 
leichte aus — Richter: Ich ſehe ſchon, mit Ihnen 
werden wir nicht fertig. — Die Zeugin ener 
wird vernommen. — Zeugin Beyer: Ick habe mit 
mein’ juten, feljen Mann, er war Maurer, immer 
in ſcheenſte Eintracht jelbet, ick war mit de Ehe jehr 
zufrieden jeweſen. Nu könn Se ſich denken, det ick 
nach ſein Dot wieder dran dachte mir zu ver⸗ 
heiraten. Alleene bin ick nämlich nich jerne, ick 
ferchte mir ferchterlich. Aber det paßte nich ſo 
recht. All un jeden mochte ick nich, un mir mochte 
valeicht mancher ooch nich. Nu jüng ick zu de 
Kachtenlegerin, zu die Frau, un die lechte mir nu 
de Kachten. Ick bin Wittib, meente ſe ieg uf' n 
leck. Woher ſe det wußte weeß ick nich. — Richter 
zur Angekl.): Woher wußten Sie das? — Angekl.: 
ie druch doch zwee Trauringe ibanander. — 
Beyer: Nee, ſo jerieben! Ick hatte aber dadurch 
jleich Vertrauen. Nu meente ſe, ick möcht ma noch⸗ 
mal veröhlichen. Det ſtimmte doch. Un een großer 
Mann mit'n ſchwarzen Bart wird ruflomm’ un 
wird mir Wir bringen ſachte ſe. Et lach nämlich 
der Kreuz⸗Wenzel zwiſchen de Karo⸗Sieben un de 
Karo⸗Achte, un weil jleich hinterher de Herzen⸗ 
dame lag, meente ſe, det mir der ſchwarze Mann 
heiraten muß. An wat ſajen Se dazu? Zwee Daje 
druf kommt der Jeldbriefträger, der ſonſt nie wat 
bei mir zu dhun hat, un brachte mir zwar keen Jeld, 
aber er frachte, ob bei mir een jewiſſer Lehmann 
zu wohnen dhäte. Dabei kiekte er ſich um, als ob 
er t en bisken poplich fände. Wie er raus war, fiel 
mir in, det er n ſchwarzen Bart hatte un det s 
der Richtige wol jeweſen is. Un in Jedanken hatte 
ick mir nu verliebt. Nu koofte ick mir aus t Ah⸗ 
ahlungsjeſchäft 'n neiet Sofa un een Fertiko mit 
ne Anzahlung von zwanzig Meter un ſchickte mir 
an mir finf Meter durch die Poſt un richtig, der 
[apare Jeldbriefträjer bringt mir det Jeld. Et 
iel ihn jleich uf, det 's bei mich nu hochfein aus⸗ 
ſieht von wejen det neie Sofa un det Fertiko. Ick 
war ſehr freindlich, er aber doch. Un uf nächſten 
Sonntach ſchickte ick ihn ne Inladung zu'n Kaffee, 
aber er kam nich, nee, feine Frau, die mir nich jvade 
freindlich entjejenkam. Denken Se, war der Jeld⸗ 
briefträfer ſchonſt ieber de ſilberne Hochzeit raus 
verheiratet. Nu ſitze ick da mit's neie Sofa un det 
Fertiko un muß immer blechen. — Angekl.: An da⸗ 
for jol ick wat tönn? Ha'k je jeheeßen, ſo'ne Ums 
ſtände mit'n Jeldbriefträger zu machen? — Die 


dumm! Sollte ick valeichte det Fertiko un det Sofa 
berebbeln? Et jiebt doch zu dumme Leite, det 
ſpüre ick jeden Dach. 
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Hôtel Dylewski, 


Telephon 322 — — Katharinenſtr. 6. 
Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. — Renopiert. 


Militär- Qo 
Mützenfabrik, 


S Anfertigung von Uniformen. Gfekten für Militär u. Beamte. | 
Nur anerkannt erflafnge Arbeit und Fabrikate 8 


4 Breslau III. Freiburgerstrasse 42 am p 
ti 7 9 
Ur. J. Wolf's Vorbereitungs-Anstalt 
5 gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die | 
A Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, © 
= Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
2 regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 

Schularbeiten Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
d Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realeymnasial- bezw. 


© Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
stunden, meist mit grosser Zeitersparnis, 0 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


2 Zur Vorbereitung für die Pri * 
Ki unten Damenkurse und Abiturienten-Prüfaung. 


ERREGER —— Prospekt. D 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


KaR ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dank⸗ 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. . cone e ur 1 5 Drogiſt Bocatius, | & nd werti or Ware wird gewarnt! 
Berlin N., Schönhauſer Allee a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. BIER nderwe i 125 2 
Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franko. 998 N ormi = 


. in gefät und eichen Ernte⸗ 
D ftar? gedüngt R Gegen bringt! 


Eine starke Frühjahrsdüngung 


Thomasmehl 


ist in Anbetracht der bis Ende April 
giltigen Frachtermässigung sowie des 
allgemeinen Preisabschlages 


ganz besonders vorteilhaft. 


arke“ ist erhältlich in jeder durch 
bemängeln Verkaufsstelle 


Thomasphosphatfabriken 


G. m. b. H., Berlin W 35. 


2% — 


Chiliſalpeter, 
Kaliſalze, 


Breitastrasse 7, Ei. 


nme il. 


| Magdehurger Pfaumen-Hus, 


reicht man seinem Gast gern einen Likör oder 
Branntwein und legt dabei besonderen Wert i 


+ + 3 
Kainit, 
Ammoniak, Gut schmeckend! Nur in neuen Gefässen! z 
a Superphosphat „ , ee I Bo Ki 
offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße AER 15 5 Emaille-Kaffoekanne ! 3 2.00 2 
em = 3 28 5 Emalſſe Elmer z 5:50 Nach alter Sitte 
Gebrüder Pichert, soia : EmaleWamo. . : 2 ea 
0. m. b. $. „ 
Fernruf 15. — Fernruf 15. : 2 2 34 : Emaille Schmortopf : „ 7.50 


Wirklich feiner Kunsthonig. 


r Br 


n 1 2 De ker ea n Pfd. mane Eimer ay p M. 250 auf die Qualitat dieser Getränke. Die erhöhte 

h kurze 2 it .» 10 > en topf TIBO ee hätte dies re ge. 

— noc 69 > „ Emaille Kaffeekanne «n 2.80 acht, wäre man nur au ie im Handel be- 
Nur netto 50 n Holzbübel e 1225 findlichen fertigen Liköre usw. angewiesen, deren 


Preise sehr hoch sind und häufig genug nicht 
im Verhältnis zum wirklichen Wert stehen. Be- 
reitet man seinen Bedarf aber selbst mit den 
a tbewährten Original- Reichel- Essenzen „Marke 
Lichtherz“, dann ist dies nicht zu befürchten. 
Man spart das Doppelte und Dreifache, ja sogar 
bis Zehnfache und erzielt nur feinste Liköre usw. 


Ausverkauf 
in Ahren, Gold: u. Silberwaren; enorme Preisermäßigung. 
Niemand verſäume billig einzukaufen. 

R. Lesser, Kalharinenſtraße 12, 


5 Minuten vom Stadtbahnhof. 


Züchtiger, gewiſſenh. vorwärksſtr., verheir. 
Kaufmann weiſen, wie Dr. Schäffers echtes Monats pulver. Garantieſchein liegt bei! Preis 


andere 5 als 
mit vieffeitiger Erfahrung ſucht per bald eventl. ſpäter Vertrauensftellung nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Sichere, ſohnende Erijleng ind Wieder⸗ 


N Í rer. Störungen der Periode“ gratis. Diskreter Verſand direkt erkäufer, Hä , A 
a uchhalter, Ka fieret, Heſchüftsfüh “ern Dr. Schäfer & Co., Berlin 90, Sriedrichftr. 9. Bata aus = Sf 


Friedrich Maack, Bremen 40, 


Versand ab N ehe unfrankiert 
gegen Nachnahme, efässe frei. 


E. Henkelmann, Magdeburg “ 


Vorsicht! Man überzeuge sich beim Einkauf vom Ori inal „Reichel“ 
i 3 g und Schutzmarke „Lichtherz“, die Wahrzeichen der Echtheit, 
; Dr. Schäffers Monatspulver ilt taufend- Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik Otto Reichel, Berlin SO, 
7) Frauen fat 1 1 0 5 ui 0 Bei rungen und an — Aufklärende Broschüre: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis, 
nregelmäßigkeiten. Keins der ſchlechten, teure ini i i 15 
e Nachahmungen hat jo unzählige Erfolge are einige Niederlage in Thorn hei: Hugo Claass, Seglerstr. 22. 


Johns Boldanpf-Wathmaihine 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zur Verfügung. Gefi. Ang. unter B. R. 904 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ERRER EE 


5 = 


en er ger 


Bekanntmachung. 


Montag den 12. Febrnar, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Güterbahnhofe in 

Thorn⸗Mocker aus einer Streitſache, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, zur 

ſofortigen Abnahme ⸗ 


1 Waggon, etwa 30 Mtr. 
trockene Kiefern⸗Rund⸗ 
knüppel, 2 Mtr. lang, 


gegen ſofortige Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 

Mittel zur Hauipflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfbürsten 

Kämme 


empfehlen 


i Anders & Co., d 


Gerberstrasse 33/35. 


* 


88 n R 
Abbazia⸗ bach, Dresden, Pert 
Veilchen! Welden dire Sat 


0.50, 1.—, 1.50, 2,50; Seife d 50 Pf. 
Alfred Franke, Drog. 3. Neuftad!. 


Aſthmaleidende! 


Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er⸗ 

teilt gern umſonſt Auskunft über Heilung 

~ Georg Faulstich, Veleran, 
Beichenberg i. B., poſtl. 


— — i—i 


Original: 


ehme- 


Drillmaſchinen und 
Hackmaſchinen 


ſowie 


ſämtliche Erſatzteile dazu 
halte ſtets vorrätig. 


IR. Peters, Culm. 


EAC AA 


N ad gen 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ze, Überhaupt 
alle Arten. 
Waayenfahrik Bühmer, Gleiwitz 86. 
ertreter an allen Orten geſucht. 


Ideale Bülte, 


ſchöne, volle Körperform 
8 durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
j à empfohl, Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 M., k 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 

lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin G. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Katzenfelle 
für Heilgwecke in großer Auswahl 
empfiehlt 

Anker⸗Drogerle, Thorn, 
Eliſabeihſtr. 12. 


Briefmarken, 


20 000 verſchiedene, garantiert echt. Pracht⸗ 

volle Auswahlen verſende auf Wunſch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. A. Weisz, 
Wien I, Adlergaſſe 8. 


Einkauf. — — Tauſch. 


Günitiger Verlauf 


der beim Umbau des Geſchäfts⸗ 
hauſes M. Berlowitz, Seglerſtraße, 
gewonnenen 


Doppelfenſter, guterhaltenen 


Madeofen nebit Padewanne. 
Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter, Thorn, 
Graudenzerſtraße. Telephon 661. 


Vorzüglichen lebendfriſchen 
Brat- und Tafelzander, 


ſowie lebende 


Karpfen, Portionſchleie, Hechte 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Scheffler, Fiſchhalle, 
Grützmühlenteich. — Fernruf 295. 


Hocheleganter echlitten 


zu vermieten im 


fuhrgeſchäft Th 
3 52 Malta 11 


zu verk. 
Talſtraße 24, 1. 


Aufruf 
zur Sammlung der Briefe und Tagebücher ac. aus Kriegszeiten. 


In den urkundlichen Beiträgen und Forſchungen zur Geſchichte des preußischen 
Heeres, herausgegeben vom großen Generalſtabe ſind über die Schlachten von 
Loboſitz und Prag, alſo aus den Jahren 1756 und 57, achtzehn Briefe preußiſcher 
Soldaten abgedruckt. Sie ſtammen aus dem fürſtlich Stollberg'ſchen Hausarchiv in 
Wernigerode und find für den regierenden Grafen Chriſtian Ernſt (geſtorben 1771), 
einem treuen Anhänger Friedrichs des Großen, geſammelt worden. 

Der Generalſtab hat den Briefen eine kritiſche Würdigung beigegeben: 
Kantonspflichtigen und Kapitulanten, alſo keinen geworbenen Ausländern, ſondern 
preußiſchen Landeskindern geſchrieben, gäben ſie mit ihrem vielſeitigen Inhalt 
Kunde von Eltern, Sippen und Freundſchaft, Heimat und Garniſon; der vortreff⸗ 
liche Geiſt der Briefſchreiber falle in die Augen, der Gleichmut, mit dem von 
Hunger, Durſt und allen Beſchwerden des Krieges geſprochen wird, die Bewunderung 
für ihren König, die Anhänglichkeit an ihre Offiziere und die große Familie ihres 
Regiments. Brav, einfach und pflichttreu gäben ſich diefe wackeren Männer, denen 
eine ſtille, ſelbſtverſtändliche Frömmigkeit eigen und das Gefühl der Vaterlandsliebe 
nicht mehr fremd fei. Es fei, als ob fie ſchon das Große ahnten, was eine fpätere 
Zeit den Beruf Preußens genannt hat. Naive und unrichtige Mitteilungen über 
den Gang der Ereigniſſe kämen vor, doch ließe ſich die Grenze, innerhalb deren 
volle Glaubwürdigkeit vorhanden ſei, von dem Kundigen leicht ziehen. Den be⸗ 
ſonderen Wert der Briefe mache es aber aus, daß ſie nicht nur die Erlebniſſe, 
Betrachtungen und Gefühlsäußerungen einzelner, ſondern ganzer Schichten ent⸗ 
hielten; ihr Inhalt werde dazu beitragen, manche „falſche Anſicht über den Geiſt 
des Heeres, mit dem der große König die Schlachten der erſten Jahre des ſieben⸗ 
jährigen Krieges ſchlug, zu beſeltigen.“ 

Hat dies Urteil nicht eine überaus wichtige, über den vorliegenden Fall hinaus⸗ 
gehende Bedeutung? Wenn jenen an Zahl ſo geringen, glücklich erhaltenen Briefen 
aus dem ſiebenjährigen Kriege ein ſolcher Wert zuerkannt wird, ſind wir vor die 


Frage geſtellt, ob die Sammlung von Briefen dieſer Art nicht auch für unſere Zeit 


geboten iſt, damit ſie nicht allmählich ſpurlos verſchwinden, da es ſich um ein 
äußerſt vergängliches, dem gewöhnlichen Auge nichts beſonderes bietendes Material 
handelt. Es wird ſich heute im weſentlichen wohl nur noch um die Briefe aus der 


Zeit Wilhelms I. handeln, wenn auch zu hoffen iſt, daß ſich noch manches aus den 


früheren Perioden finden wird. Was würden aber dieſe Nachrichten, zumal aus 
dem Einigungskriege von 1870 und 1871 zu künden haben? — und zwar nicht 
nur die Briefe aus dem Felde, ſondern auch aus der Heimat: die Briefe alfo, 
welche Mann und Frau, Kinder und Eltern, Freunde und Verwandte, Vorgeſetzte 
und Untergebene, Freund und Feind gewechſelt haben, ſowie ferner bie Tagebücher, 
in denen die ganz Einſamen oder Wortkargen ihre Gedanken und Eindrücke bei 
den ungeheuren Erlebniſſen ohne jeden Gedanken an Veröffentlichung ausgesprochen 
haben? Weiß denn heute trotz des überreich ſcheinenden Quellenmaterials an 
Zeitungsberichten, Briefabdrucken, Kriegserinnerungen und Denkwürdigkeiten irgend 
wer genau zu ſagen, was alles unſer Volk damals erfüllt und am tiefſten bewegt 
hat? Waren wir damals kriegeriſch gefiunt oder friedlich? Heroiſch und opfer⸗ 
bereit bis zur Hingabe unſeres Lebens oder kleinherzig? Stark im Vertrauen auf 
die Vorſehung und die ewige Gerechtigkeit, welche dem hilft, der ſeine ganze Pflicht 
tut? Waren wir haßerfüllt gegen unſeren Feind, wie dieſer es damals glaubte 
und wie es die Franzoſen auch heut noch vielfach von uns glauben? Auf ſolche 
und andere Fragen würde die Antwort heute ſehr verſchieden ausfallen, allein die 
Beweiſe dafür hat niemand, und nur jene Dokumente, welche die innerſten Ge⸗ 
danken und Gefühle der Geſamtheit des Volkes enthalten, könnten ſie liefern. 
Carlyle ſpricht den Satz aus, daß „die Geſchichte ſo weniges kennt, was nicht eben⸗ 
ſogut hätte unbekannt bleiben können“; nun, der Geſchichtsſchreiber Friedrichs des 
gane benen jene achtzehn Briefe in Wernigerode zu nicht dieſer Makulatur ge⸗ 
rechnet haben. 

Allen, die den Krieg von 1870 71 miterleben durften, wird es das Unvergeß⸗ 
lichſte ſein, wie ſtark und konzentriert damals die Stimmung unſeres Volkes war 
— die ganze Volksmaſſe durchdrungen von der Bieler. Gefahr und den jeder» 
mann deutlich erkennbaren Notwendigkeiten und Zielen. Wie ſich das Volk unter 
erhöhten Pulsſchlägen damals ſpontan vertraulich geäußert hat, das muß das Tiefſte 
und Beſte unſerer Volksſeele geweſen ſein, weil es unter ſo gewaltigem Ernſte 
ausgeſprochen wurde, während die Herzen heiß ſchlugen, alle Erlebniſſe viel ſtärker 
aufgenommen wurden und das Gefühlsleben in unſerem ſonſt nicht gerade leicht 
beweglichen Volke den berechnenden Verſtand ganz überwog. Wo die durch 
Temperament und harte Berufsarbeit für gewöhnlich ganz zurückgedrängte Mit« 
teilungsluſt und Mitteilungsfähigkeit plötzlich frei wird und nun ungehemmt zum 
Ausdruck kommt, wo plötzlich andere und heißere Sorgen ein Volk ergriffen haben 
als die Sorge und Bitte um das tägliche Brot, da ſchreibt ein Volk ſeine Annalen. 
So wenig es. ſich hier um eine Lobrede auf den Krieg handelt, für den es in 
Deutſchland ohne ſcharfe Herausforderung keinen Boden gibt, ſo bleibt das beſtehen, 
daß ein mannhaftes treues Volk in ſolcher Zeit hohe Blüten treibt, ſich mit plötz ⸗ 
lichem Ruck vorwärts entwickelt, Ernten aus früherer Saat einholt und Zukunfts⸗ 
knoſpen anſetzt, welche das Vaterland groß, herrlich und hoffnungsreich machen. 
Denn wer wollte verkennen, daß es ohne Fehrbellin kein Roßbach und Leuthen 
gegeben hätte, ohne diefe keine Befreiungskriege, kein Wörth, Gravelotte und Sedan. 

Liegt ſomit in den Briefen und Tagebüchern aus Kriegszeiten ein großer 
Schatz, ſo ſoll dringend gemahnt werden, dieſen ſchleunigſt zu heben. rer Natur 
nach find dieſe Dinge täglich und ſtündlich ſo ſehr gefährdet! Die Mitlebenden 
von damals werden nach den eigenen Erfahrungen ahnen, ‚wieviel ſchon verloren 
ein mag. Breite Schichten des Bolkes werden indes noch vieles bewahrt haben. 

as ſo erhalten blieb, muß an beſtimmten Stellen geſammelt werden. Daß jeder 
einzelne das Geinige dazu tun würde, beffen vertrauen wir unſerem Volke. Eine 
ſo weitſchichtige und tiefgehende Sache kann freilich garnicht anders als durch Mit⸗ 
wirkung der Behörden gemacht werden. Wenn bie Zentralſtellen in allen Bundes ⸗ 
taaten den Gedanken bis in die Schulzenämter, Bürgermeiſtereien, die Schul⸗ und 

fo als in die Kriegervereine, die Schützen⸗, Turns, Geſang⸗, Arbeiter⸗ und 
zahlloſen anderen Vereine tragen, jo wird fih alles und ſelbſt ohne irgend wie 
erhebliche Koſten machen laſſen. Denn an opferwilliger Hilfe und Begeiſterung für 
eine als gut erkannte Sache wird es bei uns nirgends fehlen. Alles, was nicht 
ſchon in Familienarchiven geſichert lagert, muß in den heimiſchen Provinzen an 
amtlicher Stelle gefammelt werden. Ohne Zweifel werden viele Familien die 
Krlegsbriefe, die fie als wertvollen Familienbeſitz hegen, nicht fortgeben mögen; 
um ſo bereitwilliger werden ſie beglaubigte Abſchriften liefern, die vollauf genügen. 
Dringend muß dieſe Sache unſeren Mitbürgern und Behörden ans Herz gelegt 
werden. Keine Zeit ift zu verlieren, 

Es mutet fajt wunderlich an, daß diefe Sammlung in deutſchen Landen nicht 
ſchon gemacht iſt. Arbeitet denn unſer Volk wirklich durchgehend ſo ſchwer an den 
täglichen Aufgaben des Berufs, daß dieſer Gedanke h fernab liegt, zumal in einer 
Zeit, in der ſonſt nahezu alles gefammelt und vielfach über den materiellen und 
deelen Wert hinaus mit Geld aufgewogen wird, und in der jene die Geſchichts⸗ 
Rade mehr als jemals in Archiv» und Quellenſtudien aufgehen? Denn neu ift 

er Gedanke ja nicht, wie ſchon jener Graf Stolberg zeigt, der die friederizianiſchen 
Soldatenbrieſe ſammelte, wie auch ſchon der Generalſtab der Armee die Feldzugs⸗ 
briefe von der oſtaſiatiſchen Expedition und dem ſüdweſtafrikaniſchen Kriege unter 
ans ihrer Geheimhaltung innerhalb dreißig Jahren, eingeſammelt hat. In 
rankreich hat man gleichfalls ſolche Dinge geſammelt, doch ijt dort, wo alles der 
„Initiative privée“ mit Liebhaber „oder Partei“ Geſichtspunkten überlaſſen blieb, 
ſoweit zu hören ift nichts Umfaſſendes herausgekommen. Nun hat es ſich wohl⸗ 
verftanven in all dieſen hier aufgeführten Fällen immer nur um Briefe aus dem 
Felde gehandelt, nicht auch um die Briefe aus und innerhalb der Heimat während 
eines Krieges, welche das Zeitbild für den Geſchichtsforſcher und Voölkerpſychologen 
erſt vollmändig geben können. Nach dieſem Geſichtspunkt iſt bisher nur in Däne⸗ 
mark verfahren worden. Dort hat Profeſſor Sen Kriegsbriefe und Tagebücher 
aller Stände aus dem Kriegsjahre 1864 geſammelt und die Ergebniſſe in einem 
höchſt leſenswerten Buche veröffentlicht, das auch deutſch vorliegt (Karl Larſen. 
Ein modernes Volk im Kriege. Deutſch von Profeſſor R. v. Fiſcher⸗Benzon, Kiel, 
Lipfius & Tiſcher, 1907). Dieſe Ergebniſſe find jo ſchön und reich, zeigen ein jo 
umfaſſendes, vielfach neues und überraſchendes Bild von der Stimmung eines 
anzen Volkes während des Krieges, nebenbei auch häufig eine jo verſtändnisvolle 
Würdigung des Gegners, daß ſich auch der deutſche Leſer davon ergriffen fühlen 
wird. Die damit ans Licht gekommenen neuen Gedanken geben eben den Beweis, 
daß die bisherigen Quellen keineswegs ausreichen, dieſe Briefe aus Feld und 
Heimat vielmehr ein feſteres, individuell unendlich reicheres Bild zeigen. Dieſe 
wichtigen Ergebniſſe haben den hochverdienten Mann dahin geführt, durch Vorträge 
und die beutihe Ausgabe feines Buches das deutſche Volt zu einer ähnlichen 
Sammlung anzuregen. 2 

Wenn die Briefe und Tagebücher unſeres Volkes aus Kriegszeiten geſammelt 
ſein werden, wird es nur nötig ſein, ein Verzeichnis der eingegangenen Stücke zu 
gegebener Zeit zu veröffentlichen, damit überſehen werden kann, wie ſich das 
Material verteilt und wo es für die ſpätere Erforſchung bereit liegt. 

Es iſt eine ſchöne große Sache, die auch das geſunde Empfinden im Volke 


ſtärken kann. 
V. Ubisch. 


Vorſtehenden Aufruf bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis. x i 
Auf die nachdrücklichſte Unterſtützung durch Beſitzer folder Schriftſtücke wie 
alle inbetracht kommenden Stellen, Geiſtlichkeit, Lehrerſchaft, der Kriegers, Geſchichts⸗ 
und ſonſtiger Vereine wird gehofft. Die Sammlung foll die Driginalbriefe und 
Tagebücher, Soldatenliederbücher, Notizbücher und ſonſtige Schrütitüde aus Kriegs⸗ 
zeiten umfaſſen und zwar die Briefe ꝛc. aus dem Felde wie die Briefe aus der 
Heimat. Stati der Originale genügen beglaubigte Abſchriften und Abdrücke. 
Die Schriftſtücke können ſowohl geſchenkweiſe, wie unter Vorbehalt des Eigen⸗ 
tumsrechts angenommen werden. Der Empfang wird in den amtlichen Organen 
mit Nennung der Geber und der Sammelſtellen (bezw. Einſammler) beſtätigt werden 
Als Sammelftelle der Schriften kommt für den iu Dan eg Marienwerder 
die Bibliothek der königlichen techniſchen Hochſchule in Danzig infrage, die mit der 
Entgegennahme und Aufbewahrung der Schriftſtücke beauftragt worden iſt. 

Zur Inempfangnahme derartiger Schriftſtücke wird für den Stadtkreis Thorn 
das ſtädtiſche Hauptbureau — Rathaus 1 Treppe — beſtimmt. Dieſes wird 
Aenne den Empfang der Schriften beſtätigen und jederzeit Auskunft erteilen. 

Thorn den 31. Januar 1912. 


Der Erſte Bürgermeiſter. 


i Umijländehalber ift mein 
„itta BO Morgen Sodwold | gil verzinstiches Haus 


find zu verkaufen. Näh. Auskunft erteilt | unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Gaſtwirt Schmidt, Schillno. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Lesser 


Gasheizöfen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


günſtigung 8 8) find in unſerer Ge- = i 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 E 
zu erfahren. TS 


Gaswerle Thorn. 


Guten 


in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 
im Abonnement 70 Pf. 


Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. 


ittagstisch 5 
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Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


„ vnd — ed Sommer, : 

stets für ihn alle Hände voll zu 
tun. jetzt — bm Februar — soll vor allem gedüngt 
werden, denn der Landwirt muß dafür sorgen, daß dem 
Acker und der Wiese alle Nährstoffe zugeführt werden, 
welche die Pflanzen zu ihrem Gedeiken notwendig ge- 


brauchen. — — — Das sind geben Sickte ung 
Phosphorsäure vor allem die 5. 


Kalisalze 
ren ee ne 
„Ohne Kali keine Körner“, 


Rosfärilche Awskünhe über Düngumgstragen erteilt jederzeit kostenlos; 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats 
G. m. b. H. Posen, Wilhelmstr. 6. 
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IE 


brats RS 
| Lusttg im den 
flw da ür 
thei! wasdaȘ f 
aiats: Fee Gerqer. 
Qualitäfst: enflenberger 7; 
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8 ANGE 


ehlitischuhe, 


oon den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 


Rodelſchlitten, 
Sehlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädk. Markt 21. 


JedePiättanstal 


braucht eine Patentplättmaschine von der 


ForsterWäscherei-MaschinenfabrikRumsch & Hammer, Forst. B. 49, 
7500 Stuck im Betriebe. Offerte kostenlos. 


7 undgeruch Pruntu solden 


— 2 n i hbleichtmißfarbene 
Zähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch. ſchmeck. Zahncreme 
f. Erwachſ. u. Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1%, Probetube 50 0. In d. Intern. Hygiene⸗ 
Ausſtell. Dresden allſeits bewundert. Man verl. Proſp. u. Gratis muſter direkt v. Labos 
ratorium „Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog, Frif.⸗u. Parfümeriegeſchäften. 


2 
ee vet 


„Chlorodont“ 
vernichtet alle 
Fäulniserreger im 
Munde u. zwiſchen 


Seele 


OE9E8E892.0988998988 Nrhtsihukitele für Frauen. 


Frauen und Mädchen aller Stände 
erhalten unentgeltlich 


Rat und Auskunft 
in Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 
Montag, Abend, von ½7— 8 Uhr, 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 
Verein Frauenwohl Thorn. 
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$ Der neue Schönſchreibekürſus! 


hat foeben begonnen u. können ſich 
noch einige Damen u. Herren daran 
beteiligen. Dauer 6 Wochen. Ho⸗ 
norar 25 M. (vorher zahlbar. 

A. Wagner, Lithograph, 
$ Heiligegeiftitr. 6 10, Fernſpr. 550. 
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| große Auswahl 


in allen Preislagen bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädtiſcher Markt 4, 


neben der Apotheke. 


Deutschlands röß tes 
Epezialgeſchäft für 


neue gereinigte N 
[Gänſefedern 
| von G. Ernſt & Sohn m Sehin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engroß-Preijen: i 
10 Pfund ungeriſſene Gänſe⸗ 
ſchlachtfedern mit Daunen für 
12.- 15.50 und 17.50 M. H 

10 Pfund Gänſerupffedern m. Dau⸗ 
nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.— M. 
10 Pfund Gänſehalbdaunen für 
h — und 27.50 M. A 
10 Pfund geriffene Gänſefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 25.—, 59 85.— 
und 40. M. 

[eiue Gänſedaunen Pfund 3.50, 
4.—, 4.75 bis 6.50 M. f 
Nichtgefallende Ware nehmen wir an⸗ 
ſtandblos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 
Wir befiken die Silberne Medaille 
d für vorzügliche Leiſtung, Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtſchafts⸗“ 
kammer Berlin 1909. . 


ao 


Jummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


v. 14—35 J. sucht stets die 


Breslauer Dlenerschule 
Inh, Heinr. Kupka, Broslau, 


Junge 
Leute 
Stühle werden ausgeflochten. 


= Gabitzstr, 156, a. d. 
ürassierkaserne, < Antr, 


P Schlajitellen u zu vermieten. 


Coppernikusſtraße 26, 2, 1. 
Ur 


In guter Geſchäftslage der 
Brombergervorſtadt, Hof⸗, 


Kaſernen⸗ oder Ulanenſtraße, 
wird zum 1. April ein 


Laden geſucht. 


Angebote unter F. M. 2 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

per ſofort zu mieten 

Laden geſucht. Gefl. Ange⸗ 

bote unter S. F. an die Geſchäftsſtelle 

der „Preſſe“. 


1 


Möbliertes Bimmer 
zu vermieten. Araberſtraße 9, 1, r. 


Gin elegant möbliertes Zimmer 
billig zu vermieten Heiligegeiſiſtr. 13. 
Kine möbliertes Zimmer zu vers 
mieten. Strobandſtr. 16, pt., I 
Moöbpuertes Zimmer, 1. Etage, von 
fo f ort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Eine Vierzimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72, 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1, 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellienſir. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400—650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrieh Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
W̃ 3 Zimmer mit zwei 
ohnung, Balkons, heller Küche, 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., rechts (ver⸗ 
längerte Parkſtraße). 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Mädchenkam, Balkon, 

Gaseinrichtung, Gartenanteil für 30 Mk. 

monatl. umzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm. 
Culmer Chauſſee 120, 2. Elage. 


